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im blickpunkt 
Gesundheitswirtschaft in Sachsen
»Unser Ziel ist, dass sich Sachsen in den nächsten Jahren national
und international zu einem exzellenten Standort der Gesundheits-
wirtschaft weiterentwickelt. Die Grundlagen dafür sind gelegt.«
Die Gesundheitswirtschaftist in Sachsen Leitbrancheund Jobmotor. Sie hat sich
in den letzten Jahren als ein stabi-
ler und weitestgehend konjunk-
turunabhängiger Wachstumsbe-
reich erwiesen und folgt dem bun-
desweiten Wachstumstrend. Die
Bedeutung der Branche für die
Wachstums- und Beschäftigungs-
entwicklung ist auch hier im Frei-
staat unbestritten. Die Gesund-
heitswirtschaft ist eine Quer-
schnittsbranche, in der Sachsen
bereits heute gut aufgestellt ist:
Sachsen hat eine sehr gute medi -
zinische Infrastruktur, die im In-
und Ausland Beachtung findet.
Sachsen hat eine exzellente For-
schungslandschaft. Sachsen hat viele in-
novative kleine und mittelständische
Unternehmen, die hochspezialisierte Pro -
dukte anbieten, die weltweit nachgefragt
werden. 
Zur Gesundheitswirtschaft gehört
aber auch, dass es einer speziell auf die
Gesundheitsbranche hin abgestimmten
Vorgehensweise bedarf. Das Sächsische
Staatsministerium für Soziales und Ver-
braucherschutz hat deshalb nach einer
gutachterlichen Bestandsaufnahme der
sächsischen Gesundheitswirtschaft vor
zwei Jahren das Projekt »Koordinie-
rungsstelle Gesundheitswirtschaft« initi-
iert, um die produktive und wertschöp-
fende Seite der Branche Gesundheits-
wirtschaft in und für Sachsen noch bes-
ser zu erschließen. Zudem standen medi-
zinische Versorgungsaspekte für die Pa-
tienten vor Ort im Fokus der Betrach-
tung. Heute lässt sich feststellen: Die
wichtigsten Ziele haben wir erreicht: Ein
vative Wege erprobt werden,
auch, um zum Beispiel dem schon
spürbaren Fachkräftemangel und
den sich vor allem im ländlichen
Raum stellenden Versorgungspro-
blemen aktiv entgegenzutreten. 
Ebenso sollen die vielen loka-
len Aktivitäten und Ressourcen
zur Unterstützung und Verbesse-
rung des Technologietransfers im
Rahmen eines gesamtsächsischen
Konzeptes gebündelt werden.
Hierzu wird ein verstärktes Tech-
nologie-Scouting im Bereich der
Gesundheitswirtschaft oder die
Förderung von Validierungsstu-
dien für Unternehmen vorgeschla-
gen. Außerdem sollen innovative
Produkte kleiner und mittelständi-
scher Unternehmen durch eine sächsi-
sche Vermarktungsstrategie besser in
den Markt gebracht werden. 
Unsere klein- und mittelständischen
Unternehmen stehen vor großen Heraus-
forderungen. Sie können aufgrund ihrer
Größe sowie ihrer personellen und fi -
nanziellen Voraussetzungen keine soge-
nannten Allrounder sein. Von besonde-
rer wirtschaftlicher Bedeutung sind da-
her Spezialisierungen entlang der ge-
samten Dienstleistungskette sowie die 
Optimierung von Prozessabläufen. Die
ständige Qualitätssicherung und ein
aus gereiftes Innovationsmanagement
ge hören ebenfalls zu den Anforderun-
gen, denen sich die Betriebe stellen müs-
sen. Unser Ziel ist, dass sich Sachsen in
den nächsten Jahren national und in -
ternational zu einem exzellenten Stand-
ort der Gesundheitswirtschaft weiterent-
wickelt. Die Grundlagen dafür sind ge-
legt.                                                                     
Kuratorium Gesundheitswirtschaft hat
sich konstituiert, ein Masterplan Ge-
sundheitswirtschaft wurde erarbeitet
und ein sich selbst tragendes Netzwerk
gesundheitswirtschaftlicher Akteure ist
entstanden. Mit Healthy Saxony wurde
eine Marke Gesundheitswirtschaft Sach-
sen etabliert. Außerdem sind eine web-
basierte Kommunikationsplattform und
ein digitaler Gesundheitsatlas erstellt
worden. Ausgehend von den erreichten
Zielen sind somit die Voraussetzungen
geschaffen, um die Gesundheitswirt-
schaft in Sachsen weiter stärken zu kön-
nen. Dazu wurden die folgenden Vor-
schläge vorgelegt: 
Mit dem Modellprojekt zur Vernet-
zung von ambulanter und stationärer Ver-
sorgung soll versucht werden, die Ge-
sundheitsversorgung stärker dort anzu-
siedeln und zu steuern, wo medizinische
Versorgung tatsächlich stattfindet: beim
Patienten vor Ort. Es sollen neue, inno-
Christine Clauß, Sächsische Staatsministerin für Sozia-
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kurz und knapp aus brüssel und berlin
Berlin. Der vom Deutschen Industrie- und Handelskammer-
tag (DIHK) unterstützte Berufsbildungsexport stößt auch in
Frankreich auf offene Ohren. Das zeigte der Deutsch-Franzö-
sische Berufsbildungstag am 25. März in Paris. Vertreter aus
Wirtschaft, Politik und Kammern diskutierten über die Vor-
teile der beruflichen Bildung nach deutschem Vorbild: Hier-
zulande schafft die berufliche Bildung einen großen Wettbe-
werbsvorteil und dient gleichzeitig als subs tanzielles Mittel
zur Beschäftigungs- und Fachkräftesicherung. Achim Dercks,
stellvertretender DIHK-Hauptgeschäftsführer, erläuterte zu-
gleich die wichtigen Aufgaben der IHKs, die maßgeblich zum
Erfolg des »deutschen Weges« beitragen.       (Bay./DIHK)  
Altersgebundene Ausnahmen 
sind verfassungskonform
Berlin. Für Jugendliche bis 25
Jahre ohne Ausbildung soll
der Mindestlohn nicht gelten,
schlägt der DIHK vor, und







lohn eindeutig aus: »Personen
bis zu 25 Jahren ohne abge-
schlossene Berufsausbildung
gelten nicht als Arbeitnehme-
rinnen und Arbeitnehmer 
im Sinne dieses Gesetzes«.
»Ein gesetzlicher Mindestlohn
ohne Ausnahme ab 18 Jahren
würde im Endeffekt zu Lasten
junger Leute gehen und das
künftige Fachkräftepotenzial
mindern«, betonte DIHK-Prä-
sident Eric Schweitzer. Denn:
Ein Mindestlohn ab 18 Jahren
setzt für die Jugendlichen fal-
sche Anreize. »Es muss ver-
hindert werden, dass Jugend-
liche einer Ausbildung mit
Perspektive einen kurzfris - 
tig besser dotierten Mindest-
lohn-Job vorziehen«, mahnte
Schweitzer. In den letzten Jah-
ren ist der Anteil junger Er-
wachsener ohne Berufsab-
schluss deutlich gesunken –
auch weil viele junge Men-
schen zwischen 20 und 25
noch eine Ausbildung begon-
nen haben.      (Har./DIHK)
MINDESTLOHN
Interessen kleiner Unternehmen 
berücksichtigen
FREIHANDELSABKOMMEN
Berlin. Für einen offenen Dia-
log bei den Verhandlungen
über das transatlantische Frei-
handelsabkommen (TTIP) zwi-
schen den USA und der EU
wirbt der DIHK. Hauptge-
schäftsführer Martin Wansle-
ben stellte auf einer Veranstal-
tung am 27. März in Berlin klar,
dass von dem Abkommen
große, aber besonders auch





Brüssel. Der DIHK wertet den
Plan der EU-Kommission zur
Reindustrialisierung Europas
als wichtiges Signal. Während
Deutschlands Industrie im
letzten Jahr 22,4 Prozent des
BIPs erwirtschaftete, lag der
Anteil der industriellen Wert-
schöpfung in Europa nur bei
15,1 Prozent – mit Tendenz
nach unten. »Die hohe Indus -
triequote ist maßgeblich dafür
verantwortlich, dass Deutsch-
land besser als andere Länder
durch die Krise gekommen
ist«, so DIHK-Hauptgeschäfts-
führer Martin Wansleben. Bis
zum Jahr 2020 sollen wieder 20
Prozent des europäischen BIPs
aus dem sekundären Sektor
generiert werden, so das Ziel
der EU-Kommission. Die beste
Politik für die Industrie ist da-
bei jene, die auf die Verbesse-
rung der Standortqualität in
den EU-Staaten abzielt. Erste
Erfolge gibt es schon: Erstmals
seit 2010 ist die EU-15 wieder
Top-Destination für Auslands-
investitionen deutscher Indus -
trieunternehmen.












Berufsbildung kommt in 
Frankreich gut an
DEUTSCHES VORBILD
Achim Dercks (Bildmitte), DIHK-Vize-Hauptgeschäftsführer, hob in Paris
die Bedeutung der beruflichen Bildung als Wettbewerbsfaktor hervor.
ten. Ziel der TTIP-Verhandlun-
gen sei es, den transatlanti-
schen Handel zu vereinfachen
sowie die strategisch wichtige
Partnerschaft mit den USA zu
vertiefen, so Wansleben. Zu-
sammen mit Vertretern des
Bundeswirtschaftsministeri-
ums, der EU-Kommission, von
Bündnis90/Die Grünen und
ver.di diskutierte er über die
Chancen und Risiken des TTIP.
                           (Lem./DIHK) 
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ihk-news  
Auf ihrer ersten Sitzung im Jahr 2014 informierte sich die Vollversammlung
der IHK Dresden am 2. April über die Handlungsansätze der Arbeitsagentur in
Sachsen und bezog selbst Stellung zum Mindestlohn. 
Der Arbeitsmarkt in Sachsen wirdumkämpfter – diese Botschaft un-terstrich Jutta Cordt, die Ge-
schäftsführerin der Regionaldirektion
Sachsen der Bundesagentur für Arbeit,
bei ihrem Vortrag vor der IHK-Vollver-
sammlung. Sie gab einen Überblick zur
Fachkräftesituation in Sachsen und
stellte die aktuellen Handlungsansätze
ihrer Behörde vor. Die sinkende Arbeits-
losigkeit und der Anstieg der sozialversi-
cherungspflichtigen Beschäftigung las-
sen das Thema Fachkräftesicherung
auch bei der Arbeitsagentur immer stär-
ker in den Vordergrund treten. Zwar
seien die Fachkräfteengpässe in Sachsen
geringer als im Bund, doch auch der An-
teil ausländischer Arbeitskräfte sei deut-
lich niedriger. Hier sieht die Arbeitsagen-
tur eine Möglichkeit, über Programme
wie MobiPro-EU, ausländische Fachkräf -
te zu gewinnen. 
Hinsichtlich der Ausbildung Jugend-
licher äußerte Jutta Cordt ihre Sorge über
den Anteil der Schulabgänger ohne Ab-
schluss. Dieser liegt in Sachsen bei be-
denklichen zehn Prozent. Auch deshalb
sieht die Arbeitsagentur in der Verbesse-
rung der Zukunftsperspektiven von Ju-
gendlichen eines ihrer Hauptbetäti-
gungsfelder. Innerhalb der Fachkräfte -
sicherung hob Cordt das Angebot der
Teilqualifizierung hervor, das gemein-
sam mit den Kammern erarbeitet wurde. 
In der anschließenden Diskussion
mit den Unternehmern spielten beson-
ders die duale Berufsausbildung und 
die erwarteten Auswirkungen des Min-
destlohns eine Rolle. So wurde geäußert,
dass die Ausbildung leistungsschwacher
Jugendlicher für viele Betriebe eine
große Herausforderung darstellt. Die
Agenturchefin gab mit Blick auf das
Thema Mindestlohn zu bedenken, dass
33 Prozent der sächsischen Betriebe
Löhne bezahlen, die unterhalb der ge-
planten Mindestlohngrenze liegen. Der
Mindestlohn sei damit ein Risiko für den
sächsischen Arbeitsmarkt. 
Sorge um die Duale Berufsausbil-
dung – Vollversammlung fordert Aus-
nahme vom Mindestlohn. Im zweiten Teil
Ehrenamt diskutiert 
Arbeitsmarktpolitik
AUS DER VOLLVERSAMMLUNG BERICHTET
Statement
Zum gesetzlichen Mindestlohn mag
man stehen wie man will – dass er
kommt, ist schon seit einiger Zeit Ge-
wissheit. Jetzt, wo der Gesetzesent-
wurf der Bundesregierung vorliegt,
wird klar, dass der Teufel wieder ein-
mal im Detail steckt. Bei einer Reihe
von Einzelregelungen droht der Wirt-
schaft ein Mehr an Bürokratie und 
ein Weniger an Flexibilität. Wer hätte
aber gedacht, dass der Mindestlohn
darüber hinaus auch das System 
der Dualen Berufsausbildung vor 
Herausforderungen stellen würde?
Die Bundesregierung sieht vor, dass
der Mindestlohn bereits ab dem 
18. Lebensjahr gelten soll. Jugendli-
che könnten dann zwischen einem
ein fachen Mindestlohn-Job, der mo-
natlich rund 1.500 Euro bringt und ei-
ner Lehre mit 500 bis 700 Euro Aus-
bildungsvergütung wählen. Ich sehe
hier die große Gefahr, dass sich nicht
wenige für das »schnelle Geld« und
gegen eine lohnendere Lehre ent-
scheiden. Die Vollversammlung der
IHK Dresden hat deshalb auf ihrer
Sitzung am 2. April die Bundespolitik
aufgefordert, diese mögliche Fehlori-
entierung zu verhindern. Der Min-
destlohn sollte für junge Menschen
unter 25 Jahren nur dann gelten,
wenn sie eine abgeschlossene Ausbil-
dung haben. Diese Ausnahmerege-
lung wäre sowohl im Interesse der
Jugendlichen als auch der Fachkräfte
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ihk-news | kurz und knapp
der Sitzung führte die Vollversammlung
die Diskussion um den Mindestlohn und
die anderen aktuellen Vorhaben der 
Großen Koalition weiter. Vor allem die
Altersgrenze, ab welcher der Mindest-
lohn gelten soll, wurde kritisch erörtert.
Im Ergebnis forderte die Vollversamm-
lung die Bundespolitik auf, eine Aus-
nahme vom Mindestlohn für junge Men-
schen bis 25 Jahre ohne abgeschlossene
Ausbildung zu machen. 
Neues Finanzstatut beschlossen. Das
Finanzstatut der IHK Dresden beinhaltet
die entscheidenden Richtlinien zur Wirt-
schaftsführung der Kammer. Mit der Än-
derung des Finanzstatuts setzt die IHK
Dresden einen Beschluss des Deutschen
Industrie- und Handelskammertages zur
Weiterentwicklung der Wirtschaftsfüh-
rung in der IHK-Organisation um. So hat
die Vollversammlung unter anderem
entschieden, die Liquiditätsrücklage ab-
zuschaffen. Präsident Bruntsch hob her-
vor, dass das neue Finanzstatut auch die
finanzielle Eigenständigkeit der IHK
Dresden widerspiegelt. 
Eingetragene Vereine mit sehr gerin-
gen Erträgen beitragsfrei. Seit einer Än-
derung des IHK-Gesetzes im vergange-
nen Jahr werden eingetragene Vereine
bei allen IHKs beitragsfrei gestellt, so-
lange der Zweckbetrieb des Vereins nicht
mehr als 5.200 Euro Gewinn im Jahr er-
wirtschaftet. Diese Neuregelung wurde
durch Beschluss der Vollversammlung
nun auch in der Beitragsordnung der
IHK Dresden nachvollzogen.       (K.S.) 
Jutta Cordt, Geschäftsführerin der Regionaldirek-
tion Sachsen der Bundesagentur für Arbeit, gab
in ihrem Vortrag einen Überblick zur Fachkräfte -
situation in Sachsen und stellte die aktuellen









Kammer« in der IHK Dresden.
Hier erfahren neue Mitglieder
und »alte Hasen«, was die 











Der Treffpunkt Kammer, Begrüßungs-
abend für neue IHK-Mitglieder und Platt-
form für Unternehmerkontakte, findet
am 15. Mai bereits zum zehnten Mal statt.
Neu gegründete Unternehmen werden in
ihrer Kammer begrüßt. Aber auch »alte
Hasen« sind ebenso gern gesehene Gäs -
te. So mancher Unternehmer, der schon
länger am Markt agiert, ist erstaunt, wie
viele verschiedene Themen die IHK für
ihre Mitglieder bereithält. 
Zum Programm an diesem Abend: Ein
Überblicksvortrag gibt Antworten auf die
häufigsten Fragen – Wie ist die IHK orga-
nisiert? Welche Leistungen bietet sie mir?
Wer sind dafür die richtigen Ansprech-
partner? Bei dem anschließenden IHK-
Wissens-Splitter wird ein Thema beson-
ders in den Fokus gerückt: Der rechts -
sichere Auftritt im Internet – Abmahnfal-
len vermeiden. 
Für alle Teilnehmer ist der »Treff-
punkt Kammer« eine gute Gelegenheit,
andere Unternehmer zu treffen, ins Ge-
spräch zu kommen und erste Geschäfts-
kontakte zu knüpfen. Alle Interessenten
sind herzlich willkommen zur zehnten
Veranstaltung. Die Online-Anmeldung,
weitere Termine und die Themen der
Wissens-Splitter stehen im Internet unter
www.dresden.ihk.de/treffpunkt-kammer.
                                                 (P.D./M.M.)  
TREFFPUNKT KAMMER 
Engagement für belebte Innenstädte 
Mit dem neuen Jahresmotto »Einkaufs -
Erlebnis InnenStadt« greift der Wettbe-
werb »Ab in die Mitte! Die City-Offensive
Sachsen« 2014 eines der Schwerpunkt-
themen unserer Innenstädte auf. Zur Auf-
taktveranstaltung am 27. März haben sich
mehr als 120 Vertreter sächsischer Städte
und Gemeinden im Siegerprojekt des Vor-
jahres – dem noch unsanierten Stadtbad
in Annaberg-Buchholz – eingefunden. 
Bis Anfang September haben die
Kommunen nun Zeit, Projekte zur Stär-
kung ihrer Zentren zu entwickeln und im
Organisationsbüro einzureichen. Die
Preisträger werden am 27. Oktober im
Rahmen der Euregia auf der Leipziger
Messe bekannt gegeben. Für heraus -
ragende Projekte stehen Preisgelder in
Höhe von 30.000 Euro, 20.000 Euro und
10.000 Euro bereit.
»Der Wettbewerb ist ein Beispiel, wie
gut gemeinsames öffentlich-privates En-
gagement funktionieren kann«, dankte
Wirtschaftsminister Sven Morlok den Ini -
tiatoren und Sponsoren, darunter die
sächsischen Volksbanken Raiffeisenban-
ken, die Fleischerei Richter GmbH, die
Edeka Grundstücksgesellschaft Nordbay-
ern-Sachsen-Thüringen oder die neu hin-
zugekommenen Firmen MK Illumina-
tion Handels GmbH aus Österreich und
w3work aus Oederan. 
Die Ausschreibungsunterlagen zur
Teilnahme am Wettbewerb sind unter
www.abindiemitte-sachsen.de abrufbar. 
                                                 (Sch./M.M.)  
WETTBEWERB »AB IN DIE MITTE!  DIE CITY-OFFENSIVE SACHSEN« 
ANZEIGE
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wirtschaft und politik
Europa wählt am 25. Mai 2014 ein neues Parla-
ment. Auch wenn sich angesichts der Schulden-
krise die Begeisterung für Europa in Grenzen hält
– das neue Parlament kann einiges bewegen! 
Der europäische Wahlkampf be -findet sich im Endspurt. Die Spit-zenkandidaten der europäischen 
Parteien sind auf der Zielgeraden: Der 
luxemburgische Ex-Premier Jean Claude
Juncker tritt für die konservative EVP an,
der amtierende Präsident des Europä -
ischen Parlaments Martin Schulz führt
die Sozialdemokraten in den Wahl-
kampf, für die Liberalen stellt sich Guy
Verhofstadt, der ehemalige belgische
Premier, zur Wahl. Und während für die
Grünen die deutsche Grünenpolitikerin
Ska Keller antritt, hat die europäische
Linke den griechischen Oppositionsfüh-
rer Alexis Tsipras an die Spitze gestellt. 
Sie alle bewerben sich damit auch
um das Amt des Kommissionspräsiden-
ten. Denn bei dieser Wahl gilt der Vertrag
von Lissabon. Das bedeutet, dass die eu-
ropäischen Staats- und Regierungschefs
erstmals das Ergebnis der Europawahl
berücksichtigen müssen, wenn sie den
Kandidaten oder die Kandidatin für das
Amt des Kommissionspräsidenten fest -
legen. Der Spitzenkandidat des Wahl -
siegers hat also große Chancen, an die
Spitze der EU-Kommission zu gelangen
und maßgeblich die Geschicke der EU
mitzubestimmen. 
Etwas bewegen in Europa
Das Parlament hat seit dem Vertrag von
Lissabon mehr Mitbestimmungsrechte
und damit mehr Gewicht bekommen.
Der Einfluss der EU ist vielen nicht be-
wusst. Unternehmen sind aber von Ent-
scheidungen auf europäischer Ebene 
oftmals unmittelbar oder mittelbar be-
troffen. Denn mittlerweile haben rund 
80 Prozent der Wirtschaftsgesetze in
Deutschland EU-Hintergrund. Immer
mehr Politikbereiche werden auf EU-
Ebene diskutiert und auch abgestimmt.
Im Binnenmarkt gilt zunehmend ein ein-
heitlicher Rechtsrahmen. Gerade für die
deutschen Unternehmen, die im Binnen-
markt tätig sind, ist dies von hoher Rele-
vanz. 
Mit ihrer Stimme können die etwa
380 Millionen Wahlberechtigten Ende
Mai also durchaus etwas bewegen in
Europa. Vorausgesetzt, sie gehen über-
haupt an die Urnen. Denn die Wahlbetei-
ligung ist in den vergangenen drei Jahr-
zehnten deutlich gesunken: Gingen 1979
noch über 60 Prozent der Wahlberechtig-
ten wählen, waren es bei den letzten Eu-
ropawahlen 2009 gerade noch 43 Pro-
zent. 
Vertrauen braucht Transparenz
Begeisterung für Europa sieht anders
aus. Die Schuldenkrise hat die Begeiste-
rung für Europa nicht wachsen lassen.
Es sind aber gerade die Europaabgeord-
neten, die in dieser schwierigen Zeit die
Brücken des Vertrauens bauen können.
Derzeit zeigen Umfragen allerdings, dass
voraussichtlich die europakritischen
Parteien mit großem Zulauf rechnen dür-
fen. Manche Umfragen prognostizieren,
dass die Europakritiker am linken und
rechten Rand gut ein Viertel der 751 Sitze
im Europäischen Parlament einnehmen
könnten. 
Es gilt also umso mehr, für Vertrauen
zu werben. Dies gelingt jedoch nur,
wenn Europa besser erklärt und trans -
parenter wird. Die Europaabgeordneten
sind hier die wichtigen Mittler. Mit einem
Fuß in der Region und einem Fuß in
Europa geben sie den Regionen in Eu -
ropa und Europa in den Regionen eine
Stimme. Sie haben ein offenes Ohr für
die Belange der Unternehmen und spü-
ren die Auswirkungen der europäischen
Gesetzgebung direkt in ihren Regionen. 
Regulierung mit Augenmaß
Eine wichtige Richtschnur europäischen
Handels für die europäischen Institutio-
nen ist das Subsidiaritätsprinzip: Was
national besser geregelt werden kann als
auf europäischer Ebene, sollte in Brüssel
nicht auf die Agenda kommen. Ansons -
ten droht die kostspielige und kompli-
zierte Bürokratisierung, der europäi-
schen Wirtschaft die Luft abzuschnüren
– und das in einer Zeit, in der sie gerade
wieder neue Kraft zu schöpfen scheint. 
Doch natürlich gibt es Aufgaben, die
europäisch besser zu lösen sind. Dazu
gehört aus DIHK-Sicht unter anderem
die künftige Energie- und Klimapolitik,
aber auch eine gemeinsame Strategie ge-
gen die hohe Jugendarbeitslosigkeit in
Europa. Die Vollendung des europäi-
schen Binnenmarktes – allerdings ohne
Überregulierung – wird die Wirtschaft
Europas stärken und wettbewerbsfähi-
ger machen. Für diese großen Zukunfts-
aufgaben braucht Europa ein starkes
Parlament. Wenn also in Deutschland
am 25. Mai Europawahl ist, gilt es,
Europa eine Stimme zu geben. 
          (Autor: Dr. Günter Lambertz) 
Europa eine 
Stimme geben
COUNTDOWN ZUR EUROPAWAHL 2014
Dr. Günter Lambertz, Leiter der Vertre-
tung des DIHK bei der EU, argumentiert












Die Tätigkeit auf Honorarbasis im Gesund-
heitswesen hat – bedingt durch zuneh-
menden Fachpersonalmangel – vor allem
in Krankenhäusern an Bedeutung gewon-
nen. Neben Honorarärzten wird auch auf
freiberuflich tätiges Pflegefachpersonal
zurückgegriffen. Die Beschäftigung freier
Mitarbeiter hat aus Unternehmersicht Vor-
teile: Flexibilität beim Einsatz, Vermei-
dung arbeitsrechtlicher Schutzmechanis-
men, Einsparungspotenzial bei Sozialab-
gaben. Demgegenüber besteht aber er-
hebliches juristisches Gefahrenpoten-
zial. 
Eine arbeitsgerichtliche Überprüfung der
rechtlich maßgeblichen tatsächlichen Um-
setzung der Tätigkeit kann etwa zur An-
nahme eines Arbeitsverhältnisses führen –
mit allen kündigungsschutzrechtlichen
Folgen. Stellt die Rentenversicherung
Bund im Rahmen von Betriebsprüfungen
statt einer selbstständigen Tätigkeit ein
abhängiges Beschäftigungsverhältnis fest,
droht neben der Nacherstattung von Sozi-
alabgaben (vor allem Beiträge zur Renten-,
Krankenkassen- und Arbeitslosenversiche-
rung) und strafrechtlicher Verantwortlich-
keit im Krankenhausbereich zudem sogar
der Verlust des Vergütungsanspruches
gegen die Kostenträger. 
Nach einer – viel kritisierten – Entschei-
dung des LSG Baden-Württemberg wird
der Honorararzteinsatz generell in Frage
gestellt (Urt. v. 17.4.2014 – L 5 R 3755/
11). 
Andere Gerichte haben zudem in jünge-
ren Entscheidungen im Rahmen von –
zur Vorabklärung durchaus sinnvollen –
Antragsverfahren nach § 7a SGB IV auch
das Bestehen abhängiger Beschäfti-
gungsverhältnisse für die Operations-
pfleger (LSG Bayern, Urt. v. 28.5.2013 –
L 5 R 863/12) und die Krankenschwestern
(LSG Sachsen-Anhalt, Urt. v. 25.4. 2013 –
L 1 R 132/12) festgestellt, so dass recht-




Beim Thema Scheinselbstständigkeit sollten bei der Unternehmensführung die
Alarmglocken läuten, wie jüngste gerichtliche Entscheidungen wieder zeigen. Das
gilt auch im Bereich der Gesundheitswirtschaft und betrifft die unterschiedlichsten
Tätigkeitsfelder.
RA und FA Medizinrecht Norman Langhoff, LL.M., 
RBS RoeverBroennerSusat (www.rbs-partner.de)
Berlin | Hamburg | Frankfurt am Main | Köln | Leipzig  
München | Nürnberg | Dresden | Potsdam | Greifswald
RBS RoeverBroennerSusat gehört zu den führenden unabhängigen mittelständischen  
Wirtschaftsprüfungs- und Steuerberatungsgesellschaften Deutschlands.
Wir bieten unseren Mandanten mit rund 55 Partnern und 700 Mitarbeitern an  
zehn Standorten auch weltweite Prüfungs- und Beratungsdienstleistungen  
über unser internationales Netzwerk Moore Stephens.
Als Kapitalmarktpartner im Segment „mittelstandsmarkt“ der Börse Düsseldorf AG  
prüfen und beraten wir bei der Begebung von Unternehmensanleihen.
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Eine starke Branche, 
die weiter wächst
Es geht um Menschen und deren Gesundheit. Dafür erfüllen ambulante und stationäre
medizinische Einrichtungen ihren Versorgungsauftrag, sie leisten aber darüber hinaus
auch einen erheblichen ökonomischen Wertschöpfungsbeitrag. Im erweiterten 
Gesundheitsbereich sind noch viele weitere Unternehmen beteiligt. 
DIE GESUNDHEITSWIRTSCHAFT IN SACHSEN
Die Gesundheitswirtschaft zählt zuden bedeutsamsten Wirtschafts-zweigen des Landes. Ambulante
und stationäre Krankenversorgung leisten
über ihren Versorgungsauftrag hinaus ei-
nen erheblichen ökonomischen Wert-
schöpfungsbeitrag. Gerade im ländlichen
Raum sind Krankenhäuser oftmals der
größte Arbeitgeber, als Auftraggeber set-
zen sie wichtige Impulse für die Regional-
wirtschaft. Allein die 80 sächsischen Kran-
kenhäuser mit ca. 26.200 Krankenhaus-
betten erzielen nach einer Studie der Kran-
kenhausgesellschaft Sachsen durch die
direkten Effekte und die Folgeeffekte eine
gesamte jährliche Wertschöpfung in Höhe
von gut 4,5 Mrd. Euro. Insgesamt erbringt
die Gesundheitswirtschaft im Freistaat
nach einer Studie des Gesundheitsökono-
mischen Zentrums (GÖZ) der TU Dresden
einen Wertschöpfungsanteil von 12,3 Pro-
zent der gesamten sächsischen Wirtschaft. 
Wer gehört dazu?
In der Automobilindustrie ist die Abgren-
zung relativ leicht, in der Gesundheits-
wirtschaft nicht. Niedergelassene Ärzte,
Krankenhäuser und Apotheken – diese
Bereiche der Gesundheitswirtschaft kennt
jeder und sie sind zweifelsohne ihr eigent-
licher Kern. Darüber hinaus werden aber
auch krankenhausnahe Dienstleistungen,
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oder etwa auch Hersteller von Kranken-
hausbetten zur Gesundheitswirtschaft ge-
zählt. 
In Sachsen hat ein Gutachten (2012)
des Gesundheitsökonomischen Zentrums
der TU Dresden und der Basys Bera tungs -
gesellschaft für angewandte Systemfor-
schung mbH die Sächsische Gesundheits-



















Dienstleistungen für Sport, Fitness,
Wellness, Gesundheitstourismus
Sonstige Gesundheitsdienstleistun-





Eine Branche mit viel Potenzial
Der Arbeitsmarkt: Für den Arbeitsmarkt
in Sachsen hat die Gesundheitswirtschaft
eine besondere Bedeutung. So arbeiten
nach Angaben des Instituts für Arbeits-
markt- und Berufsforschung (IAB), einer
Einrichtung der Bundesanstalt für Arbeit,
derzeit rund 15 Prozent der sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten in Sachsen
in der Gesundheitswirtschaft. Rund drei
Viertel von ihnen sind in der engeren Ge-
sundheitswirtschaft tätig, also im »klas-
sischen« Gesundheits- und Sozialwesen.
Weitere 4,7 Prozent der Beschäftigten ar-
beiten in der pharmazeutischen Industrie
und der Herstellung medizinischer Geräte,
6,7 Prozent im Handel mit Produkten der
Gesundheitswirtschaft und immerhin 13
Prozent der Beschäftigten in der sächsi-
schen Gesundheitswirtschaft sind mit der
»Verwaltung des Gesundheitswesens« be-
fasst, wie die IAB Sachsen schreibt. 
Dynamische Beschäftigungsentwicklung:
Für die Beurteilung der Zukunft der Bran-
che und ihrer Mitarbeiter in Sachsen ist
ein Blick auf die Entwicklung der vergan-
genen Jahre hilfreich. Und sie stimmt zu-
versichtlich: So hat sich nach Angaben
der Bundesagentur für Arbeit die Zahl der
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten
in der engeren Gesundheitswirtschaft
Sachsens zwischen 2007 und 2011 um 15
Prozent oder um über 26.000 auf mehr als
202.000 Personen erhöht. Damit ist die Be-
schäftigung in der Gesundheitswirtschaft
deutlich stärker gestiegen als im Durch-
schnitt aller Branchen, in denen sich die
Beschäftigungszahlen im Vergleichszeit-
raum lediglich um knapp sieben Prozent
erhöhten. Außerdem ist die Branche eine
»typisch« weibliche: Der Anteil der Frauen
liegt in Sachsen bei 81,2 Prozent und da-
mit höher als im westdeutschen Schnitt,
wo 76,3 Prozent der Beschäftigten weib-
lich sind. Insgesamt arbeiten in Sachsen
inzwischen über 291.000 Menschen in der
Gesundheitswirtschaft. 
Wirtschaftliche Bedeutung und Probleme:
Im Rahmen des Gutachtens von GÖZ/Ba-
sys haben die Wissenschaftler für die ge-
samte Gesundheitswirtschaft in Sachsen
für das Jahr 2010 ein Produktionsniveau
in Höhe von 12,41 Mrd. Euro für den Kern-
bereich der Gesundheitswirtschaft gemes-
sen, auf eine Produktionsleistung von 3,45
Mrd. Euro kommt darüber hinaus die er-
weiterte Gesundheitswirtschaft. Die Ge-
sundheitswirtschaft ist also ein ganz we-
sentlicher Treiber der sächsischen
Wirtschaftsleistung. Allerdings wird der
Löwenanteil der Gesamtleistung der Bran-
che von »stationären« und »nicht-statio-
nären Einrichtungen« erbracht. Kranken-
häuser, niedergelassene Ärzte und
Rehabilitationseinrichtungen erwirtschaf-
ten jeweils rund ein Drittel der Leistung
der Gesundheitswirtschaft. Die pharma-
zeutische und medizintechnische Indus -
trie dagegen ist mit einem Anteil von nur
2,7 bzw. 1,5 Prozent nur unterdurch-
schnittlich an der Wertschöpfung betei-
ligt. Das liegt auch daran, dass die säch-
sische Gesundheitswirtschaft von Kleinst-
und Kleinbetrieben geprägt ist. Die Mehr-
zahl der Unternehmen beschäftigt weniger
als zehn Mitarbeiter. 
Das Gesundheitsnetzwerk 
Healthy Saxony 
Healthy Saxony nennt sich
das auf Initiative des sächsi-
schen Staatsministeriums
für Soziales und Verbrau-
cherschutz ins Leben geru-
fene Branchennetzwerk, das bereits seit
einigen Monaten mit seiner Präsenz im In-
ternet (www.healthy-saxony.com) als das
»Gesicht der Gesundheitswirtschaft in
Sachsen« arbeitet. Als zentrale Kommu-
nikationsplattform ist Healthy Saxony die
Anlaufstelle für alle Verantwortlichen aus
Unternehmen, Instituten, Universitäten
und Forschungseinrichtungen, die in der
Gesundheitswirtschaft und der gesund-
Gründungsmitglieder des Healthy Saxony e.V. (v.l.n.r.): Prof. Dr. Friedrich W. Mohr (Herzzentrum Leip-
zig GmbH), Stefan Todtwalusch (Herzzentrum Dresden GmbH), Lars Kockisch (Klinikum Chemnitz
gGmbH), Dirk Balster (Klinikum Chemnitz gGmbH), Prof. Dr. Wolfgang E. Fleig (Universitätsklinikum
Leipzig), Rainer Striebel (AOK Plus für Sachsen und Thüringen), Ingrid Dänschel (Deutscher Hausärzte-
verband e.V.), Dr. Stephan Helm (Krankenhausgesellschaft Sachsen e.V.), Prof. Dr. Michael Albrecht
(Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden); nicht auf den Bild: Martin Buhl-Wagner (Leipziger








12 ihk.wirtschaft  dresden 5/2014
titelthema
heitlichen Versorgung tätig sind. Ziel ist
es, die Wirtschaft, Wissenschaft und Po-
litik besser zu vernetzen.
Anfang März 2014 wurde in Dresden
zu diesem Zweck der Verein Healthy Sa-
xony e.V. gegründet. Die zehn Grün-
dungsmitglieder sind die Universitäts -
klinika in Leipzig und Dresden, das Kli-
nikum Chemnitz gGmbH, die beiden uni-
versitären Herzzentren in Leipzig und
Dresden, die Krankenhausgesellschaft
Sachsen e.V., der Deutsche Hausärzte-
verband e.V., die AOK Plus sowie die
Leipziger Messe GmbH und die Biotype-
Diagnostic GmbH. Der neugegründete
Verein wird ausschließlich gemeinnüt-
zige Zwecke verfolgen und der Weiter-
entwicklung und Stärkung des sächsi-
schen Gesundheitswesens dienen. Ne-
ben der Funktion als zentrale Anlauf-
stelle des Informationsflusses hat Heal-
thy Saxony die Aufgabe, die Zusammen-
arbeit in innovativen Versorgungspro-
jekten zu verbessern. 
Der Vereinsgründung vorausgegan-
gen ist ein vom Sächsischen Staatsmi nis -
terium für Soziales und Verbraucher-
schutz gefördertes Projekt zum Aufbau
einer Koordinierungsstelle der Sächsi-
schen Gesundheitswirtschaft. Projekt -
träger sind noch bis Mai 2014 die Carus
Consilium Sachsen GmbH und die Dres-
den International University GmbH. Das
Projekt stellte eine Anschubfinanzierung
aus Mitteln des Europäischen Sozial-
fonds (ESF) bereit, die im Frühjahr 2014
ausläuft. 
Die Carus Consilium Sachsen GmbH
organisiert jährlich den »Partnerdialog«,
bei dem sich rund 200 Partner und Inte -
ressierte aus Forschung, Krankenversor-
gung, Gesundheitsvorsorge, Patienten-
vertretung sowie Wirtschaft und Politik
aus Sachsen treffen. 2014 zum fünfjähri-
gen Bestehen gibt es eine Veranstaltungs-
reihe, deren Auftaktveranstaltung am  
15. Mai in Dresden unter dem Motto »He -
rausforderungen für das Gesundheits-
netzwerk der Zukunft« steht. Weitere Ter-
mine und Themen der Partnerdialogreihe
sind am 2. Juli in Radeburg »Zukunftsmo-
dell Landarztpraxis – Junge Ärzte aufs
Land?«, am 24. September in Bautzen
»Versorgung für den ländlichen Raum –
von der rollenden Arztpraxis zur Teleme-
dizin« und am 13. November in Dresden
»Die Gesundheitsregion 2015 – Heraus-
forderungen und Lösungsansätze«.  
Zusammenfassend lässt sich sagen,
dass die sächsische Gesundheitswirtschaft
bereits heute und mehr noch zukünftig
eine unverzichtbare Bedeutung für den
Wirtschaftsraum hat. Dies gilt sowohl im
Hinblick auf die wirtschaftliche Gesamt-
leistung der Branche als auch für den Ar-
beitsmarkt in Sachsen. 




























Quelle: Zwiebelmodell des Instituts für Arbeit und Technik (IAT)
Modell zur Vielfalt der Gesundheitswirtschaft
ANZEIGE
„EIN SEHR GUTER ARBEITSPLATZ“
… dies sagten auch die Zeit-
arbeitnehmer 
Hofmann Personal 
gehört auch in 
diesem Jahr zu 
Deutschlands 
100 besten Arbeitgebern und wurde 
im März 2014 in Berlin dafür 
ausgezeichnet. Zusätzlich erhielt 
der Personaldienstleister den Gold 
Trust Champion Award, weil er sich 
sieben Jahre in Folge unter den 
Besten platzieren konnte.
Kernaussage: Ein sehr guter 
Arbeitsplatz
In einer repräsentativen Umfrage 
bewerteten die Hofmann-Mitarbei-
ter ihren Arbeitgeber und ihren 
Arbeitsplatz. Der Kernaussage „Alles 
in allem kann ich sagen, dass hier 
ein sehr guter Arbeitsplatz ist“, 
stimmen über 80 Prozent aller 
Mitarbeiter, also Zeitarbeitnehmer 
und Verwaltungsmitarbeiter, zu. 
„Wir scheinen es gut zu schaffen, 
die unterschiedlichen Bedürfnisse 
und Interessen aller Mitarbeiter in 
Einklang zu bringen“, sagt Ge-
schäftsführerin Ingrid Hofmann. 
Repräsentative Umfrage aller 
Hofmann-Mitarbeiter
Bewertungsgrundlage für die 100 
besten Arbeitgeber sind u.a. eine 
anonyme, umfassende Befragung 
der Mitarbeiter zu den Themen 
Fairness und Respekt, die Identifika-
tion der Beschäftigten mit ihren 
Aufgaben und ihrem Arbeitgeber 
wie auch der Teamgeist. Mit 
einbezogen werden die Programme 
und Maßnahmen, die  im Personal-
bereich durchgeführt werden.
Bewertung durch ein unab-
hängiges Institut
Durchgeführt wurde die Umfrage 
vom Great Place to Work Institute. Es 
untersucht und zeichnet vorbildliche 
Arbeitsplatzkulturen in mehr als 45 
Ländern auf sechs Kontinenten aus.
Kontakt: I. K. Hofmann GmbH
Lina-Ammon-Str. 19, 90471 Nürnberg
Infoline: +49 0800 00-hofmann
E-Mail: info@hofmann.info
www.hofmann.info
„Großes Unternehmen, sehr angenehm.“
„Freundlichkeit. Gute Einsatzorte. 
Jedes Problem wird gelöst.“
„Meine Ansprechpartner sind toll und helfen mir sofort, 
sind immer für mich da und um mein Wohl besorgt.“
„Ich spreche wenig Deutsch, aber ich hab 
immer viel Hilfe bekommen.“
„Gehen fair miteinander um.“
„Freundlich, immer ansprechbar, pünktlicher 
Lohn und gute Organisation.“
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Dr. Wilhelm Zörgiebel, Geschäftsführer der Biotype 
Diagnostic GmbH.
Der Firmenstandort kann kaumbesser gewählt sein: Das Gebäu-deensemble der Deutschen Werk-
stätten Hellerau mit seinem »Genius
Loci« – einer Atmosphäre aus Kultur,
Wirtschaft und Wissenschaft – beheima-
tet neben zahlreichen hoch-innovativen
Unternehmen verschiedener Branchen
auch die 1999 gegründete Biotype Diag -
nostic GmbH mit 30 Mitarbeitern. Die
einstige Hellerauer Möbelfabrik in Form
einer Schraubzwinge entstand um 1900
als Arbeitsstätte einer Reformbewegung;
darin galt der Mensch als Maß der Dinge.
Dieser Geist lässt sich im übertragenen
Sinne wiederentdecken in den Bestre-
bungen des noch jungen Biotechnologie-
Unternehmens. 
Biotype entwickelt Produkte für die
personalisierte Medizin. Das heißt, es
werden Diagnostik-Verfahren entwickelt
und auf den Markt gebracht, die kon-
krete Ergebnisse für gezielte Behandlun-
gen liefern. Ein Beispiel: Mit einem spe-
ziellen dermatologischen Test können
Proben innerhalb eines Tages auf Pilzbe-
fall getestet werden. Das Ergebnis liefert
genaue Aussagen über den konkreten
Pilz. Damit wird eine zügige und gezielte
Behandlung möglich. Dr. Wilhelm Zör-
giebel, Geschäftsführer der Biotype be-
schreibt es so: »Wir schauen uns den
Menschen mit seinen Anlagen genau an
und können dann sagen, welches Medi-
kament oder welche Salbe ihm konkret
helfen kann.« Mit gleichem Ansatz hat
das Biotech-Unternehmen weitere Pro-
dukte der Humanmedizin für die Be-
handlung von Leukämie und zur Erken-
nung von Neurodermitis-Ursachen im
Portfolio. 
Mit seinen innovativen Medizinpro-
dukten hat sich Biotype als Biotech-Un-
ternehmen mit großem Wachstumspo-
tenzial an den Start gebracht. Allerdings
steht die Firma vor allem beim Vertrieb
vor großen Herausforderungen. »Wir
sind derzeit sehr bemüht, den Vertrieb
und das Marketing für unsere Produkte
erfolgreich voranzubringen. Die Markt-
einführung ist sehr schwierig, denn un-
sere Diagnose-Produkte sind sehr erklä-
rungsbedürftig«, umreißt Dr. Zörgiebel
die Anforderung. »Der Bedarf an unseren
Analyseverfahren ist da, denn allein in
Deutschland leiden rund 20 Mio. Men-
schen an verschiedenen Pilzerkrankun-
gen. Unsere Aufgabe ist es, Ärzte, Apo-
theker und Kliniken als Kunden zu errei-
chen und zu überzeugen. Es muss uns
gelingen, auch ihr Traditionsbewusst-
sein aufzubrechen zugunsten unserer
neuen Mittel und Methoden. Das können
wir schaffen, wenn wir Informationen so
platzieren, dass sie sich gleichsam einer
Welle verbreiten«, sagt der Geschäfts-
führer. 
Die Biotype ist sehr gut aufgestellt
und vernetzt. Sie gehört zu einem Ver-
bund von Firmen der Hightech-Medizin,
die zum Teil ebenfalls in Hellerau zu
Hause sind. Dr. Zörgiebel: »Diese Firmen
ergänzen sich hinsichtlich Forschung
und Entwicklung hervorragend, haben
das Potenzial für ein großartiges Wachs-
tum. Im Verbund können wir Sachsen in
der Zukunft zu einem Standort für
Hightech-Medizin etablieren.« Zum Fir-
mennetz gehören unter anderem die
Qualitype GmbH, Anbieter von Software-
lösungen für die Geschäftsgebiete Foren-
sik, Klinik und Lebensmittel, sowie die
Rotop Pharmaka AG mit Sitz im Helm-
holtz-Zentrum in Dresden-Rossendorf
als Hersteller radiopharmazeutischer
Produkte zur Diagnostik und Therapie. 




»Im Verbund mit anderen Firmen
ergänzen wir uns in Forschung und 
Entwicklung hervorragend und können
Sachsen in Zukunft zu einem Standort 
für Hightech-Medizin etablieren.«
Im Labor des Biotech-Unternehmens werden Pro-
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Matthias Glöckner, Prokurist der Megadenta Dentalprodukte GmbH
in Radeberg, schätzt Deutschland als Markt für seine Produkte. 
Deutschland sei einer der interes-santesten Dentalmärkte für dieMegadenta Dentalprodukte  GmbH
in Radeberg. Der Prokurist des Unterneh-
mens, Matthias Glöckner, erklärt, warum
das Traditionsunternehmen vor allem
vom hiesigen Markt sehr gut profitiert:
»Viele Zahnarztleistungen werden von
den Krankenkassen mitgetragen. Damit
ist die Nachfrage nach unseren Produk-
ten sehr gut. Unterstützt wird diese
Marktlage auch durch das in Deutsch-
land recht dichte Netz an Zahnarztpra-
xen.« Allerdings werde
sich dieser Zustand in
Zukunft wohl ändern. 
Mit der Überalte-
rung der Gesellschaft
erzielen die Kassen zu-
nehmend weniger Ein-
nahmen. »Ich denke,
die Kassen werden 
ihre antei ligen Leistun-
gen für Zahn behand -
lungen weiter zurück-
fahren müssen.« Doch
für Glöckner sei das
kein Schreckenssze -
nario: »Wir schauen
optimis tisch nach vorn,
denn wir können uns
mit Preisvorteilen für
unsere Qualitätspro-




Dentalprodukte GmbH entspringt einer
langen Tradition am Standort Radeberg,
die mit der Gründung der Hutschenreu-
ther Zahnfabrik Saxonia 1920 begann.
Das Unternehmen hatte zahnärztliche
und zahntechnische Produkte entwi -
ckelt, hergestellt und vertrieben. 
Heute beschäftigt das Nachfolgeun-
ternehmen am neuen Standort im Ge-
werbepark Radeberg über 20 Mitarbeiter.
Nach eigener Forschung und Entwick-
lung bringt es Produkte für dentalmedi-
zinische Bereiche auf den Markt – das
sind Materialien für den Einsatz in Zahn-
arztpraxen und in Zahntechniklabors.
Kurz vor der Markteinführung steht ge-
rade ein Kunststoffmaterial für Zahner-
satz, das mit Hilfe von computergestütz-
ter Frästechnik bearbeitet wird. 
Die Herausforderung bei der Entwick-
lung war, ein Material herzustellen, das
allergiearm ist und mit seinen weiteren
Eigenschaften sehr nah an das natürliche
Zahnmaterial heranreicht. Für die Ent-
wicklung, Erprobung und Prüfung derar-
tiger Materialen hat die Megadenta in der
Vergangenheit mit For-
schungseinrichtungen
wie dem Fraunhofer Ins -
titut oder der Berliner
Charité zusammengear-
beitet. 
Neben dem Kern -
geschäft stellt die Me-
gadenta auch Materia-
lien zur Restaurierung
von Porzellan her – in
der Kundenkartei ste-
hen dazu die Porzellan-
manufaktur in Meißen
sowie die Porzellan-
sammlungen im Dresd -







produziert das Rade -
Mit modernen 
Materialien am Markt 
DENTALPRODUKTE AUS RADEBERG 
»Mit der Überalterung der Gesellschaft
werden die Krankenkassen ihre Zu-
schüsse für Zahnersatz zurückfahren.
Mit Preisvorteilen für gute Produkte 
sichern wir unseren Marktanteil.«
Die Herstellung lichthärtender Füllungsmaterialen erfolgt in gesonderten Produktions-
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berger Unternehmen auch Klebstoffe für
die Mikroelektronik. 
Mit besonderem Interesse beobachtet
Prokurist Matthias Glöckner die Entwick-
lung der Vertriebswege innerhalb der
Branche. »Bis jetzt verkaufen wir unsere
Produkte über den autorisierten Fach-
handel im In- und Ausland. Sollte sich in
Zukunft ein Direkthandel über das Inter-
net etablieren, müssten wir als kleines
Unternehmen sehr stark in Marketing
und Manpower für den Vertrieb investie-
ren.« 
Um neue Kunden zu gewinnen, nutzt
die Megadenta vorzugsweise Gemein-
schaftsstände auf Fachmessen in
Deutschland und im Ausland. »Diese
Stände bieten den Vorteil, dass wir ne-
ben anderen zum Teil größeren Firmen
von den Kunden dennoch als gleichwer-
tig wahrgenommen werden«, so Glöck-
ner. Damit habe das Unternehmen gute
Chancen, seine Kompetenzen zu zeigen.
Die Stärken des Unternehmens liegen
nach Aussage Glöckners neben der Pro-
duktqualität vor allem in der Flexibilität
gegenüber den Kunden. »Wir bieten
mehr individuelle Betreuung als größere
Unternehmen und werden als vertrau-
enswürdiger Geschäftspartner deshalb
geschätzt.« 
Zur Firmengeschichte: Die Hutschen-
reuther Zahnfabrik Saxonia schloss nach
1945 ihre Tore in Radeberg. Der Tradition
folgend wurde dann die Firma Keradenta
gegründet. Sie gehörte später zum Volks-
eigenen Kombinat Medizin- und Labor-
technik in der DDR. Das Werk produ-
zierte für den Export Zahnersatz und Dia-
lysatoren zur Blutreinigung. 
Nach dem Zusammenbruch der DDR
wurde Keradenta von einem Unterneh-
mer aus den alten Bundesländern mit In-
vestitionen in Technik und Know-how
fortgeführt. Die Insolvenz des Unterneh-
mens 1993 war Ursache für die Ausgrün-
dung des Geschäftsbereiches Dialyse in
andere Firmen. Die Keradenta konnte
nach wechselvollen Jahren 1997 als Me-
gadenta neu an den Start gehen. Schwer-
punktmarkt des Unternehmens ist
Deutschland. Darüber hinaus werden
Produkte in rund 60 Länder weltweit ge-
liefert. Ein wichtiger Markt konnte un-
längst in Kasachstan erschlossen wer-
den.                                                   (M.M.) 
Mit einer »textilen Vollversor-gung« betreut die Mittelsäch -sische Textilreinigungs- und 
-handels AG (MTR) aus Riesa zahlreiche
Krankenhäuser und Pflegeheime sach-
senweit. »Das bedeutet, die Häuser wer-
den komplett mit Mietwäsche wie Beklei-
dung, Bettwäsche, Handtücher, Wäsche
für den OP und vielem mehr ausgestat-
tet«, erläutert Heike Henke, Geschäfts-
führerin Personalwesen des Unterneh-
mens. Damit saubere Wäsche griffbereit
auf den Stationen zur Verfügung steht
und gleichzeitig die schmutzige Wäsche
in die Reinigungsfirma gelangt, beschäf-
tigt die MTR in den Häusern ihrer Kun-
den zusätzliche Mitarbeiter. Im Universi-
tätsklinikum in Dresden sind gleich
neun sogenannte Hausexpeditienten tä-
tig, die diese textile Vollversorgung vor
Ort gewährleisten »und schließlich auch
einen letzten Blick auf jedes Wäsche-
stück haben, bevor es die Kranken-
schwester benutzt«, betont Heike Henke. 
Das Riesaer Unternehmen nennt sich
auch »Gesundheitswäscherei«, denn es
arbeitet hauptsächlich für Kunden aus
dem Gesundheitsbereich und muss da-
für strenge Auflagen zur Hygiene im Ar-
beitsalltag einhalten. Ein zugelassenes
Institut kontrolliert regelmäßig die Qua-
lität der Wäscherei, indem ein Muster
eine Waschgangskontrolle durchläuft
und im Anschluss vom Institut geprüft
wird. Außerdem ist der Erwerb entspre-
chender Zertifikate die Grundvorausset-
zung für das Arbeiten im Gesundheitsbe-
reich. 
Den Krankenhäusern täglich hygie-
nisch reine Wäsche liefern zu können,
verlangt von der Firma besondere An-
strengungen im Arbeitsalltag. Die Wäsche
muss einerseits sauber sein, gleichzeitig
müssen die Mitarbeiter vor infektiös be-
lasteter Wäsche geschützt werden. Im All-
tag heißt das: spezielle Waschverfahren
unter hohen Temperaturen und mit be-
sonderen Zusätzen stellen sicher, dass die
Wäsche sauber und keimfrei wird. »Damit
sie es bleibt, muss auf Hygiene geachtet
werden. Die Mitarbeiter sind verpflichtet,
sich regelmäßig ihre Hände zu desinfi -
zieren. Sie dürfen keinen Nagellack oder
künstliche Fingernägel tragen und benut-
zen bei der Arbeit zum Teil Mundschutz
und Handschuhe«, erklärt Henke. Für das
Bereitstellen von OP-Wäsche gibt es zu-
dem gesonderte, keimfreie Räume in der
Wäscherei, in denen es ähnlich wie in ei-
nem OP zugeht. Die Mitarbeiter dort tra-
gen besondere Arbeitskleidung, nutzen
einen eigenen Pausenraum und sind an
strenge Vorschriften zur Sauberkeit ge-
bunden. 
Mit Blick auf jedes Wäschestück
SAUBERER SERVICE 
»Unsere Aufwendungen im Betriebsalltag sind
hoch, denn als ,Gesundheitswäscherei‘ müssen
wir auf strenge Hygiene achten.«
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Mit 34 sogenannten Schlauchplatten, die
vorher angeschafft worden waren, wider-
stand das Gebäude dem Hochwasser. Die
leichten und einfach zu montierenden Platten
aus Aluminium hielten problemlos
stand – die Schlauchdichtung ebenso.
Das Gebäude blieb trocken.
Das Interesse von Hausbesitzern,
Firmen, Denkmalschützern ist unge-
brochen, frühzeitig und vorbeugend
gegen Hochwasser und Starkregen-
fälle gerüstet zu sein, Eigentum vor
massiven Schäden und Verlusten zu
bewahren.
Marcel Wünsche aus Dresden bietet
für jedes Maß mit seiner Firma Hoch-
wasserschutztechnik für Türen, Tore
und Kellerfenster (Details, Infos s.:
w w w . h o c h w a s s e r s c h u t z -
reitthaler.de). Die ausgeklügelte
Technik hat sich der auf diverse
Schutzvorrichtungen und Abdich-








Patentierte Technik zum Schutz vor Hochwasser                 
Dresdner Firma hilft, Kellerfenster und Türen schnell, einfach und sicher abzudichten              
Im wunderschönen Wasserschloss Klaffen-
bach (siehe Foto) am Stadtrand von Chemnitz
hat sich während des Hochwassers 2013
patentierte Technik hervorragend bewährt. 
Im Juni 2013 blieb das Wasserschloss Klaffenbach in Chemnitz trotz
Hochwasser trocken. Aluminium-Platten mit Schlauchdichtung
sorgten für einen sicheren Schutz an neuralgischen Punkten. Auch
für Kellerfenster bietet Marcel Wünsche sichere patentierte Technik,
die Wasser-Schäden vorbeugt.      
die Firma Reitthaler, patentieren lassen.
Von Lichtschacht-Abdeckungen, Dichtungen
für Rohr- und Kabeldurchbrüche, einem
Leckwarngerät über Sicherheits-Klapp-
schotte oder ein Hochwasser-Kippfenster –
die Produktpalette, zu der Sie vor Ort
Marcel Wünsche gern berät, kann sich sehen
lassen. 
Extremer werdende unkalkulierbare Wetter-
kapriolen sollten Anlass genug sein, früh-
zeitig vorzusorgen und sich aktiv für den
Ernstfall zu wappnen, Gebäude und Eigen-




muss auch der Transport von
sauberer und schmutziger Wä-
sche so organisiert sein, dass
die Hygiene gewährleistet wird.
Es dürfen keine sauberen Wä-
schestücke gleichzeitig mit
Schmutzwäsche im Lkw trans-
portiert werden. Erst nachdem
die gesamte saubere Wäsche
ausgeliefert wurde, darf der
Fahrer auf der Rücktour die
schmutzige Wäsche einladen.
Am Ende jeder Tour werden die Fahrzeuge
desinfiziert. Genauso muss auch mit den
kleinen Transportwagen innerhalb der Wä-
scherei umgegangen werden. Sie durch-
laufen eine Desinfektionskurzstrecke. 
Sehr strenge Vorsichtsmaßnahmen
verlangt der Umgang mit jenen beson-
ders verschmutzten Wäschestücken, wie
sie beispielsweise nach den häufig auf-
getretenen Norovirus-Fällen in Kranken-
häusern anfielen. Die Mitarbeiter der
Wäscherei werden dazu gesondert infor-
miert. Diese belastete Wäsche wird extra
verpackt und transportiert. 
Zur Firmengeschichte: Mit
der Gründung des VEB Textil-
reinigung Riesa 1956 setzte der
erste Herzschlag des Unterneh-
mens ein. Als Bestandteil des
VEB Textilreinigungskombina-
tes Dresden war der Betrieb zu-
ständig für die Versorgung der
damaligen Kreise Riesa, Mei-
ßen, Großenhain und Freital.
1984 wurden die Wäschereien
Großenhain und Nossen in den
Riesaer Betrieb eingegliedert.
Mit damals rund 650 Mitarbeitern im Drei-
schichtsystem spezialisierte sich der VEB
zunehmend zu einem textilen Vollversor-
ger von Krankenhäusern. 1991 wurde aus
dem Betrieb die Mittelsächsische Textil-
reinigungs- und -handels GmbH Riesa. Die
Dienstleistungen für Krankenhäuser und
Altenheime entwickelten sich ab diesem
Zeitpunkt zum Kerngeschäft des Unterneh-
mens. Im Jahr 2000 erweiterte sich die
Firma mit einer Wäscherei in Niesky. 2003
wurde das Unternehmen in eine AG um-
gewandelt und eine Mitarbeiterbeteiligung
eingeführt.                                         (M.M.)
Die »Gesundheitswäscherei« in Riesa arbeitet hauptsächlich für Kunden
aus dem Gesundheitsbereich und muss dafür strenge Auflagen zur 
Hygiene im Arbeitsalltag einhalten. 
Täglich werden im Riesaer Textilrei-
nigungsbetrieb rund 40 Tonnen Wäsche
im Dreischichtsystem bewegt. Das Unter-
nehmen beschäftigt dafür rund 240 Mit-
arbeiter. Zur MTR gehört auch eine ei-
genständige Konfektionierung, in der
fünf Mitarbeiter Textilen wie zum Bei-
spiel OP-Tücher herstellen. »Damit kann
die Firma schnell auf Kundenwünsche
reagieren und bleibt teilweise unabhän-
gig von längeren Lieferzeiten der Her-
steller und Händler«, beschreibt die Per-
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www.bildungszentrum-dresden.de
Aufstiegschancen im Gesundheits- und Sozialwesen
Vorbereitungslehrgang auf die IHK-Fortbildungsprüfung 
zum Geprüften Fachwirt im Gesundheits- und Sozialwesen
Als Geprüfter Fachwirt im Gesundheits- und Sozialwesen sind Sie befähigt, in ver-












zu sein. Sie lösen dabei eigenständig umfassende und verantwortliche Aufgaben der Planung, Führung, Or-
ganisation und Kontrolle unter Nutzung betriebswirtschaftlicher und personalwirtschaftlicher Steuerungsin-
strumente. Sie sind befähigt, den Dienstleistungsprozess auch als Wertschöpfungsprozess zu verstehen und 
eigenverantwortlich personal- und betriebswirtschaftliche Problemstellungen unter Beachtung umfassender 
Qualitätsmanagementmaßnahmen einer zielgerichteten Lösung zuzuführen.
Für Dresden und Zittau ist der Start des nächsten Vorbereitungslehrgangs auf die IHK-Fortbildungsprüfung 
am 10. September 2014 geplant.
Ansprechpartnerin: Sindy Rönitzsch | 0351 2866-665 | roenitzsch.sindy@bz.dresden.ihk.de
ANZEIGE
Durch ein Förderverbundprojekt im
Rahmen der sächsischen Biotechno-
logie-Offensive entstand ein mikro-
fluidischer, optischer Bio-Chip mit
RFID für die Diagnostik – und ein
neues Geschäftsfeld in einem Rade-
berger Werkzeugbau-Unternehmen. 
Seit Beginn der sächsischen Bio-technologie-Offensive im Jahr 2000hat sich der Freistaat zu einer der
dynamischsten Biotechnologie-Regionen
in Deutschland entwickelt. Die Landesre-
gierung setzte damit den administrativen
und finanziellen Rahmen für die wissen-
dem Gebiet der Entwicklung effektiver
molekularbiologischer Diagnoseverfah-
ren unter Nutzung von Bio-Chips. 
So gelang es zum Beispiel der KDS Ra-
deberger Präzisions-, Formen- und Werk-
zeugbau GmbH in Radeberg – in Zu -
sammenarbeit mit Projektpartnern in
einem von Wissenschaftsministerium ge -
förderten Förderverbundprojekt – einen
Neuer Biochip für die Diagnostik
schaftliche und wirtschaftliche Entwick-
lung dieses Forschungsgebietes als Zu-
kunftstechnologie für die Gesundheits-
wirtschaft in Sachsen. 
Ein Schwerpunkt der Biotechnologie-
Offensive ist die wirtschaftliche Verwer-
tung der Forschungsergebnisse, die
durch die Vernetzung der vorhandenen
wissenschaftlichen Kompetenzen mit
Unternehmen angestrebt wird. Das ent-
spricht auch dem interdisziplinären Cha-
rakter der Biotechnologie mit ihrer Ver-
flechtung in Bereiche wie MikroNano-
elektronik, IT- und Materialwissenschaf-
ten. Besonders entwicklungsfähige Po-
tenziale wurden im Molecular Bioengi-
neering erkannt, wie zum Beispiel auf
IMPULSE FÜR DIE GESUNDHEITSWIRTSCHAFT 
Arzneimittel – Innovation aus Dresden
1882 in Dresden gegründet, präsentiert sich die APOGEPHA Arzneimittel GmbH heute als leistungsstarker  
Partner auf dem Gebiet der Urologie. Als modernes, innovatives Unternehmen mit eigener Forschung sehen  
wir unseren Anspruch in der Entwicklung und Herstellung sicherer und hochwirksamer Arzneimittel.
ANZEIGE
anwenderoptimierten Bio-Chip für die
molekulare Diagnostik im 2K Mikro -
spritzgießverfahren herzustellen. Es ist
ein zweiteiliges »On-Chip-Mikrofluidik-
System« mit funktionalisierten Oberflä-
chen zur Probenbindung; die Mikrofluid
ist in die Weichkomponente des 2K-Spritz-
gießsystems eingeflossen. Ein integrierter
RFID-Chip mit Auslese- und Funktionali-
sierungsfunktion im Biochip ermöglicht
dessen eindeutige Identifikation für die
Probenzuordnung. Besonderheiten des
Biochips sind eine integrierte Hochglanz-
optik für optische Detektionsverfahren
sowie die »Snap-in«-Verschlüsse zum
dichten Verbinden von Ober- und Unter-
teil. Mehrere kleiner als  0,2 mm breite
parallele Mikrokanäle dienen hierbei als
Dichtung. Eine integrierte Optik bietet die
Basis zur Anwendung optischer Online-
Detektionsverfahren für die Analytik mo-
lekularer Substanzen. 
Durch die Vernetzung im Projekt ge-
lang es der KDS GmbH, mit dem Biotech-
nologie-Einstieg ein neues wirtschaftli-
ches Geschäftsfeld im Unternehmen zu
etablieren, welches die seit 25 Jahren exis -
tierenden Bereiche der Entwicklung, Kon-
struktion und Fertigung von Präzisions-
werkzeugen und Präzisionsteilen höchster
Präzision und Oberflächengüte ergänzt.
Das Unternehmen ist mit den hohen An-
forderungen des Präzisionswerkzeugbaus
aus der Fertigung mikrofluidischer Chips
für die Molekulardiag nostik gewachsen
und hat die methodischen Erfahrungen
verstärkt in die Präzisions-Werkzeug-Ent-
wicklung zur Fertigung hochpräziser
mehrteiliger Spritzgusskomponenten an-
derer Technologiefelder übertragen. 








Optischer Bio-Chip mit drei Mikrofluidik-Kanälen
und RFID-System zur Probennachverfolgung.
Das Projekt wird aus Mitteln der Europäischen
Union und des Freistaates Sachsen finanziert.
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Den Apotheken obliegt es, die ordnungsgemäße Arzneimittelversorgung der
Bevölkerung sicherzustellen. Dies ist im Apothekengesetz und der Apotheken-
betriebsordnung geregelt und reguliert vieles im Apotheker-Alltag. Die Branche
wird hier einmal näher vorgestellt. 
Die in Deutschland zugelassenenArzneimittel kann man in jederApotheke beziehen. »Es gibt den
Versorgungsauftrag per Gesetz, es gibt
Vorschriften für Lagerhaltung, Personal,
Räume und Labor. Die Mindestanforde-
rungen sind überall gleich. Das ist ein
voll reglementierter Bereich«, sagt Chris -
tian Flössner, Inhaber der Saxonia Apo-
theke Internationale Apotheke und der
Schwan-Apotheke in Dresden. Er hat 20
Mitarbeiter und engagiert sich auch im
Ehrenamt. Mit dem Zusatz »Internatio-
nale Apotheke« hebt er sich ab von ande-
ren Apotheken, aber dazu später. 
Den Apotheken obliegt es, als Teil
des Gesundheitssystems die ordnungs-
gemäße Arzneimittelversorgung der Be-
völkerung sicherzustellen. Dies ist im
Apothekengesetz und der Apothekenbe-
triebsordnung genau geregelt. Dazu ge-
hört nicht nur die Abgabe von Arznei -
mitteln und Medizinprodukten, die sie
auch in einigen Fällen selbst herstellen,
sondern insbesondere die Beratung der
Patienten.  
Also nicht nur Auswahl, Empfehlung
und Verkauf, sondern individuell auf
den Kunden und seine gesundheitlichen
Probleme eingehen, über die Nebenwir-
kungen aufklären und mögliche Wech-
selwirkungen mit anderen Medikamen-
ten aufdecken. Da liegt auch der wesent-
liche Unterschied zum normalen Einzel-
handel – neben dem speziellen Sorti-
ment sind es vor allem die besonderen
Anforderungen an Personal und Ausstat-
tung. Diese Reglementierungen sind be-
gründet in dem klaren gesetzlichen Auf-
trag. 
Die Auflagen per Gesetz 
Apotheken müssen von einem staatlich
geprüften Apotheker geführt werden; die
geforderte Qualifikation des pharmazeu-
tischen Personals reicht vom Apotheker
über Apothekerassistenten und Pharma-
zieingenieure bis zum pharmazeutisch-
technischen Assistenten (PTA). Der
Grund: Apotheken verkaufen Medika-
mente, und das sind nun mal keine belie-
bigen Produkte. Eine gewisse Ausnahme
stellen freiverkäufliche Arzneimittel dar,
die zum Beispiel auch in Drogerien ge-
handelt werden dürfen. Doch auch hier-
für hat der Gesetzgeber eine Zertifizie-
rung des Personals vorgeschrieben.
Ebenso bedarf es für den Versandhandel
sowie den pharmazeutischen Großhan-
del mit Medikamenten besonderer Ge-
nehmigungen. 
Das Unternehmen Apotheke 
Das Hauptgeschäft der Apotheken liegt
bei den rezeptpflichtigen sowie apothe-
kenpflichtigen Arzneimitteln; zusätzlich
dazu verkaufen sie noch kosmetische
 Erzeugnisse und weitere Waren mit 
gesundheitsförderndem Bezug. »Rezept-
pflichtige Medikamente kosten in
Deutschland überall das Gleiche, auch
beim Versandhandel. Da sind inzwi-
schen auch die Rabattaktionen und Gut-
scheine per Gerichtsbeschluss untersagt
worden«, berichtet Flössner. »Den Preis
handeln die Krankenkassen mit den Her-
stellern aus, was zur Folge hat, dass jede
Krankenkasse bestimmt, von welchem
Hersteller der Patient sein Medikament
bekommt.« Was die Apotheken dabei
verdienen, ist per Gesetz definiert. 
Die Preisunterschiede gibt es bei den
apothekenpflichtigen und freiverkäufli-
chen Arzneimitteln, ebenso bei den
Randsortimenten. Da entscheidet sich
der Patient und Kunde bei der Wahl sei-
ner Apotheke natürlich auch nach der
Qualität der Beratung und der Freund-
lichkeit des Personals. »Unser Ziel ist es,
dass der Kunde mit der Beratung zufrie-
den ist und nach dem Apothekenbesuch
denkt: ‚Gut, dass ich da gewesen bin, die
haben mir geholfen‘ – und vor allem,
wenn ihm das Medikament auch hilft.«
Apotheker Christian Flössner weiß: »Mit-
arbeiter wollen einen guten Job machen,
sie brauchen aber im Unternehmen auch
Apotheken sind Teil des 
Gesundheitssystems 







Christian Flössner ist Inhaber der Saxonia 
Apotheke Internationale Apotheke in Dresden; 
er ist Vizepräsident der IHK Dresden und auch
ehrenamtlich aktiv im DIHK-Fachausschuss für
Gesundheitswirtschaft. 
die Bedingungen dafür. In einem inha-
bergeführten Einzelunternehmen ist das
der Job des Inhabers. Dazu gehört in un-
serer Branche unbedingt auch die Mög-
lichkeit zur Weiterbildung, die für die
Be ratungsqualität des pharmazeutischen
Personals unabdingbar ist.« 
Und wo drückt der Schuh?
Als Vertreter der Branche nennt Flössner
als Erstes die permanenten Eingriffe des
Gesetzgebers, zum Beispiel das feste Ab-
gabehonorar auf jedes Arzneimittel. Das
könne die Apotheke zwar so kalkulieren,
aber meist gäbe es aufgrund anhängiger
Gerichtsentscheide erst nach bis zu drei
Jahren Rechtssicherheit dafür. Ein ande-
res Beispiel bezieht sich auf die Verunsi-
cherung der Patienten: Die Krankenkas-
sen handeln Verträge über Preise und
Rabatte mit der Pharmaindustrie aus,
wonach jede Kasse spezielle Arzneimit-
tel für ihre Patienten bestimmt, und das
in relativ kurzen Abständen immer wie-
der neu. Da hat der Apotheker keinen
Handlungsspielraum und der Patient
muss sich auf immer wieder andere Me-
dikamente einstellen. Zwar bleibt der
Wirkstoff gleich, aber die Zusatzstoffe
unterscheiden sich und können Aller-
gien oder andere Nebenwirkungen aus-
lösen. Außerdem sehen die Tabletten an-
ders aus, was die Patienten in ihren Ge-
wohnheiten und ihrer Einnahmetreue
verunsichern kann. Nebeneffekt für die
Apotheken seien eine größere Lagerhal-
tung und wachsende Lagerwerte. Ein
noch ganz anderes Problem verursachen
die Arzneimittelhersteller, denn auf-
grund höherer Margen, die sie beim Ver-
kauf ins Ausland erzielen, kann es hier
in Deutschland zunehmend zu Engpäs-
sen bei der Versorgung kommen. 
Ein dichtes Netz zur Versorgung
Deutschlandweit gibt es zwischen 20.000
und (unter) 21.000 Apotheken. Früher
waren diese ausschließlich inhaberge-
führt; seit 2004 dürfen die Apothekenin-
haber bis zu drei weitere, sogenannte Fi-
lialapotheken betreiben. Doch der da -
rauf folgende Anstieg der Betriebsstätten
ist seit einigen Jahren wieder rückläufig.
Rechnerisch schließt beinahe an jedem
Arbeitstag eine Apotheke. Beispielswei -
se mussten 2012 mehr als 480 Apotheken
schließen; dem standen laut Apo the -
kerkammern nur rund 185 Neueröffnun-
gen gegenüber. Dennoch ist Deutsch-
land insgesamt gut aufgestellt mit der
Versorgung. 
Christian Flössners Geschäft firmiert
mit dem Namenszusatz: Internationale
Apotheke. Er erklärt das so: »Eine inter-
nationale Apotheke ist eigentlich eine
ganz normale Apotheke. Die Begrifflich-
keit steht dafür, dass sie besondere Arz-
neimittel unter bestimmten Bedingun-
gen zugänglich machen kann. Sie pflegt
gezielt Kontakte ins Ausland, woher sie
die Arzneimittel beziehen kann. Und
wenn es über die Grenzen der EU hinaus-
geht, kommt noch die ganze Zollabwick-
lung hinzu. Darauf haben sich die inter-
nationalen Apotheken spezialisiert. Der
Namenszusatz wurde übrigens von der
Apothekerkammer und der IHK Dresden
geprüft, denn der Unternehmensname
darf nicht irreführend sein.« Mit dem
Standort in der Dresdner Innenstadt
spricht Flössner natürlich auch die inter-
nationalen Gäste der Stadt als Ziel-
gruppe an. Er erzählt, dass diese seit kur-
zem auch auf einem Aufkleber an der
Apothekentür in Englisch, Französisch,
Polnisch, Tschechisch, Russisch, Chine-
sisch und Arabisch begrüßt werden. 







titelthema  Rechtsanwälte & 
Steuerberater
in der Region empfehlen sich...
A R B E I T S R E C H T
Rechtsanwalt Christian Rothfuß
Fachanwalt für Arbeitsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de




Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
F I N A N Z I E R U N G
Steuerberater Ronny Arndt
Fachberater für Unternehmensnachfolge (DStV e.V.)
Tel. (03 51) 26 25 30, www.assig.de
G E S E L L S C H A F T S R E C H T
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G R U N D S T Ü C K S R E C H T
Rechtsanwalt Heiko Tautorus
Tel. (03 51) 479 60 900
service@ra-tautorus.de
U N T E R N E H M E N S B E W E R T U N G
Thilmann Horn
Wirtschaftsprüfer, Steuerberater
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
U N T E R N E H M E N S N A C H F O LG E
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
W E T T B E W E R B S R E C H T
Rechtsanwalt Steffen Niesel
Fachanwalt für Gewerblichen Rechtsschutz
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
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Die Kirnitzschtal-Klinik in Bad Schandau. Therapien zur Rehabilitation und Prävention. 
Rückgang bei kassenfinanzierten Kuren und zunehmend hohe Energiekosten,
aber auch steigende Ansprüche der Gäste sind die wohl wichtigsten Herausfor-
derungen für die Heilbäder und die Unternehmen im Gesundheitstourismus. 
Die Dienstleistungsbranche ist einoft zu unrecht unterschätzter Be-reich der sächsischen Wirtschaft,
sichert diese doch Tausende Arbeitsplät -
ze, die nicht aus Kostengründen kurz -
fristig ins Ausland verlagert werden kön-
nen. Die 15 sächsischen Kurorte sind da-
für ein gutes Beispiel: Mit ihren Rehabili-
tationskliniken, Gesundheitsbädern und
Kurmittelhäusern, aber auch Hotels, gas -
tronomischen Einrichtungen und vielen
weiteren Zulieferern sind sie eine wich-
tige Stütze der Wirtschaft in sonst oft
strukturschwachen Gebieten.  
Nach aktuellen Hochrechnungen
wird in Sachsen im gesundheitstouristi-
schen Bereich ein Bruttoumsatz von
rund 678 Mio. Euro erwirtschaftet. Mehr
als 16.000 Beschäftigte sind in diesem
Segment tätig. 
Die Kurorte und ihre Unternehmen
müssen sich aktuell jedoch zahlreichen
Herausforderungen stellen: Seit Jahren
zu verzeichnende Rückgänge bei kassen-
finanzierten ambulanten Kuren in ganz
Deutschland (früher das wichtigste wirt-
schaftliche Standbein der Kurorte), müs-
sen durch privatzahlende Gäste in den
Bereichen Kur, Gesundheitsurlaub und
Wellness kompensiert werden. Infra-
struktur, Anbieter und Angebote stellen
sich hier dem nationalen und internatio-
nalen Wettbewerb und sehen sich dabei
anspruchsvollen, reiseerfahrenen und
preisbewussten Gästen gegenüber.
Mit großen privaten und öffentlichen
Investitionen in die kurörtliche Infra-
struktur wurden seit der Wende die Orte
und Einrichtungen für diesen Wettbe-
werb gerüstet. Noch nicht allen Anbie-
tern gelingt es jedoch optimal, das vor-
handene Potenzial auch in interessante,
marktgerechte Angebote umzusetzen.
Ständig steigende Energiekosten stellen
besonders für die energieintensiven Ge-
sundheitsbäder, aber auch für die ande-
ren Einrichtungen der Branche, eine wei-
tere Herausforderung dar. 
Viele Unternehmen haben mit Neuin-
vestitionen zur Energieeinsparung in
den vergangenen Jahren die Möglichkei-
ten auf diesem Gebiet bereits weitgehend
ausgereizt. Auch können die höheren
Kosten nicht vollständig auf die Eintritts-
preise umgelegt werden. Weitere Prob -
lemfelder, mit denen sich die Orte und
Einrichtungen konfrontiert sehen, sind
eine ungenügende Vergütung ihrer Leis -
tungen durch die gesetzlichen Kosten-
träger, die fehlende Möglichkeit der Ab-
schreibung auf den geförderten Anteil
von Investitionen – und damit fehlende
finanzielle Mittel für Ersatzinvestitionen
– oder der sich abzeichnende Fachkräf-
temangel. 
Die Gesundheitswirtschaft mit dem
Kur- und Bäderwesen ist eine der Zu-
kunftsbranchen mit hohem Wachstums-
potenzial. Dies belegen zahlreiche Stu-
dien der vergangenen Jahre, nicht nur
mit Verweis auf die demografische Ent-
wicklung und deren Auswirkungen. Um
hieran bestmöglich partizipieren zu kön-
nen, bedarf es einer weiteren Unterstüt-
zung durch die öffentliche Hand. Andere
Bundesländer haben dies erkannt. So hat
zum Beispiel Bayern derzeit ein mehrjäh-
riges Förderprogramm in zweistelliger
Millionenhöhe aufgelegt. Angesichts sol-
cher ungleichen Rahmenbedingungen
hoffen der Sächsische Heilbäderverband
und die Unternehmen der Branche, dass
Sachsen hier nicht seine gute Position,
die es sich in den letzten Jahren geschaf-
fen hat, wieder verliert.                (Böh.) 
Kurorte in Sachsen – wichtiger 
Wirtschaftsfaktor in meist 
strukturschwachen Regionen 
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Fachkräftebedarf sichern, Leistungsangebot systematisch weiterentwickeln,
größere Strukturen etablieren, Kooperationen ausbauen – so lauten die 
wichtigsten Herausforderungen der sächsischen Gesundheitswirtschaft gemäß 
einer aktuellen Umfrage der drei sächsischen Industrie- und Handelskammern. 
Die Geschäftslage in der sächsi-schen Gesundheitswirtschaft stelltsich im abgelaufenen Jahr positiv
dar. Laut der IHK-Konjunkturumfrage im
Herbst 2013 berichten 49 Prozent der Be-
fragten von einer guten, lediglich sechs
Prozent von einer schlechten Situation.
Damit ist die Lage in der Gesundheits-
wirtschaft besser als in der Gesamtwirt-
schaft Sachsens. Hier beurteilten 45 Pro-
zent ihre Geschäftslage mit gut und neun
Prozent mit schlecht. Die insgesamt gute
wirtschaftliche Lage wirkte sich auch auf
die Personalentwicklung aus. Mehr als
jedes dritte Unternehmen (35 Prozent)
hat  weitere Arbeitsplätze geschaffen,
nur zwölf Prozent mussten ihren Perso-
nalbestand reduzieren. Allerdings geben
auch 37 Prozent an, sich mit dem Prob -
lem Fachkräftemangel auseinanderset-
zen zu müssen.  
Dem Geschäftsjahr 2014 sieht die Ge-
sundheitswirtschaft optimistisch entge-
gen. 28 Prozent der Befragten erwarten
eine günstigere, 64 Prozent eine gleich
bleibende Geschäftslage. Die positiven
Erwartungen spiegeln sich auch in den
Beschäftigungsplänen wider: 21 Prozent
planen Personal einzustellen, lediglich
sieben Prozent denken über Personalab-
bau nach. 
Herausforderung Kleinteiligkeit: An einer
separaten Branchenumfrage beteiligten
sich 442 Unternehmen mit insgesamt
7.239 Beschäftigten. Sowohl gemessen
an ihrer Umsatzgröße als auch an ihrer
Beschäftigtenzahl zeichnen sie sich
durch Kleinteiligkeit aus. So beschäfti-
gen 79 Prozent der Befragten maximal
neun Mitarbeiter, 46 Prozent erwirt-
schaften bis zu 15.000 Euro im Jahr. Pas-
send dazu der Anspruch aus der Bran-
che, dieser risikobehafteten Struktur
mittels verstärkter Nutzung von Syner-
gien und generell größeren Strukturen
begegnen zu wollen. 
Herausforderung Fachkräftesicherung: Die
gegenwärtige Fachkräftesituation in ih-
ren Unternehmen bewerten 30 Prozent
Wie die Branche in Sachsen 
aufgestellt ist 
IHK-UMFRAGE GESUNDHEITSWIRTSCHAFT
Dach- & Fassadenbau Bernd Weinzierl nun
unser neues Metalldach“, erzählt Erich
Thomas aus Freital. Sein Misstrauen, bei
Starkregen könnten heftige Geräusche zu
hören sein, war unbegründet. Diese Skepsis
hatte der Ex-Kollege schon zer-
streut. Die Alltagspraxis gibt
ihm recht. 
„Service, Ausführung und
Beratung, kann man sich nicht
besser vorstellen. Beim Preis
gab’s auch nichts zu meckern“,
lobt der Rentner die Dach- und
Fassadenbau-Firma Weinzierl
aus Kirchberg bei Zwickau.
Den 71-Jährigen und Ehefrau
Edeltraud freut, dass „auch
optisch kein Unterschied zum
Ziegeldach“ auszumachen ist.
In diversen Farb- und Design-
varianten gibt’s die Eindeckung.
Edelstahlnägel verbinden sie
mit dem Unterbau. Sehr flach
oder sehr steil darf daher die
DACH- & FASSADENBAU
Bernd Weinzierl
Goethestraße 6, 08107 Kirchberg
Tel./Fax:   037602 18891
Funk:         0171 5074962
www.dafa-weinzierl.de
Metall-Leichtdach: orkanfest & kostensparend                        
Kundenreferenz: Genageltes Dach – Regengeräusche? Praxis widerlegt Skepsis          
„Mich hat ein ehemaliger Fahrlehrer-Kollege
auf das patentierte evergreen-Dach auf-
merksam gemacht. Der hatte sein Dach
selbst damit gedeckt und ist absolut zufrie-
den. Im September 2013 installierte die Firma
Auf dieses, sich von einem Ziegeldach optisch nicht unterscheidende, neue
Metalldach hat Familie Thomas aus Freital 30 Jahre Materialgarantie. Beidseitig
schützt die Platten eine Alu-Zink-Beschichtung. Mit Acryl-Harz ist die Dachhaut
zusätzlich versiegelt.          
Dachneigung sein. Alte Bitumenschindeln
können meist drunter bleiben, müssen
nicht abgerissen und entsorgt werden. Das
spart viel Geld! 
Die ultraleichten Platten aus Alu-Zink
legiertem Stahl bringen statt üblicher 50 kg
ganze 7 kg Last auf den Quadratmeter!
Nicht so massiv muss daher der Dachstuhl
sein (siehe www.dafa-weinzierl.de). Firmen-
chef Weinzierl: „Ein weiteres Plus, das viele
Kunden schätzen: sie haben 30 Jahre
Material-Garantie. Das Dach gibt’s schon 60
Jahre.“ Holen Sie bei Interesse doch unver-
bindlich ein Angebot ein.       Harald Eichhorn 
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als problematisch bzw. sehr problema-
tisch. Rund zwei Drittel davon (62 Pro-
zent) erwarten zudem, dass sich die Lage
weiter verschlechtern wird. Aber auch 20
Prozent der Unternehmen, die bisher
kein Problem bei der Fachkräftesuche
haben, befürchten eine negative Ent-
wicklung. Auf die Frage, wie sich der Be-
darf im Pflegebereich entwickeln werde,
prognostizieren 65 Prozent bis 2020 ei-
nen wachsenden Bedarf in der ambulan-
ten Pflege und 41 Prozent in der häusli-
chen Kurzzeitpflege. 
Verbesserungspotenzial sehen die
Unternehmen vor allem in bedarfsge-
rechteren Berufsbildern mit mehr Praxis-
nähe, erhöhter sozialer Kompetenz und
psychischer Belastbarkeit. Ähnlicher
Handlungsbedarf wird bei Qualifikati-
onsangeboten gesehen. Die Unterneh-
mer regen unter anderem an, dass bei
Qualifikationen von Arbeitslosen stärker
auf deren persönliche Eignung geachtet
wird. Maßnahmen zur Mitarbeiterbin-
dung stehen wiederum auf der Agenda
der Unternehmen, etwa durch betriebli-
che Gesundheitsförderung. Dazu gehö-
ren Beratungs- und Bewegungsangebote
ebenso wie Weiterbildungen und indivi-
duelle Arbeitsplatzgestaltungen. 
Herausforderung Netzwerkarbeit: Neben
der Ausweitung der eigenen geschäftli-
chen Aktivitäten liegen laut Umfrage
noch viele Möglichkeiten im Bereich un-
ternehmerischer Kooperationen brach.
59 Prozent der Unternehmen, die sich an
der Umfrage beteiligt haben, arbeiten al-
lein. Vor allem bei Kleinst- und Kleinun-
ternehmen ist die Zurückhaltung groß.
Fehlende personelle und finanzielle Res-
sourcen führen hier zu fehlenden Kon-
takten und damit zu eingeschränkten
Wachstumschancen. Nur in der Medizin-
technik überwiegt der Vernetzungsge-
danke. Um dies zu überwinden, ist die
gezielte Auswahl infrage kommender
Netzwerke für jedes Unternehmen un-
entbehrlich. Dabei können branchen-
übergreifende Unternehmensnetzwerke
genauso wichtig sein, wie branchenspe-
zifische oder Kooperationen mit For-
schungseinrichtungen. 
Herausforderung Leistungsangebot: Eine
Möglichkeit, Kleinteiligkeit zu überwin-
den und Wachstumsprozesse anzusto-
ßen, ist die Erschließung neuer Hand-
lungsfelder. Dies ist für 53 Prozent ein
wichtiges Zukunftsthema. Dabei spielt es
keine Rolle, wie lange die Unternehmen
am Markt sind oder welche Umsätze sie
erwirtschaften. Es gilt allgemein, über
sinnvolle Ergänzungen des aktuellen 
unternehmerischen Leis tungsportfolios
nachzudenken. Ansatzpunkte sind insbe-
sondere die Anpassung an neue Bedarfe
aufgrund des demografischen Wandels. 
Zur Branche: Die Gesundheitswirtschaft
umfasst im Sinne der IHK-Umfrage das
Gesundheitswesen, die Gesundheitsin -
dustrie, den Handel mit Gesundheitspro-
dukten, die Forschung und Entwicklung
im Gesundheitsbereich sowie die sonsti-
gen Dienstleistungen in der Gesundheits-
wirtschaft. Die Gesundheitswirtschaft ist
eine in den letzten Jahren stark aufstre-
bende Branche. Im Freistaat Sachsen
wurden 2010 etwa 14,4 Mrd. Euro für Ge-
sundheit ausgegeben. Dieser Wert ist seit
Jahren tendenziell ansteigend. Neben der
Pflegeversicherung und der privaten
Krankenversicherung weisen insbeson-
dere auch die privaten Haushalte in Sach-
sen einen wachsenden Anteil an den Ge-
sundheitsausgaben aus. 
Wie die Gesundheitsausgaben stieg
auch die Zahl der Erwerbstätigen in der
Gesundheitswirtschaft in Sachsen in den
letzten Jahren stetig an. 2011 waren 14,7
Prozent aller sozialversicherungspflich-
tig Beschäftigten in Sachsen in der 
Gesundheitswirtschaft beschäftigt. Damit
wuchs die Zahl der SV-pflichtig Beschäf-
tigten von 2007 bis 2011 um rund 15 Pro-
zent und nahm damit mehr als doppelt 
so stark zu wie in der Gesamtwirtschaft
(6,9 Prozent – Quelle: Statistisches Lan-






Rathenauplatz 2 · 02625 Bautzen
Telefon: 0 35 91 / 52 09 -0
Telefax: 0 35 91 / 52 09-26
Internet: www.honestas-stb.de
E-Mail: kontakt@honestas-stb.de 
Beteiligung der Unternehmen der Gesundheitswirtschaft
an Netzwerken (in Prozent)
Partner im Netzwerk
Mitglied im Branchenverband











S T E U E R B E R A T U N G S G E S E L L S C H A F T MB H
Feigstraße 1, 01917 Kamenz 




· Erstellung von Steuererklärungen
und Abschlüssen
· Erstellung der lfd. Finanzbuch-
haltung und Lohnabrechnung



































Wird ein Gesellschafter geschäftsunfähig,
muss nach dem Willen des Gesetzgebers ein
Betreuer bestellt werden. Dieses förmliche
Verfahren ist kosten- und zeitintensiv. Der
Betroffene wird durch einen Sachverständi-
gen begutachtet und persönlich angehört.
Solange kein Betreuer bestellt ist, kann ein
geschäftsunfähiger Gesellschafter seine
Rechte als Gesellschafter nicht (mehr) wahr-
nehmen. Bereits eine wirksame Einladung
zu einer Gesellschafterversammlung ist aus-
geschlossen; das Zustandekommen wirksa-
mer Gesellschafterbeschlüsse in weiter
Ferne. 
Grund zur Besorgnis sollte für die Gesell-
schaft und die Mitgesellschafter vor allem
sein, dass sie die Entscheidung des Betreu-
ungsgerichts, ob, wer, wann zum Betreuer
bestellt wird, nicht beeinflussen können.
Die Mitgesellschafter sind im Betreuungs-
verfahren unbeteiligte Dritte und noch nicht
einmal selbst antragsberechtigt. Dies be-
deutet, dass alle wichtigen Entscheidungen
in der Gesellschaft nicht ein ausgesuchter
oder akzeptierter Dritter trifft, der mit den
Verhältnissen der Gesellschaft vertraut ist,
sondern eine Person, die Verwaltungs- und
Stimmrechte inne hat, die in der Regel für
unternehmerische Entscheidungen weder
ausgebildet noch geeignet ist. 
Selbst wenn es zur Bestellung eines fähigen
Betreuers kommt, bedürfen sog. Struktur-
entscheidungen in der Gesellschaft zusätz-
lich noch einer Zustimmung durch das
Betreuungsgericht. Auch der Betreuungs-
richter ist dabei in erster Linie an das Gesetz
gebunden und nicht zwingend an unterneh-
merisches Denken. Die spannende Frage, ob
ein konkreter Gesellschafterbeschluss der
betreuungsgerichtlichen Genehmigung be-
darf oder nicht, kann ein fürsorglicher Bera-
ter eigentlich nur bejahen, um das Risiko
eines unwirksamen Gesellschafterbeschlus-
ses auszuschließen.
Gegen dieses Szenario helfen nur Vorsorge-
vollmachten und Betreuungsverfügungen
auf Seiten jedes einzelnen Gesellschafters
sowie ein Gesellschaftsvertrag, der Regelun-
gen zur Frage der Geschäftsunfähigkeit ent-
hält. Ob man dabei den Eintritt der
Geschäftsunfähigkeit einem Todesfall gleich
stellt, die Gesellschafterrechte beschränkt
oder für den Fall der Anordnung einer Betreu-
ung Einziehungs- oder Zwangsabtretungs-
rechte vorsieht, ist im Einzelfall zu
entscheiden, solange jedenfalls verhindert
wird, dass ein Betreuer oder eine staatliche
Stelle die Rechtsstellung des Betreuten
wahrnehmen kann. Der Nachteil einer Einzie-
hungs- oder Zwangsabtretungsregelung be-
steht nur darin, dass mindestens einmal der










den Anteil des Ge-
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rung, die nur dann
greift, wenn sie vor
dem Schadensfall ab-
geschlossen wurde,
sollten sich die potenziell Betroffenen noch
im Zeitpunkt ihrer unzweifelhaften Ge-
schäftsfähigkeit mit der Problematik be-
schäftigen.
Eine fundierte Beratung und Vertretung er-
halten Sie jederzeit durch unsere erfahrenen
Rechtsanwälte und Fachanwälte für Han-
dels- und Gesellschaftsrecht. Besuchen Sie
uns in unserer Kanzlei oder im Internet unter
www.bskp.de
Der geschäftsunfähige Gesellschafter
Die steigende Lebenserwartung bei zugleich rückläufigen Bevölkerungszahlen bedeutet
eine Altersentwicklung in Deutschland, welche im Rahmen einer vorausschauenden Ver-
tragsgestaltung nicht mehr unberücksichtigt bleiben kann. Verträge mit langer Laufzeit,
insbesondere Gesellschaftsverträge, müssen die demografische Entwicklung bis hin zum










Fachanwalt für Handels- und Gesellschaftsrecht
Fachanwalt für Steuerrecht













BSKP Handels- und Gesellschaftsrecht
Fetscherstraße 29 in 01307 Dresden
Telefon: 0351  318900 · E-Mail: dresden@bskp.de
Wissenswertes finden Sie auf unserer Homepage unter www.bskp.de
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Lernen von 
französischen Starköchen
Gastronomie-Azubis aus der Oberlausitz absolvierten jetzt im Elsass ein 
Praktikum. Es war der erste Lehrlingsaustausch in diese Richtung, den 
die Zittauer Geschäftsstelle der IHK Dresden mit den Partnern in Straßburg 
organisiert hat – und es soll nicht der letzte gewesen sein. 
PRAKTIKUM IM ELSASS 
Einmal einem Starkoch über dieSchulter schauen – dieser Traumerfüllte sich jetzt für zwölf Jugend-
liche aus der Oberlausitz. Die Koch- und
Restaurantlehrlinge durften ein Prak -
tikum in Straßburg absolvieren. Zwei
von ihnen waren sogar in einem Sterne-
Restaurant im Einsatz. Erstmals fand der
Austausch statt. Bisher waren nur Schü-
ler der französischen Hotelfachschule
Cefppa bei Straßburg in die Oberlausitz
gekommen. Nun ging es zum ersten Mal
in die andere Richtung. 
Organisiert hatte das Praktikum die
IHK Dresden, finanziell unterstützt wur -
de es vom Deutsch-Französischen Jugend -
werk und der Sparkassenstiftung der
Sparkasse Oberlausitz-Niederschlesien.
Partner auf französischer Seite war die
Organisation Reseau Express Jeunes, die
die Restaurants in Straßburg ausgesucht
hatte. »Alle Gastronomen, die einen
Lehrling aus der Oberlausitz aufgenom-
men haben, hatten zuvor schon deut-
sche Praktikanten«, erklärt Luc Demissy.
Der Aufenthalt beinhaltet aber nicht nur
das Praktikum, sondern ebenso eine
Sprachschulung. Die Jugendlichen konn -
ten die Sprachlehrerin sogar mit einem
ihr bisher unbekannten Wort überra-
schen: Mirepoix. In der Küche wird so
eine Röstgemüsemischung aus einem in
Würfel geschnittenen Wurzelgemüse be-
zeichnet. Obligatorisch war auch ein Be-
such des Europa-Viertels. Denn der Eu-
roparat unterstützt das Projekt ebenfalls.
Und für die Auszubildenden aus der
Oberlausitz gab es auch noch einen
Rundgang auf dem Straßburger Groß-
markt. Höhepunkt war aber ohne Frage
die Teilnahme am »Tag der offenen Tür«
in der Cefppa, wo die Praktikanten ihre
Oberlausitzer Heimat präsentierten und
je eine Vor-, Haupt- und Nachspeise her-
stellten. Damit kamen sie bei den Be -
suchern sehr gut an. Zu den Gästen aus
Deutschland, Frankreich, Italien und 
Litauen gehörte auch die scheidende Zit-
wirtschaft und region
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tauer IHK-Geschäftsstellenleiterin Gud-
run Laufer, deren Verdienste um die
deutsch-französische Zusammenarbeit
auf dem Gastronomiesektor gewürdigt
und die von den Franzosen noch einmal
besonders verabschiedet wurde. 
Regelmäßig vermittelt Luc Demissy
Praktikanten an Restaurants im Elsass, er
arbeitet dabei mit zehn bis 15 Gastrono-
men immer wieder zusammen. Zu ihnen
gehört Dominique Radmacher, der Chef-
koch vom »Chez Yvonne«. Der 46-Jährige
hat zwar keinen Stern, aber dennoch zählt
das »Chez Yvonne« zu den beliebtesten
Restaurants der elsässischen Hauptstadt.
Prominente aus Politik und Kultur gehen
hier ein und aus. Frankreichs ehemaliger
Präsident Jacques Chirac war regelmäßig
hier und hatte auch die deutschen Kanzler
Helmut Kohl und Gerhard Schröder im
Schlepptau. Auch die Schauspieler Pierre
Richard und Jean Rochefort hat man im
»Chez Yvonne« bereits begrüßt. 
Nun durften die 18-jährige Melissa
Kaschkow aus Kosel bei Niesky und der
23-jährige Yves Herrmann aus Ebers-
bach-Neugersdorf bei dem Starkoch ko-
chen. Auch wenn ihr Einsatz nur zwei
Tage lang war, haben die beiden doch ei-
niges gelernt. Über Desserts, die einfach
und dennoch lecker sein können, über
das Dekorieren der Teller und wie man
mit wenigen Mitteln ein optisches Meis -
terwerk schaffen kann, oder auch über
die Vorbereitung in der Küche. »Der Chef
hat uns sehr viel erklärt, wir konnten Fo-
tos von den Gerichten machen und sogar
Rezepte aufschreiben«, berichtet Me-
lissa, die den Kochberuf bei der Emmaus
Versorgungs- und Service GmbH in
Niesky erlernt. Die zwei Praktikanten be-
kamen ganz verschiedene Aufgaben:
Bratkartoffeln schneiden, Apfelkuchen
machen, Creme Braille zubereiten, Pilze
braten, Teller anrichten. »Am ersten Tag
haben sie uns gezeigt, wie es geht, am
zweiten mussten wir es schon allein ma-
chen. Sie haben dann nur noch den Zet-
tel mit der Bestellung gezeigt«, erzählt
Yves. Chefkoch Dominique Radmacher
ist zufrieden mit ihnen. »Sie geben sich
Mühe, sind sehr interessiert«, findet der
erfahrene Koch. Erst vor kurzem hatte
der 46-Jährige einen jungen deutschen
Hospitanten in der Küche. Der erklärte
ihm danach, dass er in den drei Wochen
im »Chez Yvonne« mehr gelernt habe,
als in den eineinhalb Lehrjahren zuvor.
Das verwundert nicht, wenn man die
Philosophie von Radmacher kennt. Fri-
sche Produkte sind für ihn das A und O. 
Aber auch in der französischen Gas -
tronomie ist nicht immer alles perfekt
und es gibt auch hier eine Menge Prob -
leme. Das fängt damit an, dass die Aus-
bildung nach Radmachers Meinung zu
kurz ist. »Wir haben damals drei Jahre
und 80 Stunden in der Woche gelernt«,
erzählt Radmacher. Heute dauere sie nur
noch zwei Jahre und 35 Stunden die Wo-
che. »Entweder sind die Jugendlichen
jetzt gescheiter oder sie lernen nichts«,
meint der erfahrene Koch. Nachwuchs-
mangel, über den die Gastronomie in der
Oberlausitz schon länger klagt, gibt es
längst auch in Frankreich. Manchmal
liege es aber auch nur an der Einstellung
der Jugendlichen. »Nicht der Beruf hat
uns gefunden, sondern wir haben uns
für diesen Beruf entschieden«, gibt der
Chefkoch den beiden deutschen Prakti-
kanten mit auf ihren Heimweg. Und er
hat für die angehenden Köche aus der
Oberlausitz einen weiteren Tipp parat:
Erfolg auf der Arbeit allein macht eine
Woche nicht zu einer glücklichen Wo-
che. Man muss sich auch stets Zeit für die
Familie nehmen können und darüber
hinaus selber etwas für sich tun. »Wenn
ein Teil fehlt, dann gibt es ein Ungleich-
gewicht«, findet Radmacher. Das spürt
am Ende der Gast im Restaurant. 
Auch im nächsten Jahr sollen wieder
Lehrlinge aus der Oberlausitz ins Elsass
fahren und im Mutterland der Gastrono-
mie Erfahrungen sammeln sowie ihren
Beruf mit allen Sinnen genießen und lie-
ben lernen. Und dann werden sie viel-
leicht etwas länger als diesmal den Star-
köchen über die Schulter schauen kön-
nen.      (Autor: Jan Lange/bearb. T.T.)  
Das Abschlussfoto: Cefppa-Direktor Franck Sellier, Matthias Schwarzbach und Gudrun Laufer (IHK








Quelle: daboost  |  fotolia
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Das neu gegründete Netzwerk Er-nährungsgewerbe Sachsen prä-sentierte sich anlässlich der Regio-
nalmesse WIR in Kamenz sowohl den
Besuchern als auch einem aufmerksamen
Fachpublikum am Messestand der IHK.
Zur feierlichen Eröffnung am 28. März
nutzten die Mitglieder des Netzwerkes am
Stand der IHK die Möglichkeit, Vertretern
aus Politik und Wirtschaft, der Kammern
und Verbände ihre gemeinsamen Ziele,
Auffassungen und Projekte persönlich
vorzustellen. Die Mitglieder des Netzwerk-
Sprecherrates, Maximilian Deharde von
der Firma Lausitzer Früchteverarbeitung
GmbH aus Sohland und Dr. Michael Hei-
nemann von der Firma WHG GmbH, zu
der auch Neukircher Zwieback gehört,
stellten sich den neugierigen Fragen der
Besucher. Sie erklärten unter anderem,
wie wichtig Informationsaustausch, Ko-
operationen und gemeinsame Aktivtäten
– etwa bei der Fachkräftegewinnung und
dem Fachkräfteaustausch – für das säch-
sische Ernährungsgewerbe sind. Gleich-
zeitig nutzten die Netzwerker die Mög-
lichkeit, ihre Produkte einem breiten Pub -
likum vorzustellen. Die gemeinsame
Messepräsentation von IHK und Netzwerk
war eine von vielen weiteren geplanten
Veranstaltungen der im Vorjahr gegrün-
deten Interessenvertretung. 
Auch am zweiten Messetag herrschte
am Stand der IHK reges Treiben. Die Ge-
schäftsstelle Kamenz hatte zu einem Wirt-
schaftsfrühschoppen geladen. Interes-
IHK-Stand präsentierte 
das neue Netzwerk 




Am 7. April wurden im Rahmen der Han-
nover Messe die Preisträger des EMAS-
Awards  2014 bekannt gegeben. Eine der
sechs Auszeichnungen erhielt die Säch-
sische Bildungsgesellschaft für Umwelt-
schutz und Chemieberufe Dresden mbH. 
Mit dem Award zeichnet die europäi-
sche Kommission seit 2005 EMAS-Organi-
sationen aus, die in vorbildlicher Weise
das europäische System für Umweltma-
nagement und Umweltbetriebsprüfung
umgesetzt haben. 2014 stand der Wettbe-
werb unter dem Thema »Umweltinno -
vationen«. Insgesamt 29 Organisationen
aus ganz Europa wurden in den sechs 
Kategorien nominiert, sechs davon aus
Deutschland. Zur Auszeichnungsveran-
staltung ging dann jeweils ein Preis an
Unternehmen in Griechenland, Schwe-
den, Östereich und Spanien; aus Deutsch-
land gab es zwei Preisträger: das Um welt -
bun des amt – für sein Netto-Nullenergie-
»Haus 2019«, das sich mittels Photovoltaik
und Wärmepumpe komplett selbst mit
Energie versorgt – und die Sächsische
Bildungsge sellschaft für Umweltschutz
und Chemieberufe Dresden mbH, die
EMAS als Referenz in der Berufsbildung
nutzt, um Auszu bildende mit dem Kon-
zept der Nach haltigkeit im Unternehmen
bekannt zu machen.          (DIHK/H.K.)  
Die Bilanz der Messe WIR in Kamenz mit 250 
Ausstellern und 10.000 Besuchern kann sich 
sehen lassen. Am IHK-Stand präsentierte 
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sierte Unternehmer konnten dabei mit
Mitgliedern des sächsischen Landtages
ins Gespräch kommen. 
Probieren war gewünscht 
Insgesamt stellten sich acht Mitglieder des
Netzwerkes Ernährungsgewerbe Sachsen
als Unteraussteller am IHK-Stand vor. Die
Messebesucher hatten die Möglichkeit,
sich selbst ein Bild von der Leistungsfä-
higkeit des sächsischen Ernährungsgewer-
bes zu machen. Unter dem Motto »Probie-
ren gewünscht!« wurden am IHK-Stand an
allen Messetagen Feinkostsalate der Fein-
kostmanufaktur frisch und lecker GmbH
aus Pulsnitz, Säfte der Lausitzer Früchte-
verarbeitung GmbH aus Sohland sowie
Neukircher Zwieback als kleine Kostpro-
ben verteilt. Am Freitag konnte außerdem
der »Mohn-Mandel Traum« der Geha-Müh-
len GmbH & Co. Produktions KG aus Wei-
ßenberg probiert werden. Ein großer Teil
des Sortimentes wurde in vier Ausstel-
lungsvitrinen gezeigt. Die Vitrine der Süß-
warenfabrik Rudolf Hoinkis GmbH aus
Görlitz fand vor allem bei Kindern großen
Zuspruch, weil sie mit besonders farben-
freudigen Produkten bestückt war: mit den
bekannten Liebesperlen. Außerdem waren
die Komet Gerolf Pöhle GmbH & Co. KG
aus Großpostwitz, die Kelterei Kekila e.K.
aus Lauba und die Wurst- und Fleischwa-
ren Bautzen GmbH mit ihrem umfangrei-
chen Produktsortiment am Stand. 
Rück- und Ausblick der 22. WIR
Insgesamt nahmen in diesem Jahr 250
Aussteller aus Industrie, Handwerk, Gas -
tronomie, Handel und Dienstleistungen
anlässlich der 22. WIR die Möglichkeit
wahr, ihre Produkte und Dienstleistungen
vorzustellen. Mehr als 10.000 interessierte
Besucher verschafften sich an den drei
Messetagen vom 28. bis 30. März einen
umfangreichen Überblick über einen
wichtigen Teil der regionalen Wirtschafts-
kraft der Oberlausitz. Im kommenden Jahr
will die Messeleitung mit neuen Akzenten
noch mehr Besucher und vor allem ein
noch jüngeres Publikum in die Messehal-
len in Kamenz locken.         (R.L./H.K.)  
ANZEIGE
Die Lösung brachte ihm die Firma Groß aus
Struppen bei Pirna. Sie baute eine kleine
patentierte Anlage im Keller ein, die mit
einem physikalischen Verfahren dem Mauer-
werk stetig Feuchtigkeit entzieht. Der
Hausherr: „Ich bin absolut zufrieden – auch
mit Beratung und Service. Ich kann
sehen, wie die Salze beim Trocknen
entweichen und sich am Putz abset-
zen. Das kehre ich dann ab.“ Die
Investition in die Substanz seines
Hauses, in dem er auch vermietet,
habe er nicht bereut. 
Das Verfahren, mit dem die Firma Groß
aufsteigender Feuchtigkeit zu Leibe
rückt, bewährt sich seit Jahrzehnten.
Schimmel, muffige Gerüche sowie fol-
gende gesundheitliche Risiken und
Beeinträchtigungen sind ab dann
Geschichte. „Was unsere Kunden zum
Beispiel überzeugt, ist unser schriftli-
ches Garantie-Versprechen. Es muss
auch nichts aufgegraben werden.




Hauptstraße 55, 01796 Struppen
Tel.:  035020 759898
Fax:   035020 759890
www.ensos.de
Feuchte Mauern – Lösung mit Garantiezusage                       
Bausanierer aus Sachsen stoppt aufsteigende Nässe, Schimmel und Modergeruch        
Als Bernd von der Ehe das heute schmucke
Haus in Oberwartha bei Dresden (Foto) vor
Jahren erwarb, war es de facto eine Ruine,
erzählt er. Dann legte der 55-Jährige los. Ein
nervendes Problem ging er im Herbst 2013
an: Der Keller war permanent nass.
Kein nasser Keller mehr – Eigentümer Bernd von der Ehe
ließ das Gemäuer in seinem Haus trocken legen, ohne Bau-
aufwand.
wir 1A trocken. Wer will, nutzt einen Test-
Betrieb über vier Wochen“, erläutert Sanie-
rungsexperte und Firmenchef Günter Groß.
Problemlos gibt er Interessenten Adressen
an die Hand, damit sie sich bei Nutzern des
Patents vor einer Entscheidung ein eigenes
Bild vor Ort machen können. Die Liste zufrie-
dener Kunden ist beachtlich: Zig Ein- und
Mehrfamilienhäuser, Gewerbeobjekte, Denk-
male und öffentliche Gebäude belegen, wie
zuverlässig das Patent funktioniert. Interesse
an einem Angebot? Fragen kostet nichts!
Harald Eichhorn
Bild links: Unter dem Motto
»Probieren gewünscht!« 
gab es am IHK-Stand 
Kostproben und Gespräche
mit Vertretern aus dem 
sächsischen Ernährungs -
gewerbe. 
Bild rechts: Gleich zur 
Eröffnung stellten sich die
Netzwerkpartner am Stand
der IHK den Gästen und 
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Für alle ein berührender Moment, als Vizepräsident Dr. Wolfgang Groß (l.) und Hauptgeschäftsführer 
Dr. Detlef Hamann an Gudrun Laufer das Ehrendiplom und die »Goldene Ehrennnadel« überreichten. 
Ende März verabschiedete die IHKDresden eine Mitarbeiterin in denRuhestand, die seit der Neugrün-
dung 1990 in der Kammer tätig war und
die seit 18 Jahren die Zittauer Geschäfts-
stelle leitete. Entsprechend groß war die
Zahl der Gratulanten, die Gudrun Laufer
noch einmal Dank sagen und ihr
beste Wünsche mit auf dem neuen
Lebensabschnitt geben wollten.
Die etwa 150 Unternehmer, Vertre-
ter von Landkreis und Kommu-
nen, der Politik und aus der IHK,
vor allem aber die Redner des
Empfangs erinnerten an die Arbeit
und die Erfolge ihres Wirkens im
Namen der IHK und im Interesse
der Unternehmerschaft. 
Genau genommen begann
Gudrun Laufer bereits 1980 bei
der damaligen Handels- und Ge-
werbekammer in Bischofswerda.
Seit Neugründung der IHK Dres-
den 1990 und der damit verbunde-
nen Neustrukturierung ihrer Geschäfts-
stellen arbeitete sie zunächst in Kamenz,
bis sie 1996 die Leitung der Zittauer Ge-
schäftsstelle übernahm. Alles Folgende
dort trägt ihre Handschrift – unterstützt
durch ein starkes Team, das sie mit ihren
sechs Mitarbeitern aufgebaut und gelei-
tet hat. Meilensteine waren 1998/99 die
Rekonstruktion des Gebäudes Bahnhof-
straße 30, das seitdem Standort der IHK
in Zittau ist und 2005 mit den Mietern  
im sanierten Nebengebäude zum »Haus
der Wirtschaft« ernannt wurde. Ein an-
deres Beispiel ist die grenzüberschreiten -
de Zusammenarbeit mit den Partnern in
Tschechien, die im Jahr 2000 mit der
Gründung des Kontaktzentrums für Säch -
 sisch-Tschechische Wirtschaftskoopera-
tion einen Höhepunkt erlebte und die 
bis heute in vielfältigen Aktivitäten ge-
pflegt wird. Und nicht zuletzt sei die Zu-
sammenarbeit mit der Hotelfachschule
Cefppa im Elsass genannt, die Gudrun
Laufer mit aufgebaut und über 20 Jahre
im Namen der IHK Dresden begleitet hat.
Dieses Engagement für den Gastrono-
mie-Nachwuchs fand auch die Anerken-
nung des Ostdeutschen Sparkassenver-
bandes, der diese langjährig erfolgreiche
Kooperation 2012 mit dem Marketing
Award »Leuchttürme der Tourismuswirt-
schaft« auszeichnete. 
Jetzt beendet Gudrun Laufer ihre Ar-
beit auf eigenen Wunsch vorzeitig bereits
mit 63 Jahren. »In den letzten Jahren
musste ich schmerzhaft gesundheitliche
Einschnitte erleben. Diese Erfahrung
zeigte mir, dass jetzt der richtige Zeit-
punkt für Entschleunigung ist«, erklärt
sie diesen Entschluss: »Einerseits freue
ich mich auf die Zeit ohne berufliche Ver-
pflichtungen, andererseits ist es auch
eine besondere Herausforderung, loszu-
lassen.« Sie gibt den Staffelstab weiter an
Matthias Schwarzbach, der, wie sie sagt,
»bestens mit den Gegebenheiten vertraut
ist, Erfahrung hat und der verbin-
den und begeistern kann.«  Auch
das Team in der Geschäftsstelle
bleibt weiterhin Ansprechpartner
für die rund 7.000 Unternehmer
im südlichen Landkreis Görlitz.« 
Das große Finale: Dr. Wolfgang
Groß, Vizepräsident der IHK und
Geschäftsführer der fit GmbH in
Hirschfelde, verlieh Gudrun Laufer
zu ihrem Abschied die höchste
Auszeichnung der Kammer – die
»Goldene Ehrennnadel der IHK
Dresden«. Damit würdigte er das
große Engagement für die regio-
nale Wirtschaft und ihr nachhalti-
ges Wirken in Zittau.        (H.K.) 
Goldene Ehrennadel für großes
Engagement und ein Lebenswerk 
DANK UND ABSCHIED
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Bundesminister de Maizière








Am 25. März fand der 20. Ausbildungs-
markt im Kulturschloss Großenhain
statt, zu dem sich rund 60 Unternehmen
und Einrichtungen aus dem Landkreis
Meißen als Ausbilder vor Ort vorstellten.
Auch die IHK Dresden war mit einem
Stand und ihren Beratungsangeboten
rund um die Berufsausbildung dabei.
Die Schüler ab 7. Klasse konnten hier An-
sprechpartner der Unternehmen schon
vor der Bewerbung kennenlernen, Fra-
gen stellen und herausfinden, ob und
wie sie sich am  besten bewerben, welche
Voraussetzungen sie für ihren Wunsch-
beruf mitbringen müssen und welche
Schulfächer dafür besonders wichtig
sind. Sie erkundigten sich nach Prakti-
kumsplätzen und den Karrierechancen
nach der Ausbildung. 
Zur feierlichen Eröffnung waren auch
die Schirmherren Bundesminister Dr.
Thomas de Maizière und Sebastian Fi-
scher, Mitglied des Sächsischen Landta-
ges, gekommen. Bei ih-
rem Rundgang spra-
chen sie mit den Aus-
stellern und ihren Aus-
zubildenden, so auch
am Stand der Drucke-









technologen Druck sowie Medientechno-
logen für die Druckverarbeitung aus. 
Stolz berichtete Carmen Clini, Mar -
keting-Managerin bei Vetters, dass die
Druckerei im vergangenen Jahr zum wie-
derholten Mal einen Landessieger in die-
sen Ausbildungsberufen hervorbrachte:
Björn Heimann aus Haselbachtal ist ei-
ner der 27 Landessieger aus dem Kam-
merbezirk Dresden. Er hat seine Lehre
zum Medientechnologen mit herausra-
genden Ergebnissen abgeschlossen und
den 1. Platz im Leistungswettbewerb 
des deutschen Handwerks im Wettbe-
werbsberuf Drucker/in erreicht.«
                                             (Cli./H.K.)  
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www.citroen-business.deANGEBOT NUR FÜR GEWERBETREIBENDE
CITROËN NEMO CITROËN JUMPER CITROËN BERLINGOCITROËN JUMPY
ANZEIGE
Dr. Thomas de Maizière (li.) informierte sich am Messestand der 
Druckerei Vetters über die Ausbildung im Unternehmen. Im Gespräch
mit Marketing-Frau Carmen Clini und Franziska Teichmann, Azubi zur 
Medienkauffrau im 2. Lehrjahr, erfuhr er aber auch Neues über nach-
haltige Print-Lösungen und die Vernetzung von Online mit Offline. 
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Dresden sucht das familienfreundlichste Unternehmen
AUSSCHREIBUNG ZUM WETTBEWERB
Am 1. Mai startete der aktuelle Wettbe-
werb »Familienfreundlichstes Unterneh-
men Dresdens« 2014. Gesucht wird das
innovativste Unternehmen, dass in he -
rausragender Weise für seine Beschäftig-
Qualitätssiegel würdigt Personalpolitik
Mit der Dresdner ABG Allgemeine Bera-
tungs- und Treuhandgesellschaft mbH
wurde nunmehr bereits das dritte säch -
sische Unternehmen mit dem Qualitäts-
siegel »Familienfreundlicher Arbeitge-
ber« zertifiziert, heißt es in einer aktuel-
len Pressemitteilung des Sächsischen So-
zialministeriums. ABG ist ein Verbund
von rechtlich selbstständigen Gesell-
schaften aus den Bereichen Steuerbe -
ratung, Wirtschaftsprüfung, Consulting
und Recht. 
Zur Begründung heißt es: Im Unter-
nehmen herrscht ein offenes und vertrau-
ensvolles Kommunikationsklima mit ver-
bindlichen Grundsätzen, eine Kultur des
Miteinanders, des Wohlfühlens und der
gegenseitigen Wertschätzung. Gemein-
sam mit den Mitarbeitern werden Ange-
bote und Strategien zur Unterstützung
der Vereinbarkeit von Beruf und Privatle-
ben entwickelt. Dafür bietet das Unter-
nehmen die Möglichkeit der Arbeitszeit-
flexibilität. Zudem hält es verschiedene
unterstützende Angebote wie steuerfreie
Kindergartenzuschüsse, Gesundheitsan-
gebote oder kostenfreie Getränke bereit.
In einem gemeinsamen Prozess wurde
schäftigten bereits Maßnahmen zur Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf anbie-
ten, wie zum Beispiel flexible Regelun-
gen zur Arbeitszeit und -organisation,
zum Arbeitsort oder zur Personalent-
wicklung. Aber auch geldwerte Leistun-
gen, ein Service für Familien oder zur
Kinderbetreuung sowie bestimmte Kom-
petenzen in der Mitarbeiterführung be-
fördern gezielt die Familienfreundlich-
keit. Vorschlagsberechtigt sind sowohl
Arbeitgeber als auch Beschäftigte. 
Die Bewerbung kann bis zum 30. Sep-
tember ausschließlich über das Formu-
lar im Internet unter www.dresden.de/
familienfreundlich abgegeben werden.
Eine Jury, bestehend aus Vertretern der
Wirtschaft, der Stadtverwaltung und des
öffentlichen Lebens, wählt aus dem
Kreis der Bewerbungen das Siegerunter-
nehmen 2014, das dann im Rahmen ei-
nes durch die Presse begleiteten Besu-
ches im Unternehmen durch die Ober-
bürgermeisterin mit der Preisskulptur
»ich weiß es« geehrt wird. 
                                         (Ram./M.M.)  








Mit der Bronzeskulptur »Ich weiß es« der Künst-
lerin Malgorzata Chodakowska ehrt die Landes-

















vor kurzem ein Leitbild erarbeitet, in dem
auch das Thema Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf Berücksichtigung fand. 
Mit dem Erwerb des Qualitätssie-
gels »Familienfreundlicher Arbeitgeber«
wurde nun das Engagement des Unter-
nehmens und die konsequente Umset-
zung seiner familienfreundlichen Unter-
nehmenspolitik ganz offiziell bestätigt.
Das Zertifikat wurde dem Unternehmen
bereits am 5. Februar von Staatsministe-
rin Christine Clauß und Vertretern der
Bertelsmann Stiftung in Berlin feierlich
übergeben. 
Das Qualitätssiegel der Bertelsmann
Stiftung prüft, bewertet und zeichnet fa-
milienbewusste Personalpolitik aus.
Speziell kleine und mittlere Betriebe,
aber auch Verwaltungen, sozialwirt-
FAMILIENFREUNDLICHER ARBEITGEBER 
ten optimale Bedingungen zur Verein-
barkeit von Familie und Beruf schafft,
mit Ideenreichtum und unternehmeri-
scher Weitsicht auf das Wohl seiner 
Angestellten zielt – wohlwissend, dass 
seelische und körperliche Ausgeglichen-
heit wesentlich der Arbeitseffektivität
und somit der Unternehmensstabilität
dienen. 
Immer mehr Unternehmen haben das
Thema »Familienfreundlichkeit« mittler-
weile fest in ihrer Unternehmensphiloso-
phie verankert. Um diesen erfreulichen
Trend weiterhin zu befördern, schreibt
die Landeshauptstadt Dresden den Wett-
bewerb erneut aus. Er richtet sich sowohl
an Unternehmen aller Branchen als auch
an Bildungseinrichtungen, Hochschulen
und öffentliche Institutionen, die ihren
Sitz in Dresden haben und die ihren Be-
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Eltern geben Berufsorientierung
KAMPAGNE
Eltern für den Berufsorientierungsprozess
ihrer Kinder zu sensibilisieren und für all
die Fragen, die in dieser Zeit auftauchen,
fit zu machen – mit diesem Ziel startete
die Wirtschaftsförderung des Landkreises
Sächsische Schweiz-Osterzgebirge im
April die Elternkampagne »Gemeinsam
geht’s besser«. Unterstützt wird die Aktion
vom Kreiselternrat und der Agentur für
Arbeit. Mit Plakaten und Postkarten im
gesamten Landkreis wird auf das Anliegen
der Kampagne aufmerksam gemacht. 
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Die ABG Allgemeine Beratungs- und Treuhandgesellschaft mbH erhielt das Qualitätssiegel »Familien-
freundlicher Arbeitgeber«: (v.l.n.r.) Birgit Riess (Bertelsmann Stiftung), Prof. Dr. Rita Süssmuth, Susan
Lösch (Prokuristin, ABG), Karsten Lorenz (Geschäftsführer ABG), Christine Clauß (Staatsministerin für





Doch wie genau sieht Elternunterstüt-
zung aus? Neben Lehrern, Gleichaltrigen
und Berufsberatern prägen die Eltern
ganz entscheidend die Zeit, in der junge
Menschen beginnen, ihrer beruflichen
Zukunft eine Richtung zu geben. Die Be-
rufschancen für junge Menschen im
Landkreis Sächsische Schweiz-Ost erz ge -
birge sind heute sehr vielfältig. Eltern
können ihre Kinder dabei unterstützen,
Orientierung in dieser Fülle von Möglich-
keiten zu finden. Auf dem landkreiseige-
nen Bildungsportal www.bildungsland-
schaft.eu werden im Zuge der Kampagne
regelmäßig Inhalte zu wechselnden The-
men eingestellt, zum Beispiel zu An -
sprech partnern oder geplanten Veran -
stal tungen. Wer sich selbst einbringen
will, ist am 25. Juni zur Elternveranstal-
tung im BSZ Technik und Wirtschaft Pirna
herzlich willkommen. Um Anmeldung
beim unten stehenden Ansprechpartner














schaftliche Organisationen und Stiftun-
gen können ihre Familienfreundlichkeit
prüfen und zertifizieren lassen. Davon
profitieren Arbeitgeber sowie Arbeitneh-
mer und ihre Familien im Freistaat Sach-
sen, in Deutschland und über die Gren-
zen hinaus. 
Um noch mehr Arbeitgeber für famili-
enfreundliche Unternehmensbedingun-
gen zu sensibilisieren, hatte das sächsi-
sche Staatsministerium für Soziales und
Verbraucherschutz im Einvernehmen
mit der sächsischen Allianz für Familien
eine Kooperation mit der Bertelsmann
Stiftung geschlossen. Einzelheiten zu
den Inhalten und zum Prüfverfahren des
Qualitätssiegels stehen im Internet unter
der Adresse  www.familienfreundlicher-
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Projektbüro Deutscher Wandertag 2016
nimmt Arbeit auf
SÄCHSISCHE SCHWEIZ
Der Deutsche Wandertag ist das größte
Wanderfest der Welt. Im Jahr 2016 wird
es in der Sächsischen Schweiz stattfin-
den. Bereits Ende März wurde dazu in
Pirna das Projektbüro eingeweiht, in
dem die Fäden für die Organisation des
Großereignisses zusammenlaufen. Das
Büro ist eine Gemeinschaftsinitiative 
der Ostsäch sischen Sparkasse Dresden
und dem Touris musverband Sächsische
Schweiz (TVSSW).  
Gastgeber für die Veranstaltung und
zentraler Ausgangspunkt für die Wande-
rungen ist die Stadt Sebnitz an der
Grenze zu Tschechien, die 2016 auch ihr
775. Gründungsjubiläum erlebt. Anfang
April nahm auch dort ein Projektbüro
zum Wandertag seine Arbeit auf. Beide
Stellen übernehmen gemeinsam die Or-
ganisation und Vermarktung des Events.
Dazu koordinieren sie mehrere themati-
sche Arbeitsgruppen. 
Durchgeführt wird der Deutsche
Wandertag vom 22. bis 27. Juni 2016. Eine
Großenhain lädt ein
FESTWOCHENENDE
Die große Kreisstadt Großenhain freut
sich auf ihre Gäste vom 5. bis 7. September
zum »Tag der Sachsen«, dem größten
Volks- und Heimatfest im Freistaat. Gro-
ßenhain mit etwa 19.000 Einwohnern im
Norden des Sächsischen Elblandes ist ein
Geheimtipp. Die Stadt gehört zu den äl-
testen Sachsens. Direkt am Kreuzungs-
punkt der »Via Regia« und der »Sächsi-
schen Salzstraße« gelegen, erlangte
Großenhain eine besondere Bedeutung
als Fernhandels- und Tuchmacherstadt.
Die spätbarocke Marienkirche, die »kleine
Schwester« der Dresdner Frauenkirche,
das im Stil der italienischen Neorenais-
sance erbaute Rathaus und das Kultur-
schloss Großenhain mit dem Aussichts-
Forderungsmanagement 
– lästig oder listig?
UNTERNEHMERFRÜHSTÜCK 
Das »Unternehmerfrühstück Recht« in
Riesa am 20. Mai hat einen besonderen
Leckerbissen auf der Speisekarte: »Forde-
rungsmanagement – lästig oder lis tig?«
Wie effektiv können und sollten Unter-
nehmer mit offenen Forderungen umge-
hen, denn die schnelle und richtige Bear-
beitung ist eine Frage der dauerhaften
Liquidität. Zu erfahren ist, wie bereits bei
der Auftragserteilung und Rechnungs -
legung zeitaufwendige Diskussionen zur
bestehenden Forderung vermieden wer-
den können. Weitere Fragen: Wie kann
ich Forderungen rechtlich absichern?
Welche Verjährungsfristen drohen und
wie läuft ein schnelles Mahnverfahren
ab? Bei Appetit bitte anmelden! (P.S.)
Vielzahl organisierter Wanderungen
wird unter dem Motto »Frisch auf!« wäh-
rend der Veranstaltungswoche durch
das Elbsandsteingebirge führen. Beson-
deres Augenmerk liegt dabei auf Touren
in die benachbarte böhmische Partnerre-
gion. Auch Radwanderungen und Aus-
flüge für Rollstuhlfahrer sind geplant.
Höhepunkt ist der Festumzug der 57
Wandervereine mit über 3.000 Ortsgrup-
pen aus ganz Deutschland. 
Den Deutschen Wandertag veranstal-
tet der Deutsche Wanderverband einmal
im Jahr gemeinsam mit einem Mitglieds-
verein und regionalen Partnern. Er führt
Zehntausende Wanderfreunde aus ganz
Deutschland in die schönsten Land-
schaften der Republik. 1883 erstmals rea-
lisiert, fand er 1929 schon einmal in der
Sächsischen Schweiz in Königstein statt.
In diesem Jahr ist der Harz mit Bad Harz-
burg und 2015 das Paderborner Land mit
Paderborn Austragungsregion. 
                                           (Thi./M.M.)  
Der Deutsche Wandertag findet 2016 in der Sächsischen Schweiz statt. Gastgeber wird die Stadt 
Sebnitz sein. 
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Sparkassen-Finanzgruppe
Manche Investitionen können einfach nicht warten. Mit der 2-Minuten-Zusage werden Sie und Ihr Unternehmen in kürzester Zeit wieder hand-
lungsfähig. Ihr Sparkassen-Berater kann Ihnen direkt im Beratungsgespräch grünes Licht geben. Oder prüfen Sie bereits heute, mit welcher 
Investitions-Reserve Sie rechnen können: Sprechen Sie mit Ihrem Berater. Mehr Informationen erhalten Sie auch unter www.sparkassen-leasing.de. 
Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.
Die 2-Minuten-Zusage: 
Schneller investieren als Kaffee trinken.
turm Bergfried prägen die Stadtsilhouette. 
Mit dem »Tag der Sachsen« 2014 wol-
len die Großenhainer nicht nur ein ein-
maliges und unvergessliches Festwo-
chenende ausrichten, sondern auch ein
öffentliches Dankeschön all jenen sagen,
die nach dem Tornado 2010 beim Beseiti-
gen der Schäden und dem Wiederaufbau
mitgeholfen haben. 
Für die rund 250.000 erwarteten Be-
sucher hält das Sachsen-Festwochen-
ende viel Abwechslung, Unterhaltung
und Wissenswertes bereit. Es wird säch-
sische Geschichte zum Anfassen geben,
ein großer Festumzug, ein Seifenkisten-
rennen für Kinder sowie eine Handwer-
ker- und Wirtschaftsstraße, auf der sich
Unternehmen der Region mit ihrer Viel-
falt und Leistungs fähigkeit präsentieren,
und vieles mehr – weitere Infos und die
Anmeldeunterlagen unter  www.tagder -
sach sen2014. de.      (Wen./H.H./M.M.)  
Großenhain zählt zu den ältesten Städten Sachsens und hat somit eine bemerkenswerte Geschichte.
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Im Landratsamt Pirna trafen sich Anfang
April Vertreter der Deutschen Bahn (DB),
des Verkehrsverbundes Oberelbe (VVO),
des Landratsamtes Pirna sowie von Kom-
munen und suchten nach tragfähigen
Kompromissen, um im oberen Elbtal
zwischen Pirna und Schöna/Grenze in
den nächsten Jahren einerseits die drin-
gend erforderlichen Reparatur- und Er-
satzmaßnahmen an der Schieneninfra-
struktur durchzuführen sowie anderer-
seits einen stabilen S-Bahnverkehr an-
bieten zu können. 
Um die Verfügbarkeit der Strecke für
alle Transporteure in entsprechender
Qualität zu gewährleisten, muss die DB
Netz AG in den nächsten Jahren unter an -
derem die Gleisinfrastruktur und die
Oberleitungsanlagen erneuern sowie die
Elektronische Stellwerkstechnik entspre -
chend anpassen. Dafür werden bis 2019
rund 100 Millionen Euro investiert. Bis
Ende August wird die DB im Abschnitt
von Obervogelgesang-Kurort Rathen die
Eisenbahnüberführung in Strup pen er-
neuern und eine Stützmauer sanieren.
Von November 2014 bis März 2015 sowie
vom November 2015 bis März 2016 erfolgt
im Abschnitt Königstein-Bad Schandau
die Erneuerung der Oberleitung ein-
schließlich der Bahnstromleitung und
Kabeltröge sowie die Sanierung der an-
grenzenden Stützmauer. Im November
2016 wird der Streckenabschnitt von
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Suchen. Finden. Verbinden.
www.firmen-in-sachsen.de
Firmen in Sachsen finden: Mit der Firmendatenbank „FiS“ 
der Sächsischen Industrie- und Handelskammern.
  gezielte Suche nach Geschäftspartnern 
 kostenfreie Präsentation von Unternehmensprofilen 
  branchenspezifische sowie -übergreifende 
 Unternehmensrecherchen





Das Sächsische Staatsministerium der
Finanzen hatte mit einer Verwaltungs-
vorschrift vom 4. Juni 2013 steuerliche
Maßnahmen zur Unterstützung der vom
Hochwasser 2013 betroffenen Steuer-
pflichtigen festgelegt. Insbesondere kön-
nen danach Aufwendungen zur Beseiti-
gung von Schäden an Betriebsgebäuden
und vermieteten Grundstücken bis zu
45.000 Euro ohne nähere Prüfung als so-
fort abziehbarer Erhaltungsaufwand an -
erkannt werden. Voraussetzung ist, dass
mit der Schadensbeseitigung bis 2016 be-
gonnen wird. Im Hinblick auf das Aus-
maß der Schäden wurde diese Betrags-
grenze auf 70.000 Euro erhöht.                  
                                                 (T.O./M.M.)  
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Pirna bis Bad Schandau für den Zugver-
kehr komplett gesperrt, um Weichenver-
bindungen und die Gleise teilweise zu er-
neuern. Im Kurort Rathen sind rund ein
Kilometer Gleisbau durchzuführen und
mehrere Eisenbahnüberführungen zu er-
neuern. 2017 erfolgen Arbeiten in dem
vier Kilometer langen Abschnitt Schöna-
Grenze. Jeweils ein Gleis bleibt befahr-
bar. Von 2017 bis 2019 erfolgen weitere
Arbeiten an den Gleisanlagen, am elek-
tronischen Stellwerk Bad Schandau Ost
sowie die Erneuerung von Durchlässen
und die Neuverlegung der Oberleitung.
Ebenso werden die Haltepunkte Krippen
und Schmilka-Hirschmühle und das
Hirschmühlenviadukt teilweise erneu-
ert. DB Regio, der VVO und DB Netz erar-
beiten für die Bauphasen abgestimmte
Fahrplankonzepte. Von besonderer Be-
deutung ist dabei auch die touristische
Erschließung der Region. 
                                           (Pos./M.M.)  
Bis 2019 kommt es auf mehreren Streckenabschnitten der S-Bahn im oberen Elbtal zu Einschränkun-














RESTAURANT & SCHIFFSBAR AUF DEM THEATERKAHN 
MIT BESTEM BLICK AUF DIE ALTSTADT
TERRASSENUFER · AUGUSTUSBRÜCKE · 01067 DRESDEN · TELEFON: 0351 495 30 37
FAX: 0351 495 24 28 · INFO@KAHNALETTO.DE · TÄGLICH 12-15 UHR · 18-24 UHR
Der schwimmende Italiener eröffnet dem Genießer einen 
imposanten Blick auf die Facetten der italienischen Küche und auf 
das Panorama der Dresdner Altstadt. Wir bieten für Ihre Feierlichkeit 
den richtigen Platz, perfektes Ambiente und kultivierten Service.
Wir halten besondere Menü- und Buffetvorschläge für Sie bereit. 
Buchen Sie jetzt den besten Platz auf der Elbe für bis zu 100 
Personen in unserem Restaurant oder bis zu 50 Personen in unserer 
Schiffsbar – für Ihre Privat- oder Firmenfeier.
Unsere Empfehlung – Doppelter Genuss: Theaterbesuch & Menü 
der besonderen Art ab 48,00 Euro.   
ANZEIGE
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Das Helmholtz-Institut Freiberg für Res-
sourcentechnologie (HIF) am Helmholtz-
Zentrum Dresden-Rossendorf und die TU
Bergakademie Freiberg suchen gemein-
sam mit Industriepartnern in sächsi-
schen Bergbauhalden nach wirtschafts-
strategischen Rohstoffen. Sie erforschen,
ob und wie diese wirtschaftlich und öko-
logisch gewonnen werden können. Die
Wissenschaftler konzentrieren sich jetzt
auf Halden in Altenberg und Freiberg;
derzeit finden dort Bohrungen statt. 
Alte Bergbauhalden können eine
wichtige Rohstoffquelle sein. Sie enthal-
ten noch hohe Mengen an Wertstoffen,
nur waren diese früher technisch nicht
gewinnbar oder für die Industrie uninte -
ressant. Bereits zu DDR-Zeiten wurde
zwar in Altenberg aus Spülsandhalden
Zinn abgebaut, 1989 wurde der Betrieb
jedoch aus wirtschaftlichen Gründen
eingestellt. »Heute gibt es verschiedene
technische Möglichkeiten, die wir im
Rahmen unseres Forschungsprojektes
untersuchen. Sie haben neben Zinn auch
strategische Metalle im Fokus«, sagt 
Projektkoordinator Philipp Büttner vom
Helmholtz-Institut Freiberg für Ressour-
centechnologie. 
Das Projekt ist Teil einer großen,
durch das Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung (BMBF) finanzier-
ten Fördermaßnahme zur effizienten
Nutzung strategisch wichtiger Rohstoffe.
Die beteiligten Wissenschaftler haben
unter anderem das Ziel, alle Informatio-
nen zu den 20 größten Bergbauhalden in
Sachsen in einem Haldenkataster zu-
sammenzustellen. Das Projekt startete
vor einem Jahr mit Probebohrungen an
mehreren Halden, um herauszufinden,
welche für die Industrie interessanten
Wertstoffe darin enthalten sind. Nun
wollen die Forscher untersuchen, wie
sich die Wertstoffe in den Halden vertei-
len, das heißt, wie genau die Halden auf-
gebaut sind. Ziel ist, ein dreidimensiona-
les Modell der Haldenkörper zu entwi -
ckeln.                                                 (Boh.)
Hamburg,  Bremen, das Rhein-Main- und
das Ruhrgebiet. 
Die Aktion geht auf die Initiative der
Radebeuler Spedition zurück, die ihre Be-
geisterung für die Schönheit Dresdens
gern mit einer Motivwerbung auf dem neu
erworbenen Fahrzeug zum Ausdruck brin-
gen wollte. »Das Angebot einer in ganz
Deutschland mobilen Werbefläche von
insgesamt 74 qm war für uns so verlo -
ckend, dass wir gern die Idee der Spedition
Philipp aufgegriffen haben«, sagt Dr. 
Bettina Bunge, Geschäftsführerin der Dres-
den Marketing GmbH. Seit Anfang April
läuft auch eine Bilder-Aktion zur Kampa-
gne unter www.facebook.com/Dresden.
Marketing. Jeder kann Fotos vom Dresden-
Truck schießen und an die DMG senden.
Diese werden gesammelt und in einer 
Facebook-Galerie veröffentlicht. (Kal.)  
Dresden auf Achse
KAMPAGNE
Seit April wirbt deutschlandweit ein Sat-
telzug der Spedition Philipp Radebeul im
Auftrag der Dresden Marketing GmbH
Ein Sattelzug der Spedition Philipp Radebeul
wirbt im Auftrag der Dresden Marketing GmbH
deutschlandweit für die Elbestadt. 
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(DMG) für Dresden. Das Fahrzeug, ein
Schmitz Cargobull Dry Liner, ist beidsei-
tig und über die gesamte Länge mit dem
Bildmotiv der aktuellen touristischen Jah-
reskampagne »Dresden. Aufregend ro-
mantisch« beklebt. Auf dem Tourenplan
des Sattelzugs stehen in den kommenden 
Wochen die Städte Berlin, München,
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Weiterer Standort für 
Dresdner Druckerei
FIRMENÜBERNAHME
Die Druckerei Wagner aus Großschirma
ist am 1. April im Rahmen eines Asset-
Deals von der Dresdner SDV-Die Medien
AG übernommen worden und heißt jetzt
VDD AG. Der bisherige Geschäftsführer
Karl-Heinz Wagner verabschiedete sich
in den wohlverdienten Ruhestand und
freut sich darüber, dass die Nachfolge
seiner Druckerei gesichert ist. 
Infolge der positiven Entwicklung
der Auftragslage in den letzten Jahren
reichen die Produktionskapazitäten der
SDV-Gruppe mittlerweile nicht mehr
aus, heißt es dort aus der Firmenleitung.
Deshalb wurde nach einem weiteren Pro-
duktionsstandort gesucht. Die bisherige
Druckerei Wagner ist sehr verkehrsgüns -
tig gelegen und verfügt über die entspre-
chende technische Ausstattung. SDV
plant am Standort in Siebenlehn weitere
Investitionen in die Erweiterung und die
Modernisierung des Maschinenparks.
Dieser strategische Prozess beeinträch-
tige jedoch in keiner Weise die reibungs-
lose operative Auftragsabwicklung. Nach
Aussagen der SDV wird den bisherigen
Kunden der Druckerei Wagner kurz- wie
langfristig die termin- und qualitätsge-
rechte Realisierung ihrer Aufträge garan-
tiert.                                       (Osw./M.M.)  
Mit Gespür für Märkte 
und Mitarbeiter 
UNTERNEHMERIN DES JAHRES 2014
Als Sachsens Unternehmerin des Jahres
2014 wurde Katja Hillenbrand, Vorstands-
vorsitzende der micas AG in Oelsnitz, ge-
kürt. In der Begründung heißt es: »Die
Jury würdigt mit der Auszeichnung den
großen unternehmerischen Erfolg und
das dynamische und nachhaltige Wachs-
tum der micas AG in einem internationa-
len und technologisch innovativen Ge-
schäftsfeld. Dabei zeigt das Unterneh-
men, dass es nicht nur hochsensible Sen-
soren entwickeln und vermarkten kann,
sondern auch über ein ausgeprägtes Ge-
spür für die Bedürfnisse der Mitarbeiter
verfügt. In dem Wirken der Unternehme-
rin treffen sich soziales Engagement und
eine strategische Personalpolitik. Mit ei-
ner prämierten unternehmenseigenen
Kindertagesstätte, in der vier Erzieherin-
nen Mitarbeiter-Kinder vom Kleinkind
bis zum Schulalter betreuen und intensiv
fördern, sowie mit flexiblen Arbeitszeit-
modellen leistet Katja Hillenbrand eben -
so mutige wie konsequente Pionierarbeit
und zeigt mittelständischen Unterneh-
men damit erfolgreiche Wege auf, im här-
ter werdenden Wettbewerb um die bes -
ten Arbeitskräfte zu bestehen.« 
Mit dem zweiten Platz wurde Prof. Dr.
Jochen Großmann für die beispielhafte
Entwicklung der Gicon Firmengruppe in
Dresden von einem Start-up Unterneh-
men hin zu einem der bundesweit größ-
ten inhabergeführten Ingenieurbüros
mit 300 Mitarbeitern gewürdigt. Der
dritte Platz ging an Jörg Hennersdorf und
Dieter Pusch von der LTB Leitungsbau
GmbH in Dresden. Die Jury würdigt be-
sonders die Investition sämtlicher Ge-
winne in die Unternehmensentwicklung
und das große Engagement der Unter-
nehmer im Bereich der Aus- und Weiter-
bildung. 
Die Gewinner beim Wettbewerb »Sachsens Unternehmer des Jahres«: Dieter Pusch, LTB Leitungsbau
GmbH; Katja Hillenbrand, micas AG; Prof. Dr. Jochen Großmann, Gicon Firmengruppe; Jörg Henners-
dorf, LTB Leitungsbau GmbH (v.l.n.r.). 
Die Ehrenpreise wurden im Rahmen
einer Festveranstaltung am 14. April in
der Gläsernen Manufaktur von Volkswa-
gen in Dresden überreicht. Der Wettbe-
werb »Sachsens Unternehmer des Jahres«
ist eine Initiative von Sächsische Zeitung,
Freie Presse, Volkswagen Sachsen, Sach-
sen Bank, PricewaterhouseCoopers und
der Sparkassen-Versicherung Sachsen.
Weitere Informationen und Unterneh-
mensporträts unter www.unternehmer-
preis.de.                                           (Loh.)  
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Die Anhebung der energetischen Neubauanforderungen, die Erweiterung der
Pflicht zum Austausch alter Heizkessel, neue Pflichten mit dem Energieaus-
weis sowie zur Angabe energetischer Kennwerte in Immobilienanzeigen – all
diese Neuerungen gelten ab jetzt.
Durch das Inkrafttreten der zweitenVerordnung zur Änderung derEnergieeinsparverordnung (EnEV)
am 1. Mai 2014 wird es neben der Anhe-
bung an energetische Neubauanforde-
rungen und der Erweiterung der Pflicht
zum Austausch alter Heizkessel auch
Neuerungen geben, die entscheidend die
Arbeitsweise der Immobilienmakler be-
einflussen. Zum einen erfolgt die Einfüh-
rung der Pflicht zur Übergabe des Ener-
gieausweises an den Käufer oder neuen
Mieter und die Verdeutlichung der beste-
henden Pflicht zur Vorlage des Energie-
ausweises gegenüber dem potenziellen
Käufer oder Mieter schon bei der Besich-
tigung des Kauf- bzw. Mietobjektes, wo-
bei hier eine Kopie ausreicht. Bisher
mussten die Energieausweise lediglich
zugänglich gemacht werden. 
Um hier kein Fehlverhalten zu riskie-
ren, sollte die Übergabe des Energieaus-
weises dokumentiert und vom Interes-
senten entsprechend gegengezeichnet
werden. Auch wenn sich gemäß der
EnEV die daraus resultierenden Bußgeld-
vorschriften gegen den »Verpflichteten«
richten, das heißt gegen den Vermieter
und Verkäufer, sollte der Makler – auch
im Sinne einer partnerschaftlichen Zu-
sammenarbeit mit seinem Auftraggeber –
entsprechende Informationen geben. 
Eine weitere Neuerung ist für die
Branche von entscheidender Bedeutung:
Mit den Änderungen zum 1. Mai 2014 er-
folgt die Einführung der Pflicht zur Ab-
gabe energetischer Kennwerte in Immo-
bilienanzeigen (kommerzielle Medien).
Die neuen Energieausweise enthalten In-
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betrieb und praxis  
formationen zur Art des Ausweises (Ener -
giebedarfs- oder Energieverbrauchsaus-
weis), zum Endenergiewert der Immobi-
lie, zum Baujahr des Gebäudes sowie zu
den im Objekt genutzten Energieträgern
inklusive Energieeffizienzklasse. Diese
Effizienzklassen gehören zu den wichti-
gen Neuerungen im Energieausweis. Sie
bilden eine Skala von A+ (geringer Ener-
gieverbrauch) bis H (hoher Energiever-
brauch) ab, die – analog zu Elektrogerä-
ten – die Energieeffizienz des Gebäudes
anschaulich machen sollen. 
Zu beachten ist, dass Anzeigen, wel-
che vor dem 1. Mai 2014 eingestellt wur-
den und noch aktuell sind, die Pflichtan-
gaben nach der Änderung der Energie-
einsparverordnung (EnEV) enthalten
müssen. Das Wichtigste ist in der neben-
stehenden Übersicht zusammengefasst
dargestellt.                                     (G.Le.)  
Erstelldatum des Energieausweises bis 30. 4. 2014 Erstelldatum des Energieausweises ab 1. 5. 2014







































































Pflichtangaben für alle Inserate ab 1. Mai 2014 (auch für bereits vorher erstellte Anzeigen)

















Das Wirtschaftsministerium (SMWA) hat
eine Beratungsstelle eingerichtet, um
den Breitbandausbau in Sachsen zu be-
schleunigen und eine gezielte Beratung
für Kommunen und Unternehmen zu
schnellem Internet anzubieten. Die Bera-
tungsstelle sei ein Kernelement in der
Umsetzung von Hochgeschwindigkeits-
breitbandprojekten im Rahmen der Digi-
talen Offensive Sachsen (DiOS), heißt es
aus dem Ministerium. Ziel der Digitalen
Offensive Sachsen es ist, den Ausbau
von Hochgeschwindigkeitsbreitband net -
zen in Sachsen zu beschleunigen und so
einen wichtigen Beitrag zur Sicherung
und Weiterentwicklung des Wirtschafts-,
Technologie- und Tourismusstandortes
Sachsen zu leisten. Die Beratungsstelle
wird im Auftrag des SMWA von der TÜV
Rheinland Consulting GmbH betrieben. 
Die Mitarbeiter der Beratungsstelle
stehen Kommunen und Landkreisen als
potenziellen Antragstellern, aber auch
den sächsischen Unternehmen beratend
zur Seite. Die Beratungsstelle bietet hier-
für Erstberatungsgespräche an, bei de-
nen über Möglichkeiten des Netzausbaus
und mögliche Fördermaßnahmen infor-
miert wird. Das soll den Kommunen den
Einstieg in den Breitbandausbau erleich-
tern und helfen, den Ausbau so effizient
wie möglich zu gestalten. Darüber hi naus
unterstützt die Beratungsstelle durch Ko-
ordination und Kommunikation mit den
Akteuren einen effizienten Breitband-
ausbau, der vorhandene Synergien be-
rücksichtigt und Kooperationen im Breit-
bandausbau nutzt. 
Schwerpunkt im ersten Schritt zur
Umsetzung des Breitbandausbaus bildet
die Durchführung von vorbereitenden
Ana lysen und Planungsleistungen wie
zum Beispiel Bedarfs- und Verfügbar-
keitsanalysen. Diese bilden die Grund-
lage der Förderung des Breitbandaus-
baus. Wichtig ist es aus Sicht der Bera-
tungsstelle, dass interessierte Unterneh-
men und Kommunen mit den vorberei-
tenden Planungsleistungen schon jetzt
die Weichen zur Förderung des Breit-
bandausbaus stel len. Zur weiteren geziel-
ten Förderung des Ausbaus von Höchst-
geschwindigkeits-Breitbandanschlüssen
für Unternehmen wird voraussichtlich
noch im Laufe dieses Jahres ein zusätzli-
ches För derprogramm konzipiert. Die Be-
ratungsstelle informiert interessierte Un-
ternehmen und Kommunen im Rahmen
von Erstgesprächen Vorort oder in der
Geschäftsstelle über notwendige Schritte
und Fördermöglichkeiten. Weitere Infor-
mationen stehen unter www.digitale.
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betrieb und praxis
Das in Sachsen gut organisierte System der öffentlichen Bestellung 
und Vereidigung von Sachverständigen der Wirtschaft war Vorbild für die
Neuordnung des Sachverständigenwesens in anderen Bundesländern.
Doch jetzt hat der Freistaat eine andere Regelung beschlossen – mit 
weitreichenden Konsequenzen! 
Seit über zwanzig Jahren sind inSachsen die drei Industrie- undHandelskammern Dresden, Leipzig
und Chem nitz für die öffentliche Bestel-
lung und Vereidigung von Sachverständi-
gen der Wirtschaft zuständig. Dieses gut
organisierte System war Vorbild für die
Neuordnung des Sachverständigenwesens
in anderen Bundesländern. Der Freistaat
hat nunmehr in dieses bundesweit einheit-
liche System ohne ersichtliche Notwendig-
keit eingegriffen. Die sächsische Staats -
regierung hat – deutschlandweit einmalig
– die ausschließliche Bestellungsbefugnis
für Sachverständige des Bau- und Inge-
nieurwesens der Architekten- bzw. der In-
genieurkammer übertragen.  
Diese Neuregelung wird aus IHK-
Sicht weitreichende Konsequenzen ha-
ben, denn für Unternehmer, Gerichte, Be-
hörden und Privatpersonen, die jährlich
über 3.000 Anfragen stellen, wird unklar,
wer ihnen für einen konkreten Sachver-
halt einen kompetenten Sachverständi-
gen benennen kann. Ein Unternehmer,
welcher beispielsweise einen Gutachter
für eine schadhafte Maschine oder einen
Gutachter für die durch das Hochwasser
entstandenen Schäden benötigt, muss
sich zukünftig an drei verschiedene Kam-
mern wenden, um einen öffentlich be-
stellten und vereidigten Sachverständi-
gen vermittelt zu bekommen. Bisher
konnte er bei der IHK auf 22 Jahre Erfah-
rung und Qualität in der öffentlichen Be-
stellung und Vereidigung vertrauen. 
Hinzu kommt, dass jetzt der Ab-
schluss des Sachverständigen und nicht
mehr seine besondere Sachkunde und
das Sachgebiet über die Zuständigkeit der
Bestellungskörperschaft entscheiden soll.
Die Ingenieur- und die Architektenkam-
mer werden somit ihre eigenen Mitglieder
öffentlich bestellen und vereidigen, die
IHKs weiterhin sachgebietsbezogene
Sachverständige einer Überprüfung un-
terziehen, sofern diese nicht Ingenieure
oder Architekten sind. Das führt zweifel-
los zu komplizierten Abgrenzungsfragen
und erheblichem Bürokratieaufbau und
erstaunt umso mehr, als erst im vergan-
genen Jahr die Bestellungsbefugnis für
die Sachverständigen der Land- und
Forstwirtschaft sowie des Garten- und
Weinbaus auf die sächsischen IHKs über-
tragen und die Aufgabe der Sachverstän-
digenbestellung zentralisiert wurde. 
Aufgrund der nun fehlenden Zustän-
digkeit der IHKs im Bereich des Bau- und
Ingenieurwesens werden alle davon be-
troffenen Sachverständigen aus dem
bundesweit genutzten IHK-Sachverstän-
digenverzeichnis gelöscht, sodass für
diese erhebliche Nachteile gegenüber
Sachverständigen aus anderen Bundes-
ländern entstehen werden. 
Die sächsischen IHKs hatten sich ein-
hellig gegen die Gesetzesänderung aus-
gesprochen. Als Einrichtungen, die eine
neutrale und qualitative Überprüfung von
Sachverständigen sicherstellen können,
ohne dabei Bürokratie aufzubauen, wer-
den sie sich weiterhin für eine Bündelung
der Kompetenzen und nur ein Mindest-
maß an Bürokratie im sächsisches Sach-
verständigenwesen einsetzen und nach
den Landtagswahlen im Sommer einen
erneuten Vorstoß gegenüber dem Gesetz-
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betrieb und praxis  
Werben mit zertifizierter Qualität 
FAMILIENURLAUB IN SACHSEN
Mit derzeit 96 familienfreund-
lichen Unterkünften, Freizeit-
einrichtungen und Orten in
Sachsen geht die Tourismus
Marketing Gesellschaft Sach-
sen (TMGS) gut aufgestellt in
eine neue Runde ihrer Initia-
tive »Familienurlaub in Sach-
sen«. Im zehnten Jahr dieser
erfolgreichen Offerte für hohe
Service- und Angebotsqualität
im Bereich Familienurlaub
will sie noch mehr Partner für
mehr Familienfreundlichkeit





in Sachsen sind aufgerufen,
sich aktiv an der Qualitätsof-
fensive »Familienurlaub in
Sachsen« zu beteiligen. Ziel ist,
das touristische Angebot für Fa-
milien mit Kindern im Freistaat
noch weiter auszubauen und
noch attraktiver zu machen. Be-
werbungen sind schriftlich bei
der TMGS einzureichen, wo
auch die aktuellen Unterlagen
dafür und alle Informationen
zur Marke »Familienurlaub in
Sachsen« erhältlich sind. Die






Die Bewerber müssen sich
einer strengen Bewertung von
mindestens 40 zu erfüllenden
Qualitätskriterien durch eine
unabhängige Kommission un-
terziehen. Wer die Vorausset-
zungen erfüllt und sich quali-
fiziert, wird von der TMGS bei
der nationalen und internatio-
nalen Angebotsvermarktung
unterstützt. Die Zahl der Ein-
richtungen und Orte, die sich
bisher an der Initiative betei-
ligt haben, ist stetig gewach-
sen. Sie hat sich seit dem
Gründungsjahr 2005 nahezu
verdoppelt.      (Neb./H.K.)  
Es gibt 48 zertifizierte Beherbergungsbetriebe in Sachsen. Zu den
qualitätsgeprüften Partnern gehören außerdem 41 Freizeiteinrich-









In einer Informationsveranstaltung am 20. Mai 2014 erhalten Interessenten Antworten auf ihre Fragen zu 
Inhalten, Voraussetzungen und Fördermöglichkeiten. Beginn ist 17:00 Uhr im IHK-Bildungszentrum Dresden, 
Mügelner Straße 40. Um Anmeldung wird gebeten.
Geprüfter Fachkaufmann Einkauf und Logistik 06.06.2014
Geprüfter Fachkaufmann für Logistiksysteme 04.11.2014
Geprüfter Fachwirt für Einkauf 04.11.2014
Geprüfter Logistikmeister 03.11.2014
Geprüfter Meister für Kraftverkehr 05.09.2014
Der Einkauf - Grundlagen und Basiswissen (Seminar) 10.05.2014
Kontakt: 0351 2866-50 | info@bz.dresden.ihk.de
die sich ändernden Bedarfe der Unternehmen angepasst und unterstützen Absolventen zukünftig 
noch besser bei der Erweiterung ihrer Qualifikationen, beispielsweise für die Übernahme eines 
größeren Verantwortungsbereiches. 
www.bildungszentrum-dresden.de
Duale Berufsausbildung, Praxis, Weiterbildung - wer auf der Karriereleiter einen Schritt 
nach oben machen möchte, hat mit diesem Dreiklang auch im Logistikbereich beste 
Erfolgsaussichten. Die für diese Branche neu geschaffenen Aufstiegsfortbildungen sind an 
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terminkalender
Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen
Beratungstag Japan / Südkorea / Taiwan Dresden 8. Mai 0351 2802-185







8. Mai / 12. Juni
8. Mai / 5. Juni
13. Mai / 10. Juni







Unternehmensnachfolge – Die Herausforderung meistern Dresden 13. Mai 0351 2802-134
Forderungsmanagement im Unternehmen Riesa 13. Mai 03525 514056
Unternehmerinnenstammtisch Riesa 13. Mai / 10. Juni 03525 514056
Sprechtag Unternehmensnachfolge Dresden 14. Mai 0351 2802-134
Unternehmerinnentag Kamenz 14. Mai 03578 3741-12
Finanzierungssprechtag Dresden 14. Mai 0351 2802-147
Beratungstag Australien/Neuseeland Dresden 15. Mai 0351 2802-185
Treffpunkt Kammer Dresden 15. Mai 0351 2802-201
Gründerfoyer Dresden 15. Mai 0351 2802-124
Unternehmensnachfolge: 
»Kritische Phasen und Notfallplanung« Görlitz 15. Mai 03581 4212-21
Intensivseminar für Unternehmensnachfolger Dresden 16. bis 17. Mai 0351 2802-134
ILA Business Day 2014 Berlin 20. bis 22. Mai 0351 2802-186
Regionale Sprechtage RadebergOttendorf-Okrilla




IHK-Unternehmerstammtisch Zittau 21. Mai / 12. Juni 03583 5022-31
Vortragsreihe Recht Dresden 21. Mai 0351 2802-151
Weiterbildung für Ausbilder/-innen Dresden 22. Mai 0351 2802-670
Dienstleistungsforum Sachsen Chemnitz 22. Mai 0351 2802-156
Insidertreff – Deine Ausbildung in der Region Löbau 24. Mai 03581 4212-44
Treffen Netzwerk Ernährungsgewerbe Sachsen Görlitz 27. Mai 03591 3513-03
Patent- und Erfinderberatung Bautzen 5. Juni 03591 3513-00
Finanzierungssprechtag Dresden 11. Juni 0351 2802-147
Gründerforum Dresden Dresden 11. Juni 0351 2802-133
Informationstag für Unternehmen Zittau 12. Juni 03583 5022-46
IHK-Umweltforum 2014 Dresden 17. Juni 0351 2802-130
Beratungstag Polen Zittau 24. Juni 03581 4212-22
Bilanzbuchhaltertag Dresden 25. Juni 0351 2802-146
Workshop Österreich und Schweiz Dresden 26. Juni 0351 2802-224
Veranstaltung                                                                           Ort                          Termin                       Telefon
Der Countdown für den »Geprüften Finanzanlagenfach-
mann/-frau IHK« läuft! Ver mitt ler, die eine Erlaubnis
nach § 34f GewO im vereinfachten Verfahren (§ 157 Abs. 2
GewO – befristete Erlaubnis) unter Vorlage der bisherigen 
§ 34c-Erlaubnis bis zum 1. Juli 2013 beantragt ha tten, müs-
sen bis spätestens 1. Januar 2015 (falls noch nicht gesche-
hen),  den Sachkundenachweis nach § 34f  GewO bei den
in Sachsen zuständigen Landratsämtern und der Landes-
hauptstadt Dresden nachreichen. Wird diese Frist über-
schritten, erlöschen die Erlaubnis nach § 34f GewO und
die Registrierung im Finanzanlagenvermittlerregister au-
tomatisch. Das hät te zur Fol ge, dass der Vermittler nicht
mehr in diesem Bereich tätig werden könnte und einen
neu en Antrag auf Erlaubnis nach § 34f GewO stellen
müss te. Betroffene sollten sich deshalb rechtzeitig zur
Sachkundeprü fung »Geprüfter Finanzanlagenfachmann/
-frau IHK« anmelden. Die Termine dafür bei der IHK Dres -
den: 18. Juni, 16. Ju li, 17. September, 15. Oktober sowie 




gen, denn durch die
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Top fit an einem Tag
EINLADUNG ZUM IHK-UMWELTFORUM 2014
Am 17. Juni bieten die säch -
sischen Indus trie- und Han-
delskammern wieder eine Ge-
meinschaftsveranstaltung an,
zu der alle aktuellen umwelt-
relevanten Themen angespro-
chen werden: Wer ist betrof-
fen? Welche Termine sind zu
beachten? Was muss konkret
getan werden? Auf diese und
andere Fragen geben kompe-
tente Referenten eine Antwort
und stehen auch für Diskus-
sionen zur Verfügung.
Schwerpunkte der Veranstal-
tung, die dieses Jahr im Hotel
Elbflorenz in Dresden stattfin-
det, werden Neuerungen bei
der Zulassung von Indus -
trieanlagen sowie für Samm-
ler, Transporteure und Händ-
ler von Abfällen sein. Da rü ber











ein spannender Tag mit kom-
pakten Informationen zu
neuen oder veränderten An-
forderungen und deren Kon-
sequenzen für Unternehmen.
Darüber hinaus bietet die
Veranstaltung ein hervorra-
gendes Forum zum Erfah-
rungsaustausch mit anderen





(docID: D59909) zu finden.
Für Mitglied der Umweltalli-












Einladung zum Branchentreff in Dresden
BILANZBUCHHALTERTAG
Aktuelle Informationen und Änderungen
im Steuer-, Handels- und Gesellschafts-
recht sind ein Thema des diesjährigen 
Bilanzbuchhaltertags, zu dem die IHK
Dresden am 25. Juni einlädt. Norbert
Pließ, Steuerberater und Wirtschaftsprü-
fer aus Erfurt, der auch in den früheren
Veranstaltungen als Experte dabei war,
wird dazu referieren. Zum neuen Reise-
kostenrecht und über Anwendungsbei-
spiele aus der Praxis spricht Steuerbera-
ter Marco Spang von der Bavaria Treu AG.
Roman-Knut Seger, Fachanwalt für Insol-
venzrecht und Insolvenzverwalter bei der
dnp Depping GmbH & Co. KG in Dresden,
informiert über Änderungen der Insol-
venzordnung, die ab 1. Juli 2014 gelten.
Das Thema des Vortrags von Bärbel Ettig,
Geschäftsführerin der Büro Adapt GmbH
aus Dresden, heißt »Qualitätssicherung
in einem Buch führungsbüro«. Für die
Veranstaltung, die im IHK-Bildungszent -
rum Dresden stattfindet, ist die Anmel-
dung ab sofort möglich.    (G.Le./H.K.)  
Service.macht.Erfolg
BRANCHENTAG IN CHEMNITZ
Am 22. Mai findet das »dienstleistungs 
forum sachsen 2014« unter dem Motto
»Service.macht.Erfolg« in der IHK Chem-
nitz statt. So vielfältig wie die Branche
selbst, werden auch die Vorträge sein. 
Es gibt »Irrwitziges aus der Servicewelt«;
Tom König, Verfasser der Spiegel-Online-
Kolumne »Warteschleife«, berichtet hu-
morvoll über Servicedesaster und Kun-
dendienstkatastrophen und wissenschaft-
lich fundiert geht es dann »Mit dem Ser-
vice Navigator zu einer höheren Dienst -
leis tungsproduktivität«. Dazu werden
Ewald Heinen und Dr. Guiseppe Strina
vom itb-Institut für Technik der Betriebs-
führung im Deutschen Handwerksinstitut
e.V. sprechen – ein passender Erfahrungs -
bericht von Knut Billig, Pumpenservice
Billig GmbH, vervollständigt die Palette
der Vorträge. Am Nachmittag stehen
dann drei Workshops zur Wahl mit den
Themen: »Service im Online-Zeitalter –
Chancen und Risiken« (Dr. Kai Hudetz/
Dagmar Lange); »Dienstleis tungsorien -
tie rung als Schlüssel zum Erfolg« (Prof.
Dr. Jens Hogreve) oder »Körpersprache –
Sprache der Körper« (Ralf Herzog). Neben
den Vorträgen und Workshops gibt es
wieder zahlreiche Möglichkeiten, sich mit
anderen Teilnehmern und den Referenten
auszutauschen, Kontakte zu knüpfen so-









konzipieren bauen betreuen. www.goldbeck.de
GOLDBECK Ost GmbH, Niederlassung Sachsen 
01665 Klipphausen, Hamburger Ring 1 






Wir fi nden für Sie den passenden Arbeitnehmer! 
Ihre Ansprechpartner beim Arbeitgeberservice 50plus des 
Jobcenters Landkreis Görlitz:
Görlitz: Rica Schunk
Tel.: 03581 6634459, rica.schunk@kreis-gr.de
Löbau und Niesky: Sabine Kießlich
Tel.: 03585 442105, sabine.kiesslich@kreis-gr.de
Zittau: Torsten Hänel
Tel.: 03583 79672023, torsten.haenel@kreis-gr.de
Weißwasser: Mirko Drabek 
Tel.: 03581 663 4479, mirko.drabek@kreis-gr.de
Ich bin 50plus!
Was zählt ist Leistungsbereitschaft, 
Erfahrung und Freude an der Arbeit!
Unterstützt und 
gefördert durch:
  örlitz: Linda Döring
  el.: 03581 63 459, linda.doering@k eis-gr.de
  Löbau: Sabine Kießlich
  Tel.: 03585 442105, sabine.kiesslich@kreis-gr.de
  Niesky: Melanie Rohn
  Tel.: 03588 22334485, melanie.rohn@kreis-gr.de
  Zittau: Torsten Hänel
  Tel.: 03583 722023, torsten.haenel@kreis-gr.de
  Weißwasser: Mirko Drabek














Ihre Ansprechpartner in der Region:
Jobcenter Sächsische Schweiz-Osterzgebirge
Annett Schüring • Tel. (0 35 01) 79 15 31
annett.schuering2@jobcenter-ge.de 
Jobcenter Dresden
Marlies Bartsch Tel. (03 51) 43 89 63 46 • marlies.bartsch@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen




Anna Gabrys  Tel. (03 51) 43 89 62 84  anna.g bry @jobcenter-ge.de
 i tau  Tel. (0 3  5 14 50 37  silke.ristau@lra-bautzen.de
Jobcenter Dresden
Anna Gabrys 
Tel. (03 51) 43 89 62 84  anna.gabrys@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen
Silke Ristau
Tel. (0 35 91) 5 25 14 50 37  silke.ristau@lra-bautzen.de
„Unternehmen mit Weitblick“ ausgezeichnet
Das Bundesministerium für Arbeit und Soziales prämierte im Rahmen
seines Bundesprogramms „Perspektive 50plus - Beschäftigungs-
pakte für Ältere in den Regionen“ am 10. April in Berlin 75 „Unter-
nehmen mit Weitblick“. Sie haben sich besonders erfolgreich um
die altersgerechte Gestaltung von Arbeitsplätzen bemüht und ste-
hen stellvertretend für viele Arbeitgeber, die während der dritten
Phase an Beschäftigungspakten beteiligt waren.
Thorben Albrecht, Staatssekretär im Bun-
desministerium für Arbeit und Soziales:
„Wir brauchen noch mehr weitsichtige Un-
ternehmerinnen und Unternehmer, die be-
reit sind, ältere Arbeitslose einzustellen,
und dies verbinden mit einer Personalpoli-
tik, die alle Beschäftigten dabei unter-
stützt, dass sie möglichst lange gesund und
motiviert arbeiten können. Denn ältere Be-
schäftigte sind unverzichtbar.“
Allein im Jahr 2013 wurden über die Beschäftigungspakte rund 173.000
ältere Langzeitarbeitslose aktiviert, von denen über 60.000 eine neue
berufliche Zukunft finden konnten. Während der kompletten dritten
Programmphase von 2011 bis 2013 wurden knapp 552.000 langzeitar-
beitslose ältere Männer und Frauen mit individuellen und auf die je-
weilige Region angepassten Maßnahmen erreicht. Mehr als 193.000
ältere Langzeitarbeitslose fanden wieder in eine sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigung auf dem ersten Arbeitsmarkt. 
Das Bundesprogramm leistet damit einen wichtigen Beitrag dazu, vor
dem Hintergrund des demografischen Wandels und des drohenden
Fachkräftemangels die Beschäftigungsfähigkeit und Beschäftigungs-
chancen älterer Menschen in Deutschland zu erhöhen.
Die prämierten Unternehmen fördern betriebliche Aus- und Weiterbil-
dungsmaßnahmen für ältere Beschäftigte und engagieren sich stark
im Gesundheitsmanagement, beispielsweise in Kooperation mit Kran-
kenkassen im Bereich Betriebssport, Rückenschulungen und Stress-
management. Etwa ein Drittel der prämierten Betriebe stammt aus
Programm „Perspektive 50plus“ fördert Gestaltung altersgerechter Arbeit
dem Dienstleistungsgewerbe. Insbesondere Unternehmen aus dem
Sozial- und Gesundheitswesen bemühen sich um ältere Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter. 
Das diesjährige Unternehmen mit Weitblick im Landkreis Görlitz ist die
Konditorei und Bäckerei Schwerdtner. Das Unternehmen hat gezeigt,
dass es sich für die Belange der über 50-Jährigen einsetzt, sie langfristig
und voll sozialversicherungspflichtig einstellt. Von den 342 Beschäftig-
ten sind 72 über 50 Jahre alt. „Es kommt uns dabei nicht auf das Alter
an“, so Geschäftsführer Wicky Löffler. „Was zählt sind Fachkenntnisse
und Erfahrungen, die unsere älteren Beschäftigten mitbringen“.
Aus dem Landkreis Bautzen wurde das Unternehmen Neukircher Zwie-
back GmbH zum „Unternehmen mit Weitblick 2014“ nominiert und ge-
würdigt. Das traditionsreiche Unternehmen zählt zu seinen Werten und
Arbeitsprinzipien ein förderndes Betriebsklima. 
Die Qualität des Produktes, der Ideenreichtum und der unermüdliche
Fleiß der Firmenleitung und Arbeitnehmer sichern 43 Arbeitsplätze,
wovon 20 Arbeitnehmer über 50 Jahre alt und teilweise bis zu 40 Jahre
im Unternehmen beschäftigt sind.  
Foto (v.l.n.r.): Olaf Jahn (Werkleiter Neukircher Zwieback GmbH), Kristin Dittmann (Lei-
terin Arbeitgeberservice, Jobcenter Bautzen), Dr. Michael Heinemann (Geschäftsfüh-
render Gesellschafter der WHG), Silke Ristau (Neustart 50plus, Jobcenter Bautzen),
Michael Heidler (Betriebsleiter Bäckerei und Konditorei Schwerdtner), Janine Löffler
(Vertretung der Geschäftsführung Bäckerei und Konditorei Schwerdtner) und Eber-
hard Nagel (Betriebsleiter Jobcenter Landkreis Görlitz)
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Ostsächsische Schüler beteiligen sich jedes Jahr an Deutschlands 
bekanntestem Nachwuchswettbewerb. »Jugend forscht« lebt von der 
Unterstützung durch hiesige Unternehmen.
Zum »Jugend forscht«-Regional-wettbewerb Dresden-Ostsachsentrafen sich am 13. und 14. März die-
ses Jahres 45 Schüler im Alter von neun
bis 19 Jahren im City Center Dresden. Sie
folgten dem Ruf des diesjährigen Mottos
»Verwirkliche deine Idee.« und zeigten
in dieser ersten Wettbewerbsrunde, wo -
ran sie in den vergangenen Monaten ge-
forscht und getüftelt haben. Der Ideen-
reichtum und die Kreativität der Jungfor-
scher waren beeindruckend. 
Der Wettbewerb Dresden-Ostsachsen
Der ostsächsische Regionalwettbewerb
wird von der ansässigen Wirtschaft un-
terstützt. Der finanzielle Beitrag der Pa-
tenunternehmen Enso Energie Sachsen
Ost AG, Wacker Chemie AG Werk Nünch-
ritz sowie Wirtschaftsforum Sächsisches
Elbland ermöglichen die Durchführung
des Wettbewerbs. Enso und Wacker en-
gagieren sich zudem abwechselnd als
Ausrichter. Darüber hinaus helfen die
Paten, den Wettbewerb an die Schulen
und in die Öffentlichkeit zu tragen. An-
dere Firmen und Forschungseinrichtun-
gen setzen sich ein, indem sie die Anla-
gen und Messgeräte für konkrete For-
schungsprojekte zur Verfügung stellen,
Geld in den Jugend-forscht-Sponsorpool
investieren oder Sonderpreise stiften. 
Was die Wirtschaft davon hat
Der Wettbewerb »Jugend forscht«, 1965
von dem damaligen stern-Chefredakteur
Henri Nannen ins Leben gerufen, schafft
eine Verbindung zwischen Schule und
Wirtschaft. Die Unternehmen unterstüt-
zen mit ihrem Engagement die Ausbil-
dung und die Entwicklung der Fach-
kräfte von morgen. »Wir sind seit 2010
dabei«, sagt Tina Rüssel, Jugend-forscht-
Patenbeauftragte bei Enso, und fügt
hinzu: »Wir sind begeistert von den jun-
gen Leuten, ihren Ideen und Lösungsan-
sätzen. Besonders spannend ist, zu se-
hen, dass sich immer mehr Projekte mit
alternativen Energielösungen beschäfti-
bildung und zukunft
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gen.« Findet der Wettbewerb – wie in
diesem Jahr – im Hauptsitz des Ener-
gieunternehmens statt, dann nutzen die
Mitarbeiter das zum Besuch der Projekt-
ausstellung und zum Fachsimpeln mit
den Jungforschern. Sechs Enso-Mitarbei-
ter gehören auch zur Fachjury und sind
damit ganz nah dran an den Trends von
morgen. 
Der Wettbewerbsverlauf
Der bundesweite Wettbewerb »Jugend
forscht – Schüler experimentieren« geht
Bild links: Teilnehmer und Helfer des Regional-
wettbewerbs Dresden-Ostsachsen vor dem City
Center Dresden, dem diesjährigen Austragungs-
ort beim Patenunternehmen Enso.
Teilnehmer der Frühjahrstagung des Technischen Ausschusses der PAL in Dresden.
Alte Hasen zeigen, 
wo es langgeht
PRÜFERTÄTIGKEIT  
Als Prüfer im Ehrenamt mitzuwirken, be-
schreiben Ausbilder, Lehrer und Dozen-
ten als eine wertvolle Bereicherung. Doch
die ersten Schritte dahin sind für Neuein-
steiger unbekanntes Terrain. Da liegt es
nahe, von erfahrenen Prüfern, den »alten
Hasen« im Prüfungsgeschäft, praxisnah
vorbereitet und begleitet zu werden. 
Für 18 Prüfer aus der Ausbildungs-
prüfung und zehn Prüfer der Fortbil-
dungsabschlüsse konnte die IHK Dres-
den für die Einstiegsschulung Franz
Schropp gewinnen. Der Referent, selbst
langjähriger Prüfer und 33 Jahre lang
Leiter der Abteilung »Berufliche Bil-
dung« in der IHK für München und Ober-
bayern, ist inzwischen im Ruhestand,
aber eben ein mit allen »Prüfungswas-
sern« gewaschener Experte und eine
Quelle für wertvolle Tipps und Hinweise
für den Prüfer-Alltag. Bei den Schulun-
gen am 3. und 4. April in der IHK Dresden
wurde die notwendige und meist etwas
trockene Vermittlung der Prüfungsord-
nung und deren Anwendung lebendig
und praktisch anwendbar. Sicher nur ein
erster Einstieg in die vielfältige Prüfertä-
tigkeit, aber der kommende Einsatz so-
wie weiterführende Schulungen machen
aus den Einsteigern zügig verantwor-
tungsvolle Prüfer, denen ein wertschät-
zender Umgang mit den Prüfungsteil-
nehmern sowie eine anspruchsvolle Prü-
fungsgestaltung eine Herausforderung
und Freude gleichermaßen bedeutet. 
Das Fazit der Teilnehmer aus den
Kursen war durchweg positiv. Solche
Schulungen werden zur Nachahmung
und Weiterführung empfohlen. Gut in-
formiert, praxisnah und rechtssicher
kann jetzt der Prüfereinsatz kommen.
                                           (S.B./M.M.)  
Technischer Ausschuss der PAL in Dresden
FRÜHJAHRSTAGUNG
Die PAL, die Prüfungsaufgaben- und
Lehr mittelentwicklungsstelle in Stutt-
gart, verantwortlich für die Erstellung
und den Vertrieb der gewerblich-tech -
nischen Prüfungen bundesweit, hat die
Frühjahrstagung ihres Technischen  Aus-
schusses in Dresden durchgeführt. 
Die 22 Fachleute – Vertreter aus allen
Bundesländern und vom DIHK – haben
über Prüfungstermine, die Arbeit der
Fachausschüsse zur Erstellung der Prü-
fungen, über Neuordnungsverfahren,
Geheimhaltungsverstöße, das Geschäfts-
jahr der PAL 2013, über vergangene und
an stehende Prüfungen sowie weitere
Themen beraten. Die Tagungsergebnisse
können sich sehen lassen – das Proto -
koll sowie die Umsetzung von mehreren
konkret vereinbarten Maßnahmen bele-
gen das. 
Trotz des knappen Zeitfensters vom
3. bis 4. April kam Dresden als Veranstal-
tungsort für die Teilnehmer der PAL-
Frühjahrstagung nicht zu kurz. So blieb
neben den Arbeitsaufgaben auch noch
etwas Zeit für die Besichtigung der Stadt
bei einer Rundfahrt mit der Straßen-
bahn. Die Elbestadt hinterließ einen 
sehr positiven Eindruck und weckte bei
vielen auch von weither Angereisten die






in diesem Jahr bereits in die 49. Runde.
Geforscht wird in den sieben Fachgebie-
ten Arbeitswelt, Biologie, Chemie, Geo-
und Raumwissenschaften, Mathematik/
In for matik, Physik und Technik. Die
Nachwuchsforscher bewerben sich mit
einer schriftlichen Arbeit und präsentie-
ren ihre Projekte dann bei den Wettbe-
werben vor einer Fachjury. Alle Teilneh-
mer starten auf der Regionalebene. 
Im Regionalwettbewerb Dresden-Ost-
sachsen gab es in diesem Jahr mit 36 Pro-
jekten einen Teilnahmerekord. Diesmal
qualifizierten sich elf von ihnen für den
Landeswettbewerb Sachsen. Zwei von
ihnen treten Ende Mai im Finale gegen
die Gewinner der anderen Bundesländer
an. Weitere Informationen zum Wettbe-
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Auf der Suche nach dem 
Neugeschäft
Germany Trade & Invest hat für 2014 die Top-Exportmärkte für den 
deutschen Mittelstand ermittelt. Als vielversprechend werden vor allem 
Länder außerhalb der EU bewertet. 
TOP-EXPORTMÄRKTE 2014 
Die insgesamt noch zögerliche Bele-bung der Weltwirtschaft bekom-men auch deutsche Exporteure zu
spüren. Denn die Güterausfuhren sind
2013 nach vorläufigen Zahlen des Statisti-
schen Bundesamtes im Vorjahresver-
gleich um 0,2 Prozent auf 1.093,8 Mrd.
Euro gesunken. In der Euro-Zone war so-
gar ein Rückgang von 1,2 Prozent zu ver-
zeichnen. Es lohnt sich also für den ex-
portabhängigen deutschen Mittelstand
mehr denn je, nach neuen Märkten Aus-
schau zu halten. Germany Trade & Invest
hat dies zum Anlass genommen, Anfang
2014 in 72 Ländern bei ihren Auslands-
mitarbeitern eine Umfrage zu den Top-
Exportmärkten 2014 zu starten. Die dabei
ermittelten Länder VR China, Ghana, In-
donesien, Kolumbien, Korea (Rep.) und
Vereinigtes Königreich gehören alle nicht
zur Euro-Zone, und einige der Länder ste-
hen bisher seltener im Fokus der Bericht-
erstattung. Auch können die Top-Export-
märkte 2014 in ihrer Bedeutung für deut-
sche Unternehmen traditionelle Märkte
in der EU oder die USA nicht verdrängen,
aber sie versprechen überaus interessan -
te Neugeschäfte. 
Für die deutsche Außenwirtschaft ist
die VR China mit einem Liefervolumen
von knapp 70 Mrd. Euro inzwischen der
fünftwichtigste Exportmarkt geworden.
Mit einem erwarteten BIP-Wachstum von
real 7,5 Prozent sorgt das Reich der Mitte
auch weiterhin für maßgebliche Impul-
se zur Belebung der Weltwirtschaft. Für
die forcierte Modernisierung der chine -
sischen Industrie bleiben hochwertige
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many« auch künftig stark gefragt. Chi-
nas Industrie soll nicht nur moderner,
sondern auch »grüner« werden. Neben
der massiven Luftverschmutzung ist die
Versorgung der Bevölkerung mit saube-
rem Trinkwasser ein Kernproblem, für
dessen Bewältigung riesige Investitio-
nen beabsichtigt sind. Neben Absatz-
chancen im Umweltbereich bieten auch
die Medizintechnik, hochwertige Ver-
brauchsgüter oder der Gebäudebau zahl-
reiche vielversprechende Geschäfts-
chancen für den deutschen Mittelstand. 
Ghana ist im internationalen Ver-
gleich ein noch sehr kleiner Markt. Auf-
grund seines über Jahre stabil hohen
Wirtschaftswachstums bleibt das Land
aber eine afrikanische Erfolgsgeschichte.
Im »Doing Business Report« der Welt-
bank liegt Ghana mit Rang 67 im oberen
Mittelfeld. Das jüngste Erdölland des
afrikanischen Kontinents übernimmt zu-
nehmend eine Brückenfunktion bei der
Annäherung an die Region Westafrika,
vor allem an das wirtschaftliche Schwer-
gewicht Nigeria. Westafrika wächst stark
und wird 2050 nach Prognosen der UN
mehr Einwohner haben als ganz Europa.
Für die Region Subsahara-Afrika prog -
nostiziert der Internationale Währungs-
fonds (IWF) weiterhin reale BIP-Zuwachs-
raten von über sechs Prozent, die bei ei-
nem hohen Importbedarf vielfältige Ge-
schäfte versprechen. 
Mit 250 Mio. Konsumenten ist Indone-
sien die größte südostasiatische Volks-
wirtschaft und ein zunehmend interes-
santer Standort zur Erschließung der
Asean-Region, in der 2015 die Zollschran-
ken fallen. Die ausländischen Direktin -
ves titionen in Indonesien sind 2013 erneut
um 16 Prozent auf 29 Mrd. US-Dollar ge-
stiegen, auch deutsche Firmen sind ver-
mehrt vor Ort präsent. Marktforscher 
halten den Inselarchipel für einen der
weltweit attraktivsten Absatzmärkte. Von
den vielfältigen Geschäftschancen sollten
auch deutsche Unternehmen verstärkt
Gebrauch machen. Bei deutschen Expor-
ten von derzeit erst rund drei Milliarden
Euro gibt es da noch reichlich Luft nach
oben. 
Im Andenstaat Kolumbien herrscht
derzeit Aufbruchstimmung. Das Land
gehört nach Ansicht von Wirtschafts -
experten weltweit zu den Märkten mit
dem größten Entwicklungspotenzial. Die
sich seit Jahren stetig verbessernde Si-
cherheitslage, stabile BIP-Wachstumsra-
ten von über vier Prozent, eine kaufkräf-
tige Mittelschicht, der Rohstoffreichtum
sowie ein großer Nachholbedarf im In-
frastrukturbereich, der durch verschie-
dene Großprojekte behoben werden soll,
bieten langfristige Perspektiven. Die bes -
ten Geschäftschancen haben derzeit die
Sparten Baumaschinen, Öl- und Berg bau -
ausrüstungen, Kfz, Medizintechnik, Elek-
trotechnik, Umwelttechnologien, phar -
mazeutische und chemische Produkte so-
wie Konsumgüter. 
Korea (Rep.) investiert in den letzten
Jahren massiv in neue Zukunftsbran-
chen. Dabei greift das Land zunehmend
auf Hightech-Technologien aus dem
Aus land zurück. Für deutsche Firmen
hat sich die Republik Korea (Südkorea)
seit Jahren als drittgrößter Absatzmarkt
in Asien etabliert. Das seit 2011 angewen-
dete Freihandelsabkommen mit der EU
erhöht die Marktchancen deutscher Pro-
dukte weiter. Etliche Sparten verzeich-
nen hohe Handelszuwächse. Lieferchan-
cen bestehen unter anderem für Kfz, Ma-
schinen und Anlagen, Energie- und Um-
welttechnik, für Gesundheitsprodukte
sowie Nahrungs- und Genussmittel. 
Mit einem voraussichtlichen BIP-Zu-
wachs von real mindestens 2,5 Prozent
wird sich das Vereinigte Königreich 2014
zu den besonders dynamischen Ländern
unter den G8-Staaten entwickeln. Die
starke Konsumfreude der britischen Be-
völkerung, ein expandierender Dienst-
leistungssektor, umfangreiche Bau- und
Infrastrukturinvestitionen sowie ein ho-
her Nachholbedarf bei Maschinen und
Anlagen sorgen für günstige Rahmenbe-
dingungen. Mit einem jährlichen Liefer-
volumen von über 75 Mrd. Euro ist das
»United Kingdom« für deutsche Expor-
teure seit Jahren der drittwichtigste Aus-
fuhrmarkt – wegen der räumlichen Nähe
und des leichten Marktzugangs ein idea-
les Betätigungsfeld für den innovativen
deutschen Mittelstand. 
Die Auswahlkriterien sowie detail-
lierte Informationen zur weltweiten Ent-
wicklung bestimmter Branchen stehen
auf den Internetseiten der Germany
Trade & Invest unter www.gtai.de. 
                          (Autor: Ernst Leiste)  
2013 kein Rekordjahr
EXPORTZAHLEN
China, die USA, Großbritannien, Frank-
reich und Polen führen die Liste der Top-
Exportmärkte sächsischer Unternehmen
im Jahr 2013 an. Mit insgesamt 31,4 Mrd.
Euro ist bei den Ausfuhren ein leichter
Rückgang zum Vorjahr (31,8 Mrd. Euro)
zu verzeichnen. Weniger geliefert wurde
zum Beispiel nach China, in einige EU-
Länder und nach Russland. Exportsteige-
rungen erzielten die Unternehmen hinge-
gen auf den Märkten USA (+drei Prozent),
Polen (+zwei Prozent) und Frankreich
(+ein Prozent). Auch in Österreich, Bel-
gien und den skandinavischen Ländern
wurde mehr verkauft als im Vorjahr. Seit
längerer Zeit gab es wieder einen Export-
zuwachs nach Rumänien und Bulgarien.
Auch die asiatischen Tiger Südkorea (+23
Prozent) und Taiwan (+17 Prozent) rü -
cken offensichtlich immer mehr in den
Fokus sächsischer Firmen. 
Weltweit gefragt sind traditionell
deutsche Erzeugnisse des Kraftfahrzeug-
und Maschinenbaus sowie elektrotech -
nische Produkte. Für 2014 haben die
deutschen Auslandshandelskammern im
Weltkonjunkturbericht des Deutschen In -
dustrie- und Handelskammertages für
2013/2014 ein Zulegen der deutschen Ex-
porte um vier Prozent gegenüber 2013
vorausgesagt. Es bleibt abzuwarten, ob
und inwieweit sich der Konflikt zwischen
Russland und der Ukraine auf das Aus-





































Mit der Neuausrichtung auf
100 Prozent Business präsen-
tierte sich die CeBIT auch 2014
als der weltweit führende IT-
Event. Bereits zum 24. Mal
stellten sich auch sächsische
Unternehmen auf einem Ge-
meinschaftsstand vor, der in





sungen und trafen dabei auf
Top-Entscheider aus dem In-
und Ausland. Höhepunkte am
Stand waren der Besuch des
sächsischen Wirtschaftsmi -
nis ters Sven Morlok, die Aus-
zeichnung der Firma n³ data
analysis-software develop-
ment-consulting GmbH aus
Oelsnitz mit dem Innovations-
preis IT des Huber Verlags für
Neue Medien aus Karlsruhe
sowie das sächsisch-polni-
sche Business-Frühstück. 
       Organisiert wurde die
B2B-Veranstaltung von der
Wirtschaftsförderung Sachsen
GmbH und der IHK Dresden
mit Unterstützung des Kon-
taktzentrums für Sächsisch-
Polnische Wirtschaftskoope-
ration in Görlitz. Dr. Jacek
Roback, Leiter der Abteilung
für Handel und Investitionen
der polnischen Botschaft in
Berlin, unterstrich in der Be-
grüßung die engen wirtschaft-
lichen Beziehungen zwischen
Polen und Sachsen. Insge-
samt 60 Vertreter sächsischer
und polnischer Unternehmen
und Institutionen vor allem
aus dem Raum Niederschle-
sien und Breslau nutzten die-
ses Treffen. Für sächsische
Unternehmen ist und bleibt
Polen ein wichtiger und vor
Wirtschaftsministers Sven Morlok (Mitte) besuchte den sächsischen 














Der Elektrikermeister kündigte zum 31.12.2012 den Vertrag
mit dem bisherigen Stromanbieter in seinem Radebeuler
Wohnhaus, in dem auch die Mutter des Kleinunternehmers
lebt. Kurz vor dem Jahreswechsel 2012 erhielt er daraufhin
eine Schlussrechnung vom Energieunternehmen. 36,96 Euro
sollte er nachzahlen. 
Andreas P. war damit nicht einverstanden und wandte sich
mit einem Widerspruch an seinen bisherigen Anbieter. Der
hatte nämlich den Stand des Stromzählers geschätzt und dar-
aus die Nachzahlung abgeleitet. Außerdem habe innerhalb
des Abrechnungszeitraums eine Preiserhöhung stattgefun-
den, über die er nicht informiert worden sei. 
Der Anbieter ließ die Einwände nicht gelten. Im März 2013
schickte er eine Mahnung per Anwaltsbrief. Unter keinen 
Umständen wollte Andreas P. eine aus seiner Sicht unkor-
rekte Rechnung begleichen und nun klein beigeben: »Mich
schreckt man mit so einem Anwaltsbrief nicht. Wie komme 
ich denn dazu, einfach mal so nachweisbar unkorrekt berech-
nete Kosten zu tragen...?« Stattdessen schaltete der Rade-
beuler nun seinen Rechtsanwalt ein. Die Dresdner Kanzlei
von Rechtsanwalt Steffen Illig betreut auch seine Firma seit
Jahren, wenn juristischer Rat oder Hilfe gebraucht wird. 
Illig wandte sich zügig an die Juristen des Stromanbieters.
Mehrere Schreiben wechselten hin und her, der Anwaltskanz-
lei des Energieunternehmens wurde der abgelesene Zähler-
stand zum Kündigungstermin mitgeteilt. Doch die Anwälte
ließen sich Zeit, informierten trotz wiederholter Nachfrage
über Monate nur lapidar, dass der Sachverhalt noch geprüft
werde. Rechtsanwalt Steffen Illig jedoch hakte weiter nach.
Ab Januar 2014 ging es dann Schlag auf Schlag: Zunächst
sollte er sich nunmehr an die Rechtsabteilung des Stroman-
bieters wenden, was er auch tat.
Am 17. Februar traf bei Illig dann die korrigierte Schlussrech-
nung für den Strom seines Mandanten ein. Der wollte es fast
nicht glauben, als sein Rechtsanwalt ihm am Telefon eröff-
nete, dass er letztendlich 645 Euro zu viel gezahlte Strom -
kosten zurückerstattet bekommt. Nun wusste es der Elektri-
kermeister »schwarz auf weiß«, dass der Anbieter völlig an
der Realität vorbei den Verbrauch zu seinen Lasten geschätzt
und in Rechnung gestellt hatte. 
Andreas P. zufrieden: »Kann ich nur jedem empfehlen, sich
heutzutage nicht mehr alles gefallen zu lassen. Hat sich doch
voll gelohnt, dass ich ohne eigenen Stress die Angelegenheit
meinem Anwalt übergeben habe. Die wollten ja zuvor sogar
noch Geld von mir und meiner Mutter. Ich fass’ es nicht!«
(* Name vom Autor geändert)  
Harald Eichhorn
Nachdem Andreas P.* den Vertrag mit seinem bisherigen Stromanbieter gekündigt hatte, sollte er nach Vertragsende
noch knapp 37 Euro nachzahlen. Daraus wurde nichts. Der Selbstständige legte Widerspruch ein und übergab den Vor-
gang Anwalt Illig. Dessen Mandant staunte nicht schlecht, als er am Ende sogar 645 Euro zurückerstattet bekam.   
Praxisfall aus der Anwaltskanzlei
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Ein Mandant hatte einen Kontakt aufgenommen zu einem
Verhandler aus Saudi Arabien, der angab, für eine tatsächlich exis-
tente, berühmte, große saudi-arabische Wirtschaftsgruppe aufzu-
treten. Es ging um ein sehr umfangreiches Lizenz- und
Investitionsprojekt. Der Mandant war sehr begeistert, hatte auch
schon erste konkrete Informationen ausgetauscht. Eine
Absichtserklärung (Memorandum of Understanding, mit Schieds-
gerichtsbarkeit) war von saudi-arabischer Seite vorbereitet worden
und sollte unterzeichnet werden, diese sollte der Autor prüfen.
Auf die erste Sichtung klang das alles ganz toll, höchstens „too
good to be true“. Nun ist es nicht selten so, dass vertragliche
Dokumente im internationalen Kontext nicht optimal designt
sind, manchmal sind sie auch inkohärent. Aber dieser Entwurf
(Draft), toll layoutet auf dem Briefpapier der Gruppe, hatte etwas
Eigenartiges, war von inneren Widersprüchen geprägt, die zwar
mikro, aber dennoch signifikant waren, sah unbedingt nur gewis-
se Vorleistungen zu Lasten des Lizenzgebers vor, die da nicht hin-
gehörten. Der Autor riet dem Mandant zur Einholung von
Informationen. Zusammen mit der AHK nahm man Kontakt zur
besagten Gruppe auf, die überhaupt nichts von solch einem
Geschäft wusste. Es handelte sich also um einen Betrüger. Der
Kontakt wurde abgebrochen, die AHK und die tatsächliche
Gruppe ergriffen Maßnahmen gegen den Betrüger.
Hätte man das nicht sorgfältig und mit großer Erfahrung
gecheckt, hätte man die Sache vielleicht für real genommen,
weitere Informationen ausgetauscht, wäre vertragliche
Verpflichtungen eingegangen, die vielleicht über die Schieds-
gerichtsbarkeit auch noch hätten durchgesetzt werden können.
So hat die anwaltliche Erfahrung und Intuition Schlimmeres
verhindert.
Dr. Axel Schober 
Rechtsanwalt in Dresden
Tel: (0351) 871 85 05  www.dr-schober.de
Bei Auslandsgeschäft aus Erfahrung
schlimmeren Schaden verhindert
allem auch stabiler Zielmarkt
für ihre Produkte und Dienst-
leistungen. 2013 belegte das
Nachbarland in der Exportsta-
tistik des Freistaates Sachsen
mit rund 1,5 Mrd. Euro den
fünften Rang und spielt damit






beim Aufbau von Geschäfts-
beziehungen zum Nachbar-
land, beim Zugang zu den 
entsprechenden Netzwerken
und bei der Beschaffung von
Marktinformationen. Auf der
9. IHK-Wirtschaftskonferenz
Polen im September in Dres-
den werden aktuelle Trends
sowie wichtige Partner vor -
gestellt.                        (Z.W.)  
Unterstützung der Wettbewerbs fähigkeit 
von kleinen und mittleren Unternehmen
EU-FÖRDERPROGRAMM BIS 2020 
Für die nächsten sechs Jahre
hat die Europäische Union ein
neues Förderprogramm zur
Stärkung der Wettbewerbsfä-
higkeit von kleinen und mitt-
leren Unternehmen (KMU) 
bereitgestellt. Es nennt sich
»Cosme« und baut auf den Er-
fahrungen und Erfolgen des
Vorgängerprogrammes auf.
Mit den darin bereitgestellten
finanziellen Mitteln sollen die
wirtschaftlichen Rahmenbe-
dingungen von KMU unter-
stützt werden, beispielsweise
beim Marktzugang innerhalb
und außerhalb der Europäi-
schen Union sowie bei Neu-
gründungen und Expansionen.
Damit sächsische Unter-
nehmen unmittelbar vom EU-
Förderprogramm profitieren
können, wird sich das Enter-
prise Europe Network (EEN) –
das Unterstützernetzwerk für
KMU in Sachsen – um Finanz-
mittel aus dem EU-Topf für
ihre Arbeit vor Ort bewerben.
Das EEN hat bereits aus dem
nun auslaufenden Programm
Geld für seine wirtschaftsför-
dernde Tätigkeit in den Berei-
chen Kooperation, Internatio-
nalisierung und Technologie -
transfer erhalten. Mit einer Be-
willigung neuer Mittel kann
die erfolgreiche Arbeit fortge-
setzt werden. 
Am EEN sind mehr als 600
Partner in 54 Ländern (darun-
ter alle 28 EU-Mitgliedsstaa-
ten) beteiligt. In Sachsen ge-
hören die IHKs in Dresden,
Chemnitz und Leipzig, die
Handwerkskammern in Dres-
den und Leipzig, die Agentur
für Innovationsförderung und
Technologietransfer GmbH
Leipzig, die TU Chemnitz, die
Hochschule Zittau/Görlitz so-
wie das Zentrum für Techno-
logiestrukturentwicklung in
Glaubitz zum EEN.                    






International mobile Kunden verlangen
nach international agierenden Service-
anbietern. Das Stichwort heißt Kunden-
bindung. Viele deutsche Dienstleis -
tungsunternehmen folgen ihren Partnern
aus der Industrie auf Auslandsmärkte
und werden so zu »global playern«. Gute
Exportchancen haben produktnahe und
wissensintensive Dienstleistungen. Sie
ermöglichen die individuelle Anpassung
klassischer Produkte an Kundenwün-
sche, differenzieren in immer homoge-
neren Produktmärkten und erhöhen da-
mit die internationale Wettbewerbsfä-
higkeit der Unternehmen. 
Der Export von Dienstleistungen
stellt Unternehmen vor besondere Her-
ausforderungen. Denn anders als beim
Warenhandel, bei dem in aller Regel
standardisierte Produkte verkauft wer-
den, zeichnen sich Dienstleistungen
durch eine hohe Individualität aus. Sie
sind in der Regel immateriell und nicht
lagerbar; vor allem aber sind sie interak-
tiv und in hohem Maße personengebun-
den. Deshalb bedeuten Sprachbarrieren
beim Export von Dienstleistungen un-
gleich größere Hürden als beim Waren-
export. Und auch im Bereich Finanzie-
rung und Zahlungsabsicherung sehen
sich Dienstleistungsunternehmen mit
anderen Problemen konfrontiert als Ex-
porteure von Gütern. Die Industrie- und
Handelskammern in Sachsen, Sachsen-
Anhalt und Thüringen behandeln das
Thema Dienstleistungsexport auf ihrem
6. Mitteldeutschen Exporttag am 22. Sep -
tember in Halle. Es werden die finanzi -
ellen, steuerlichen und juristischen Be-
sonderheiten sowie spezielle Anforde-
rungen an das Marketing für diese Bran-
che behandelt. Beispiele aus dem Bil-
dungsexport sowie Erfahrungsberichte
von im Auslandsgeschäft aktiven Dienst -
leistungsunternehmen runden die Ver-








Ab 1. Juli 2014 gelten im Reiseverkehr neue
Zollbestimmungen. Danach müssen Rei-
sende, die Waren in die Schweiz einführen
wollen, am Zoll die folgenden grundsätz-
lichen Fragen beantworten: Übersteigt der
Gesamtwert der Waren die Wertfreigrenze
von 300 Schweizer Franken (CHF)? Wer-
den die definierten Freimengen über-
schritten? Können beide Fra gen mit
»Nein« beantwortet werden, sind keine
Abgaben zu bezahlen. An sons ten werden,
je nachdem, Mehrwertsteuer- und/oder
Zollabgaben fällig. Das Recht sieht bei der
Mehrwertsteuer eine Wertfreigrenze von
300 CHF pro Person und Tag für Waren
vor, die Reisende zu ihrem privaten Ge-
brauch oder zum Verschenken einführen.
Maßgebend ist dabei der Wert aller mit-
geführten Waren,  einschließlich Alkohol
und Tabak. Wird die Wertfreigrenze über-
schritten, ist die Mehrwertsteuer auf dem
Gesamtwert aller Waren geschuldet.
       Waren, die Reisende zu ihrem priva-
ten Gebrauch oder zum Verschenken in
die Schweiz einführen, sind grundsätz-
lich zollfrei. Nur für so genannte sen sible
Waren sind aus agrar- oder gesundheits-
politischen Gründen ab einer gewissen
Menge nach wie vor Zollabgaben zu be-
zahlen. Detaillierte Informationen ste-
hen im Internet unter www.ezv.ad-





Die Hallenbauer präsentieren sich:
                        Hallenbau - schlüsselfertig               
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Büroausstattung und Maschinenpark
Bei Betriebsverlagerungen und Büroumzügen handelt es sich um komplexe Projekte. Eine reibungslose und umfassende Planung sowie eine
professionelle Durchführung sind hierfür unerlässlich. DB Schenker bietet Ihnen Full Service aus einer Hand, zugeschnitten auf die Besonderheiten
Ihrer Administration und Produktion.
  Das Büro mitsamt Mobiliar und Technik – wir realisieren den “Umzug mit Allem”, dabei denken wir an Ihre IT, Ihre Büroausstattung und 
        natürlich auch an Ihre Archive nebst Regalen – eben alles, was dazu gehört.
  Der komplette Maschinenpark – wir demontieren, transportieren und bauen am neuen Standort alles wieder auf, natürlich mit Ingenieuren
        und Technikern und dem passenden Equipment für alle Anforderungen. 
        Falls erforderlich übernehmen wir auch die Abwicklung von Zoll- und Versicherungsangelegenheiten und die transportsichere Verpackung.
Überlassen Sie nichts dem Zufall, sprechen Sie mit den Experten von DBSCHENKERspecial  Tel./Fax: 0351 48203-60/-888  
special.dresden@dbschenker.com www.dbschenkerspecial.com
AMI 2014: Autos hautnah erleben
Modellneuheiten, Fahrspaß und Luxus auf Deutschlands größter Automesse 2014
Die AMI Auto Mobil International nimmt volle Fahrt auf:
Vom 31. Mai bis 8. Juni öffnet Deutschlands größte
PKW-Messe 2014 ihre Tore. Alle deutschen
Hersteller und die große Mehrheit der
internationalen Marken werden
sich auf dem Leipziger Messege-
lände präsentieren. Die Aus-
steller sorgen für eine
beeindruckende Angebots-
vielfalt und zeigen viele Mo-
dellpremieren, spannende
Concept Cars und Innovationen
rund ums Auto. Alternative An-
triebe von Elektrofahrzeugen über
Erd- und Autogas- bis zu Hybridfahr-
zeugen werden einen besonderen Schwer-
punkt bilden und einen Ausblick auf die Mobilität von
morgen ermöglichen. Ein breites Spektrum erwartet die
Messebesucher ebenso in den Angebotsbereichen
Transporter, Teile und Zubehör, Individualisierung
und Veredelung. Hinzu kommen Pro-
dukte und Konzepte für nachhaltige
Mobilität im Straßenverkehr
sowie Angebote zur mobilen
Unterhaltung, Kommunika-
tion und Navigation. Erst-
mals wird es auf der AMI
2014 einen Sonderausstel-
lungsbereich Oldtimer
geben. Fester Bestandteil der
AMI-Familie ist auch in diesem
Jahr die AMITEC – Fachmesse für
Wartung, Pflege und Instandsetzung
von PKW, Nutzfahrzeugen und mobilen
Großgeräten aller Art, die sich vom 31. Mai bis 4. Juni
insbesondere an das Fachpublikum wendet.
Dank ihrer Nähe zum Besucher wird die AMI 2014 wieder ein un-
vergleichliches Erlebnis. Auf der Leipziger Messe können die Be-
sucher Autos nicht nur aus der Ferne bestaunen, sondern auch
einsteigen, testen und wirklich hautnah mit allen Sinnen erle-
ben“, sagt Martin Buhl-Wagner, Sprecher der Geschäftsführung
der Leipziger Messe, und ergänzt: „Die Besucher erwartet das ge-
samte Spektrum der automobilen Welt – vom wendigen Stadt-
flitzer, dem eleganten Mittelklassefahrzeug, dem praktischen
Familienvan bis hin zur vollausgestatteten Luxuslimousine wird
alles vertreten sein. Damit ist die AMI von Christi Himmelfahrt
bis Pfingsten der Veranstaltungstipp Nummer eins.“ 
(Artikel weiter auf Seite 58)





auf der AMI 2014 in Leipzig
Seit 2009 ist die Sächsische Energieagentur – SAENA GmbH
unter anderem als Projektleitstelle der Modellregion Elektro-
mobilität Sachsen erste Anlaufstelle für Fragen rund um die
elektrische Mobilität im Freistaat. Über 30 Projekte im Bereich
Forschung und Entwicklung werden von SAENA in Sachsen be-
treut und koordiniert.  
Einige der Projekte können Sie dieses Jahr auf der AMI Auto
Mobil International in Leipzig kennenlernen und aktiv mit den
Fachexperten diskutieren. In Halle 1 stellt SAENA auf einer ge-
meinsamen Fläche mit den Stadtwerken Leipzig GmbH Inhalte
und Fahrzeuge mehrerer Projekte des Schaufensters Elektro-
mobilität aus. Einen Einstieg in das Thema bietet die Wander-
ausstellung Elektromobilität, die neben weiteren Exponaten
ebenfalls vor Ort zu sehen sein wird. Im Außengelände haben
Sie zudem die Gelegenheit, Elektrofahrzeuge zu testen.
Schaufenster Bayern-Sachsen
ELEKTROMOBILITÄT VERBINDET
Besuchen Sie uns 
vom 31. Mai – 08. Juni 2014 




















in 2014 – die 22.
Auto Mobil Interna-
tional hier in Leip-
zig – wird das
Auto-Event Nr. 1 des
Jahres und als Präsentationsplattform für die deutschen und die
internationalen Markenhersteller mit ihrer großen Kundennähe
und hervorragenden Erlebniswelten zusätzliche Impulse für den
Neuwagenverkauf in Deutschland setzen. Ich freue mich schon
auf die neun ‚Messe-Erlebnis-Tage‘, die einzigartigen Fahrzeug-
premieren und die vielen Besucher in Leipzig.“
Die deutschen und internationalen Pkw-Hersteller kommen mit
vielen Highlights nach Leipzig und setzen in den Messehallen
ihre Modellneuheiten aufwendig in Szene. Nach mehrjähriger
Abwesenheit kehrt Mitsubishi auf die AMI zurück. Der japanische
Autobauer zeigt auf mehr als 800 Quadratmetern Ausstellungs-
fläche seine aktuelle Modellpalette einschließlich der Fahrzeuge
mit Elektroantrieb. 
Neu ist in diesem Jahr der Sonderausstellungsbereich "Oldtimer".
Gewerbliche Händler, Restaurierungsbetriebe, Automobilmuseen
und Oldtimer-Clubs zeigen in Halle 2 ihre Schmuckstücke, die im
täglichen Straßenverkehr zu den absoluten Raritäten gehören.
Damit wird die AMI erstmals auch zum Anziehungspunkt für alle
Freunde klassischer Automobile. Ausstellungsstücke sind Fahr-
zeuge aus den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts genauso
wie Straßenkreuzer der Sechziger, gepflegte Ost-Klassiker und un-
vergessene Kultautos.
  Karten für den Messebesuch können bereits jetzt im Online-
      Ticketshop auf www.ami-leipzig.de erworben werden.
Aktuelle Informationen zu den Messen finden Sie online auf den 







VERKAUF * MIETE * SERVICE
Peter Olbrich
Hauptstraße 71· 02727 Neugersdorf
Telefon (0 35 86) 70 23 27 
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Angebote
Nachfolger für Ladenge-
schäft im Hauptbahnhof Dres-
den gesucht. Das Ladenge-
schäft umfasst 47 qm plus 13




kann bei Bedarf übernom-
mern werden. Unter Umstän-
den können auch andere Sor-
timente gehandelt werden. 
                              Chiffre-Nr. U 34/14
Zum Verkauf steht ein tech-
nisch orientiertes Dienstleis -
tungsunternehmen in Mittel-
deutschland. Das in der





ternehmen ist nach DIN EN
ISO 9001 und 14001 zertifiziert
und arbeitet mit ausgesuchten
Spezialisten bundesweit. Die
Kunden schätzen insbeson-
dere die Termintreue sowie
das qualitäts- und kostenori-
entierte Arbeiten nach höchs -
 ten Standards. Die vorhan-
dene Infrastruktur ist auf dem
neuesten Stand der Technik.
Das Unternehmen verfügt
über einen stabilen und breit
aufgestellten Kundenstamm,
sehr gut ausgebildete und mo-
tivierte Mitarbeiter und eine
sehr versierte zweite Füh-
rungsebene. Die Zukunftsaus-




ten bevorzugt eine technische
und/oder kaufmännische Aus -
bildung vorweisen können.
Auch ein Verkauf an ein be-
stehendes Unternehmen wäre
aus Sicht der jetzigen Inhaber
denkbar.             Chiffre-Nr. U 35/14
Geschäftsnachfolger/in für
sehr moderne Trendmode-
Boutique Damen- und Herren-
bekleidung gesucht. 1A-Lage
gegenüber großem Einkaufs-
zentrum. Täglich hohe Besu-
cherfrequenz. Ideal für Exis -
tenzgründer, da das komplet-





Italien und Frankreich. Win-
cor-Nixdorf-Kassensystem,
EC-Terminal, Telefon, Dru -





tigte Schränke und Laden-
theke incl. aller (ca.150) Groß-
handelsadressen zur weiteren
Bestellung vorhanden. Laden-
miete 880 Euro warm, Grösse
70 qm + 2x Lagerräume; Über-
nahmepreis 25.000 Euro incl.
Einarbeitung in der Übernah-
mezeit.                Chiffre-Nr. U 36/14
IT-Unternehmen. Bieten 
aktive Beteiligung an IT-Un-
ternehmen im Bereich Unter-
nehmenssoftware. 20 Jahre
am Markt. Neue Impulse für
deutschlandweiten Vertrieb
gesucht.             Chiffre-Nr. U 37/14
Immobilienmaklerunterneh-
men abzugeben. Suche Nach-




sierung auf Häuser und Bau -
grundstücke.     Chiffre-Nr. U 38/14
Nachfolger für Gaststätte
gesucht. Verpachte eine idyl-
lisch gelegene Gaststätte, die
eine gute Anbindung zu einem
Wander-, Rad- und Reitwege-
netz hat. Die Gaststätte verfügt
über ca. 80 Plätze. Erwünscht
wäre ein erfahrener Gastro-
nom, kein Existenzgründer.
Die Verpachtung erfolgt mit
Inventar und Kücheneinrich-
tung.                    Chiffre-Nr. U 42/14
Dresdner Transportunter-
nehmen sucht Nachfolger. Das
auf Güter- und Personenbeför-
derung spezialisierte Unter-
nehmen mit freier Werkstatt
für Pkw/Lkw, Oldtimer sucht
demnächst Nachfolger. Der




zial. Übernahme ab 01.01.2019
möglich, mit vorheriger lang-
fristiger Einarbeitung. 




liensuche aus privaten Grün-
den abzugeben.Chiffre-Nr. U 45/14
Messeprojekt zu verkaufen.
Verkauft wird ein etabliertes
und erfolgreiches Messepro-
jekt in Dresden. Die Messe mit
Zielgruppe Familien mit Kin-
dern wird seit 5 Jahren erfolg-
reich veranstaltet und bietet
noch sehr viel Ausbaupoten-
zial. Das CI, die Nutzungs-
rechte für Dresden sowie ein
großer Ausstellerkunden-
stamm bieten viel Potenzial
für ein weiteres Wachstum in
den nächsten Jahren. Die Ver-
anstaltung ist ideal für Event -
agenturen als zusätzliches An-
gebot und bietet zudem
reichlich Synergieeffekte für
weitere Veranstaltungen. 
                                        Chiffre-Nr. U 46/14
Lederwarenfachgeschäft




ger. Das Geschäft befindet
sich in einer mittleren sächsi-
schen Stadt im Dresdner Um-
feld.                      Chiffre-Nr. U 47/14
Nachfolger für Gaststätte
mit Pension gesucht. Gut lau-
fende Gaststätte mit Pension
mit festem Kundenstamm,
Aufträgen für das laufende
Jahr und darüber hinaus.
Gastraum ca. 35 – 42 Plätze, 
2 separate Räume für Feiern
von 8 bzw. bis 30 Personen, 7
Gästezimmer, schöner Bier-
garten im Grünen mit 30 Plät-
zen und Feuerstelle, gepfleg-
tes Grundstück mit 1.600 qm
mit Grünanlage und Parkplät-
zen am Haus, komplett einge-
richtete Gaststätte und Küche
sofort weiter nutzbar. Beson-
derheit: Alleinstellungsmerk-
mal in der Region mit einer
Ihre Kontaktwünsche senden Sie bitte per E-Mail mit Angabe der 
Chiffre-Nr. an den jeweiligen Ansprechpartner. Die Weiterleitung der 
Anfragen an den Chiffre-Anbieter erfolgt dann ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung. 
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsenteil vorkom-
men, dass auch sogenannte »schwarze Schafe« mit Angeboten/Ge suchen
auftreten. Erkannt werden diese erst im Direktkontakt. Bei solchen Vor-
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ca. 80 qm und Mietwohnung
im Nebengebäude ca. 60 qm,




Auch Mietkauf möglich: Res -
taurant 90 Plätze, Kaminzim-
mer 30 Plätze, Terrasse 60
Plätze, 5 Doppelzimmer, 2 gro-
ße Parkplätze, 1 Wohnung.
                             Chiffre-Nr. U 49/14
Familiengaststätte. Traditi-
onsreiche Familiengaststätte
in Dresdner Stadtteil sucht
Nachfolger. Die komplett ein-
gerichtete Gaststätte mit Bier-
garten und separatem Raum
für bis 40 Personen kann
kurzfristig übernommen wer-
den. Es besteht kein Brauerei-
vertrag.               Chiffre-Nr. U 51/14
Metall- und Maschinenbau
in Ostsachsen. Metall- und Ma -
schinenbauunternehmen mit
deutschlandweitem Kunden-
stamm zu verkaufen. Abde -
ckung der gesamten Ferti-
gungsbreite vom Zuschnitt
über Blechbau (Laser, Kanten),
Metallbau (Pressen, Fügen)
über CNC Bearbeitung (kon-
ventionell und mit Bearbei-
tungszentren) bis hin zur Ober-
fläche. Elektromechanische
Schalter und div. Endprodukte
aus Blech (B2C) im Portfolio.
Zertifizierung nach EN 1090.
Großer A-Kunde aus dem süd-




den.                      Chiffre-Nr. U 52/14
Aktiver Teilhaber gesucht.
Für die Erweiterung unseres
Wäschefachgeschäftes in gu-
ter Lauflage einer mittelgroßen
Einkaufsgalerie in Dresden su-
chen wir eine/n aktive/n Teil-
haber/in. Unser seit 13 Jahren
aufgebauter Kundenstamm
hat die vor ca. 1,5 Jahren zu-
sätzlich aufgenommene italie-
nische Mode sehr gut ange-
nommen, sodass nunmehr die
Verdopplung der Verkaufsflä-
che möglich ist. Unser/e moti-
vierte/r Teilhaber/in sollte bei
flexiblen Arbeitszeiten und ei-
genem Kapitaleinsatz für den
Ladenumbau mit uns zusam-
men mit Spaß und Engage-
ment Wäsche, Bademoden
und Mode verkaufen wollen. 
                                        Chiffre-Nr. U 53/14
Mobiler Einzelhandel sucht
Nachfolger. Mobiler Einzel-
handel mit aktuell 12 Ver-
kaufsfahrzeugen und einer 
eigenen, sehr großzügigen
Immobilie sucht auf diesem
Weg einen Interessenten, wel-
cher sich vorstellen kann, die-
ses Un ternehmen als Inhaber
zu führen.          Chiffre-Nr. U 54/14
Gesuche
Suche Unternehmen zur
Nachfolge. Ich bin auf der Su-
che nach einem Unternehmer,
welcher mittelfristig einen





Controlling & Finance sowie im
Risiko- und Prozessmanage-
ment bringe ich sehr gute per-
sönliche Fähigkeiten in den Be-
reichen strategisches Denken
und strukturierte Analyse mit.
Ich freue mich auf neue span-
nende Herausforderungen und
die Möglichkeit, ein Unterneh-





zur Übernahme und Fortfüh-
Führungserfahrung und solide
Eigenkapitalbasis sind vorhan-
den.                        Chiffre-Nr. U 41/14
Kaufmann sucht Übernahme
oder Beteiligung. Erfahrener
Kaufmann (47 J.) mit hoher Ver-
triebs- und Kundenaffinität so-
wie Führungserfahrung sucht
Unternehmen zur Übernahme
oder Beteiligung im Dienstleis -
tungssektor oder produzieren-











Know-how und Freude am
Gärtnern vorhanden.
                               Chiffre-Nr. U 40/14
Diplom-Ökonom sucht eine
neue Herausforderung im Rah-
men einer Unternehmensnach-
folge. Bevorzugt gesucht 
werden Unternehmen im pro-
duzierenden Bereich, Einzel-




stellen mit einer international
patentierten Verfahrenstech-
nologie ein spezielles Backpro-
dukt mit hohem Wertschöp-
fungspotenzial her. Einerseits
als Basis zur individuellen Ver-
wendung im (gast)gewerbli-
chen Kundensegment geeig-
net, bietet das Produkt aber
vor allem die perfekte Grund-
lage zur Entwicklung einer
neuen, gesunden, d.h. ernäh-
rungsphysiologisch wertvollen
(tiefgekühlten) Produktlinie.
Durch das Know-how und
Schutzrechte ist ein absolutes
Alleinstellungsmerkmal gege-
ben. Das Basisprodukt wird
zurzeit mit dem ersten Proto-
typen hergestellt, repräsen -
tatives und aussagefähiges
Marktpotenztial ist damit vor-
handen. Um zukünftig der
Nachfrage von Großverbrau-
chern/Industriekunden entge-
genkommen zu können, wird
für eine effektive Serienferti-










zug sucht vorzugsweise in
Sachsen Unternehmen zur Ko-
operation. Es sollen durch Men-
schen ausgeführte, sich wieder-
holende Tätigkeiten in der
Fertigung von Kleinserien mit-
tels Robotern automatisiert
werden (z. B. bohren, schleifen,
schrauben, kleben, verpacken
etc.). Zielstellung für die For-
schung ist die flexible Anpas-
sung des Roboters durch den
Anwender bei Änderungen in
der Produktion. Chiffre-Nr. K 5/2014
börse
entwickelt, einsatzfähig so-
wohl auf See als auch im 
Hafen, und sucht Partner, die
seine Produkte und Dienstleis -
tungen vertreiben. Das Unter-
nehmen wurde im Jahr 2004
gegründet und hat bisher be-
reits mehr als 1.000 Yachten
und Boote mit seinen Produk-
ten ausgestattet. Potenzielle
Partner sollten im Vertrieb
oder Großhandel mit mariti-





mentsystem – Partner für De-
monstrationszwecke gesucht.
Ein italienisches Unterneh-
men hat zur Umgehung von
Warteschlangen ein visua -
lisiertes Anwendungspro-
gramm für Handys und 
Tablets entwickelt. Mit dieser
Anwendung kann überprüft
werden, wie sich die Warte-
schlange bewegt oder wie-
viele Personen anstehen. Eine
Ticketbestellung über Smart-
phone ist ebenfalls möglich.




ßerdem ist die Möglichkeit 




tungen zum Einsatz zu brin-
gen. Das Unternehmen ist seit
2011 am Markt. (engl., ital.,
span., japan.)
                 Chiffre-Nr. DD-A-14-28_EEN
Hersteller von Verbindungs-
elementen gesucht. Bulgari-
sches Unternehmen ist auf der
Suche nach Produzenten für
Verbindungselemente unter
anderem auf dem deutschen
Markt. Das Unternehmen
wurde im Jahr 2011 gegründet
und möchte als Distributor für
diese Produkte auf dem bul-
garischen Markt tätig werden.
Internationale Erfahrungen
und Kenntnisse im Umgang
mit den gesuchten Produkten
sind vorhanden. (engl., bulg.)
Chiffre-Nr. DD-A-14-29_EEN 
Fernwärmeanlagen-Spezia-
list sucht Partner für gemein-
same Projekte. Dänisches Un-
ternehmen, spezialisiert auf
die Entwicklung, Pflege und
Reparatur von Fernwärmean-
lagen für Holzspäne oder
Stroh, sucht Partner für Un-
teraufträge unter anderem in
Deutschland. Die Partner soll-
ten Kontakt mit öffentlichen
und privaten Unternehmen
haben, die entweder eine be-
stehende Anlage dieser Art
haben oder dabei sind, eine
Heizungsanlage zu bauen.
Das Unternehmen baut auf
mehr als 40 Jahre Kompetenz
in diesem Sektor und beschäf-
tigt u.a. Deutsch sprechendes
Personal. (dt., dän., engl.)
                 Chiffre-Nr. DD-A-14-30_EEN
Kerzenhersteller gesucht.
Schwedisches Kleinunterneh-
men ist auf der Suche nach
Kerzenherstellern, die interes-
siert sind, ihre Kerzen auf dem
schwedischen Markt einzu-
führen und zu etablieren. Der
Fokus liegt auf Teelichtern,
Stab- und Stumpenkerzen so-
wie Duftkerzen. Das Unter-
nehmen wurde 2012 gegrün-
det, ist erfahren im Vertrieb
von Kerzen und sehr gut ver-
netzt im schwedischen Markt.
Deutsch sprechendes Perso-
nal steht für die Geschäftskor-
respondenz zur Verfügung.
(dt., engl., schwed., norw.)
                 Chiffre-Nr. DD-A-14-31_EEN
Spezialist für Glasfaserka-
bel bietet Subunternehmertum
oder Joint Venture. Ein däni-
sches Unternehmen, das auf
die Einrichtung und Umset-
zung (Kabelspleißung, An-
schluss, usw.) von Glasfaser-
kabeln zum Haus spezialisiert
ist, sucht Partner u.a. in
Deutschland. Das dänische
Unternehmen ist an einer
Partnerschaft mit Unterneh-
men interessiert, die in der
»Verkabelungsindustrie« tätig
sind und die Verlegung von
Kabeln im Boden durchfüh-
ren. Ein Joint Venture mit der
dänischen Firma ist ebenso
möglich. (dt., dän., engl.)
                 Chiffre-Nr. DD-A-14-32_EEN
Hersteller von Regranulaten
und ersten rohen Polymeren
gesucht. Bulgarisches Unter-
nehmen, das auf die Einfuhr
von Polymerprodukten aus
Russland und den ehemaligen
Sowjetrepubliken spezialisiert
ist, sucht innerhalb von
Deutschland und der EU Her-
steller von Regranulaten und
ersten rohen Polymeren
(HDPE, LDPE, PP), um sie auf
dem bulgarischen Markt zu
verkaufen. Das Unternehmen
wurde im Jahr 2012 gegründet
und ist interessiert an einer
stabilen und langjährigen
Partnerschaft. (engl.)
                       Chiffre-Nr. DD-A-14-26_EEN
Satelliten-Tracking-Geräte,
Telemedizin-Lösung für Yach-
ten – Vertriebspartner ge-
sucht. Französisches Unter-










Onlinebörsen – finden und gefunden werden
Kooperationsbörse Deutschland – www.ihk-koopera tionsboerse.de +++ Recyclingbörse – www.ihk-recyclingboerse.de +++
Lehrstellenbörse – www.dresden.ihk.de/azubi +++ Sachse komm zurück – Fachkräfte für Sachsen – www.sachsekomm
zurueck.de +++ Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge – www.nexxt-change.org +++ Verzeichnis der bestellten und
vereidigten Sachverständigen – www.svv.ihk.de
62 ihk.wirtschaft  dresden 5/2014






































































































































































































































Der Wastlhof**** Wildschönauerstr. Niederau 206
A - 6314 Wildschönau/Tirol · Telefon +43/(0)5339/8247
info@hotelwastlhof.at · www.hotelwastlhof.at
Sommerspaß in der Wildschönau
im 4-Sterne-Wohlfühlhotel „Der Wastlhof“
Vorteilswochen: 31.5. – 07.06., 
06.09. – 20.09., 04.10. – 11.10.2014
Wandern, walken, biken, reiten, paragliden,
entspannen, genießen und vieles mehr.
· 7 Tage Wastlhof-Halbpension
· alle Wastlhof-Verwöhn-Leistungen
· 700 m2 Wellness- und Vitalreich
· Panoramahallenbad
· Kinder bis 6 Jahre gratis
ab 444,- Eur pro Person im DZ Alpenrose










Der Gewinner dieses Rätsels kann sich über einen Gutschein vom Hotel Wastlhof in Österreich
freuen. Der Gutschein beinhaltet zwei Übernachtungen inclusive Wastlhof-Wohlfühlpension
für 2 Personen. Wer mehr wissen will, kann im Internet stöbern unter www.hotelwastlhof.at.
Der Gewinner wird per Los aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort ermittelt. 
Schicken Sie das Lösungswort bis 31. Mai 2014 an die Redaktion (IHK Dresden, Redaktion















































































































































































Auflösung des Rätsels 
aus Heft 4/2014
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Unternehmensnachfolge kann auch hei-
ßen, dass ein anderes Unternehmen den
einstigen Mitbewerber für sein weiteres
Wachstum übernimmt. Wie ein solches
Zusammenwachsen optimal gelingen
kann, darüber berichten Expertenbei-
träge und gelungene Beispiele. 
Mediation bei Baustreit
Die Eskalation von Streitigkeiten kann jedes Bauvorhaben verlängern und Kosten ver-
ursachen. Leicht landen am Ende vermeidbare Ansprüche vor Gericht und Gutach-
tern. Das kann durch eine baubegleitende Mediation verhindert werden. 
Messeförderung
Für das Förderprogramm 2015 zur Messeteilnahme von jungen, innovativen Unter-
nehmen wurden 60 internationale Messen in Deutschland ausgewählt. Startups kön-
nen zu günstigen Bedingungen an den Messen teilnehmen.
Liebe geht durch den Magen und das
Auge isst mit! Zum neunten Oberlau-
sitzer Genussfestival vom 14. Juni bis
13. Juli präsentieren ausgewählte Gast-
stätten die Oberlausitzer Küche und
Gastlichkeit als Erlebnis mit regional-
typischen Gerichten aus heimischen
Zutaten. Dazu gibt es viel Interessantes













































Branchenspiegel von A - Z
Angebote nach Branchen...
Hausmeisterservice
Druckluftanlagen für Industrie 
und Handwerk • Kompressoren 
Sandstrahltechnik • Bau-




(035 793) 53 46 • (0351) 810 336 - 0
Alter Weg 5, 01920 Elstra
Meschwitzstr. 20, 01099 Dresden
www.hantschedruckluft.de
www.druckluft-dresden.de










Ihre Produktideen nehmen eine 





direkt aus Ihren digitalen Daten.
Mit Lasertechnik kreative Formen
schneiden und gravieren, schnell
und flexibel in diverse Materialien.
Information und Beratung:
JorMa modelldesign




Haase & Martin GmbH
Neue Medien Dresden 






Einfach ausfüllen und faxen an:  0 35 29/56 99 237






Endriß & Schnitzer GmbH  August-Bebel-Straße 26  01809 Heidenau  endriss-schnitzer@gmx.de
E-Mail:
Container  Entsorgung  Baustoffe
%
Drucklufttechnik
Eine Anzeige in der Größe: 
43 mm br. * 20 mm h. 





















unterstützen Sie uns! 
Spendenkonto: 
Volks- und Raiffeisenbank 
Muldental eG, 
BLZ 860 954 84
KNR 510 000 966 0
Informationen unter
www.kinderheim-machern.de
Anzeigenschluss für die 











0176 / 35 32 34 00
Unsere Leistungen:





- Komplette Pflege von Grundstücken
- Winterdienst
- Montagearbeiten
- Tischlerarbeiten
IHK-Zeitschrift /
Anzeigenberatung
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